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Berliner Congreß die erſte Theilung über die Türkei verhängt hat, 
noch daß der vielbeſprochene „Times“ -⸗Artikel, der das ottomaniſche 
Reich den übrigen Mächten als gute Beute hinwirft, ſobald nur Eng⸗ 
land ſich Egypten aus dem allgemeinen Kuchen herausgeſchnitten, ein 
Fühler für eine baldige Wiederholung dieſer Operation iſt. Der erſte 
Punkt iſt über jeden Zweifel hinaus aufgeklärt, ſeitdem die Pforte auf 
das Geheiß der Berliner Nachconferenz noch weit über die Beſtim⸗ 
mungen des Friedensvertrages hinaus eine bedeutende Selbſtverſtüm⸗ 


de Saint Petersburg“ der „Times“ angedeihen läßt, geleugnet werden, 
daß die maßgebenden diplomatiſchen Kreiſe in jenem Leader des City⸗ 
blattes einen ballon d’essai erblicken, den Gladſtone ſelber 
hat ſteigen laſſen. a b 
In der kurzen Zeit einer fünfvierteljährigen Conſeilpräſidentſchaft 
iſt das nun ſchon der zweite kühle Refus, den Gladſtone ſich an der Newa 
holt. Im Sommer 1880 mühte er ſich vergeblich ab, in der Un⸗ 
zufriedenheit Rußlands mit dem Berliner Frieden einen activen 
Alltirten für die Ausſchließung Oeſterreichs von der Balkanhalbinſel 
zu finden. Heute holt er ſich in Petersburg für ſeine Offerte: 
Egypten um den Preis Konſtantinopels — die nicht minder präciſe 
Abfertigung, daß ſolche „Phantaſien“ wohl von den Blättern laneirt 
werden können, aber nicht für die Reglerungen exiſtiren, die niemals 
verkennen dürfen, wie die einzelnen Probleme des Orientes viel zu 
eng verkettet find, um eine Präjudieirnng einzelner darunter, z. B. 
der egyptiſchen Frage, durch die Eine oder die andere der Mächte zu 
geſtatten. Unverdient war die ſardoniſche Abtrumpfung nicht: denn 
die Naivetät, mit der Gladſtone zu Werke ging, bei ſeinen Vorſchlägen, 
als habe ſich hier unter dem wechſelnden Monde ſeit einem Menſchen⸗ 
alter nichts geändert; die Kindlichkeit, womit er ſeiner eigenen aller⸗ 
nächſten Vergangenheit ins Geſicht ſchlug, ſie waren wirklich rührend. 
Ihm müſſen immer noch die Worte vergeſchwebt haben, die Kaiſer 
Nicolaus in ſeinen berühmten vertraulichen Unterredungen mit Sir 
Hamilton Seymour vor Ausbruch des Krimkrieges, Anfang 1853, 
geſprochen: „wenn wir einig ſind, die engliſche Regierung und ich, 
ich und die engliſche Regierung, ſo liegt mir wenig daran, was die 
Uebrigen alle denken und thun!“ 
Es iſt geradezu unbegreiflich, daß der „Times“ -Artikel immer nur 
von Rußland, England und Oeſterreich redet, als ob Frankreich nicht 
auf der Welt oder gar mit einer Anweiſung auf die Eroberung von 
Tunis abgefunden; als ob Italien in der Zwiſchenzeit nicht aus einem 
geographiſchen Begriffe eine Großmacht geworden wäre, die man bei 
der Auftheilung der Türkei doch unmöglich ignoriren darf. Auch aus 
Preußen iſt mittlerweile Deutſchland geworden: und eine gelegentliche 
Aeußerung des Kanzlers, die allerdings ſehr deſpectirlich über den 
Werth der Orientfrage für Deutſchland lautet, ſollte denn doch nicht 
zu dem offenbar irrthümlichen Glauben verleiten, als werde eben die⸗ 
ſelbe Macht, die im Mai 1879 Impuls und Initiative zur Ent⸗ 
thronung Ismael Paſchas gab und die Pforte hinderte, aus dieſer 
Katastrophe Vortheil für die Wiederbefeſtigung der türkiſchen Macht 
im Pharaonenlande zu ziehen, ſich um die Verfügung über die Zu: 


Preveſa, 
DD 


die Nordküſte des Acgäiſchen und 


: Aus dem Glarnerlande. 
Wer einmal einige Tage in Zürich verbracht und das Glück ge⸗ 

habt hat, vom Bauſchänzli oder einem andern hochgelegenen Punkte 
aus bei klarem Wetter die Sonne untergehen zu ſehen, der wird gewiß 
ſein Auge ergötzt haben an den weißen Geſtalten ferner ſchneebedeckter 
Berge, die den ganzen Geſichtskreis gegen Oſten und Südoſten um⸗ 
ſäumen. Da iſt der breitſchultrige Glärniſch mit den braunen zer⸗ 
riſſenen Felſenflanken und der eisgepanzerten Gletſcherſtirn, der ſtatt⸗ 
liche Bifertenſtock, der ſtolze Tödi, die glänzenden Clariden, das 
ſchimmernde Scheerhorn und viele andere. Dieſe lichten Höhen, die 
man nicht mehr vergißt, wenn man ſie einmal geſehen, gehören alle 
einem Lande an, das in jeder Beziehung zu den merkwürdigſten und 
intereſſanteſten Bergdiſtricten der ganzen Alpenſchweiz zu zählen iſt 
= dem Glarnerlande, das in alten Urkunden Clarona genannt wird, 
ein Name, auf welchen noch jetzt viele Localbezeichnungen wie Glarus, 
Glärniſch, Clariden u. a. zurückdeuten. g 
Dem Wanderer, welcher durch das Limmatgebiet dem Walenſee 
zuzieht, öffnet ſich, wenn er dieſen See erreicht hat, zur Rechten ein 
Thal, das von ſehr geringem Umfange zu ſein ſcheint. Betritt er 
aber daſſelbe, ſo gewahrt er gar bald, daß es in engem Raume eine 
großartige Gebirgswelt und ein reiches Menſchenleben umſchließt. 
Vor ihm breitet ſich, von Wieſen und Dörfern belebt und von einem 
munteren Gletſcherbach durchrauſcht, eine lichtgrüne Thalſohle aus, 


die zwar nur ſchmal, aber überall reich bebaut und bewohnt iſt.] Fönſtürme 
Aus ihr erheben ſich zu beiden Seiten die Berge, die ſich e Hinterland, ja nicht ſelten iſt in 
telt zu bedeutender Höhe aufſchwingen und durch die Wildheit und oder Nordwind, 


Kühnheit ihrer Formen überraschen. Während unten im Thalgrunde 
raſch pulſnendes Menſchenleben auf⸗ und abwogt, ſind die Abhänge 
der Berge mit grünen Wieſen bedeckt, auf denen im Sommer große 
Rinderherden weiden, die mit dem melodiſchen Geläut ihrer Glocken 
weithin die Luft erfüllen. Zwiſchen ihnen ziehen ſich lichtgrüne Laub⸗ 
holzbeſtände und dunkelſchwarzblaue Tannenwälder in ſchmalen Streifen 
die jähen Hänge hinan. Weiter hinauf jenſeits der oberen Wald⸗ 
grenze folgt die Region der baumloſen Matten und Alpweiden, wo 
die würzigſten Futterkräuter gedeihen und eine Menge der ſeltenſten 
Pflanzen zu finden find. An ſie ſchließt ſich ein breiter blaugrauer Streif 
vegetatlonsloſer Geröllhalden und Trümmerfelder an; dann folgt die 
Region des ewigen Schnees, aus der die Gletſcher und Firnfelder in 


breiten ſchimmernden Bändern zum Grün der Thäler niederſtarren. herrſcht in den 
arm an edlen Metallen, aber fie schließen] Sonnenschein und wolkenloſem Himmel, 


Zwar frid dieſe Berge 


dafür eine Menge Ueberreſte vorweltlicher Pflanzen und Thiere ein Schweiz u 
und geben fo Kunde von den Schöpfungsformen längſt vergangener Schnee fällt hier alljährlich in großen Maſſen. 


Zeiten. Auch der Botaniker findet hier einen großen Reichthum 


feltener Pflanzen ſowohl der gemäßigten wie der nördlichen Zonen. Kin einen dichten Schneemantel gehüllt, 
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Z3bweiundſechszigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs⸗Verlag. 


ſchuldigung ſeiner Beleidigungen gegen Oeſterreich und deſſen Kaiſer 
in den Wahlreden von Midlothian an den Grafen Karolyi ſchreiben 
mußte, wörtlich ſagte: „Ew. Exc. iſt ſo gütig mir zu verſichern, daß 
Ihre Regierung keinen Wunſch hegt, die Rechte, die ſie in Gemäßheit 
10 1 1 nen erworben, auszudehnen oder zu vermehren, 
und daß jede ſolche Ausdehnung thatſächlich nachtheilig für Oeſterreich 
melung zu Gunſten Griechenlands an ſich hat vornehmen müſſen. | fein würde.“ In man 5 a 110 Da G die Rel 
Noch weniger kann, nach der meritoriſchen Antwort, die das „Journal] Munificenz Gladſtone's mit fremdem Gebiete „noch beleidigender“ zu 


2 


r a a aa a u ee A Ya 
7 e ET a % TTT N * 
* 5 5 f > N P 


21 


Zeitn 


Ervedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem überneh oft 
Ankalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sen e an ante 
einmal, an den übrigen Tazen zweimal erſcheint. 


„ Gruard Zrewendt Zeitunge-Bertag _ Ereitag, den 7. October 1881. 
die Oſtküſte des Joniſchen Meeres in den Schooß werfen will — Fragen ſchweben, denen er nicht g ace f 
während er es noch vor einem Jahre aus Bosnien und der Herze⸗ h d 
gowina mit Hilfe Rußlands hinauszumanöovriren hoffte. Es war am 


4. Mai 1880, als er in dem berühmten Briefe, den er zur Ent⸗ 


ſen, ſondern für die 4 
er, ſeinem ganzen Naturell nach, nimmermehr „der richtige Mann 
auf dem richtigen Flecke fein kann. Vielleicht wäre es beſſer für 
England geweſen, hätte Gladſtone zu rechter Zeit den nöthigen Ein⸗ 
fluß beſeſſen, um auf ſo manchem Punkte die Imperial⸗Politik Dis⸗ 
raelis zu hintertreiben und zu durchkreuzen. Aber ſie nun mitten im 
Fluſſe aufzuhalten und durch großartige Gegen⸗Schachzüge zu ſtauen, 
ſie ohne Schädigung von Englands Ehre und Anſehen wieder in die 
alten Geleiſe zurückzuführen: dazu hat er ſich nirgends fähig erwieſen, 
nicht in Transvaal, noch in Afghaniſtan und am allerwenigſten in 
Europa. Es iſt hart, ſich nach dieſen verlorenen Liebesmühen in 
Petersburg von dort ſagen laſſen zu müſſen: „Für jetzt könne 
Rußland als einfacher Zuſchauer dieſer Bewerbung gegenüberſtehen, 
die En ein Pronunciamento der Offiziere in Kairo hervorgerufen 
wurde.“ ’ 

Wie anders ſtand das Großbritannien Palmerſtons, Ruſſells, je 
ſelbſt Aberdeens da, als Nicolaus I. vor bald 29 Jahren zu Sir 
Hamilton Seymour ſagte: „Was Egypten anbetrifft, ſo begreife ich 
vollkommen die Wichtigkeit dieſes Gebietes für England; ich kann 
daher nur ſagen, wenn Sie bei einer Theilung des osmaniſchen 
Reiches, die mit dem Sturze deſſelben einträte, von Egypten Beſiz 
ergreifen, ſo werde ich nichts dagegen haben — ich ſage daſſelbe von 
Candia; dieſe Inſel paßt Ihnen, und ich ſehe nicht ein, weshalb ſie 
nicht eine engliſche Beſitzung werden ſollte.“ Welch eine Wandlung, 
nicht gerade zum Nachtheile Europas und ſeines Friedens, aber 
ſicherlich nicht zum Vortheile des Preſtiges von England, wenn heute 
die Forderung Egyptens für die Preisgebung Konſtantinopels auf 
eine ſo kühle Ablehnung ſtößt — während 1853 der Czar noch bei 
Leibe nicht wagte, ſelbſt für das Angebot Egyptens und Candias den 
Beſitz Konſtantinopels zu verlangen. Nein, von Katharinas „Viftonen“, 
die meiſt die Welt beunruhigt, ſprach Nicolaus zu Seymour. Und 
wenn er auch zugab, daß Alexander der einzige Ruſſe geweſen, der 
ſich den Abſichten ſeiner Unterthanen auf die Türkei widerſetzt und 
daß derſelbe deshalb an Popularität verloren habe, fuhr er doch als 
voller Selbſtherrſcher fort: „Ich will nicht dulden die bleibende Be⸗ 
ſetzung Konſtantinopels durch die Ruſſen; ich bin bereit, mich zu ver⸗ 
pflichten, daß ich mich daſelbſt nicht feſtſetzen will, verſteht ſich, ale 
Eigenthümer; denn ich ſage nicht, ich will es nicht haben als 
Depoſitair; es könnte fein, daß die Umſtände mich in den Fall 
brächten, Konſtantinopel zu beſetzen, wenn nichts vorhergeſehen iſt. 
wenn man Alles auf den Zufall ankommen läßt. Ebenſo wenig darf 
Konſtantinopel in den Beſitz der Engländer, der Franzoſen, oder ſonſt 
einer großen Nation kommen; auch will ich nimmermehr erlauben 
einen Verſuch zum Wiederaufbau des byzantiniſchen Reiches, oder zu 
einer ſolchen Ausdehnung Griechenlands, die es zu einem mächtigen 9 
Staate machen würde.“ Damals gab der allgewaltige Czar, der 
hochfahrend erklärte: „Sie müſſen wiſſen, wenn ich von Rußland ſpreche, * 
ſpreche ich ebenſo gut von Oeſterreich; was dem Einen paßt, ſteht en 
auch den Andern an“, die Loſung für die Orientfrage aus: enge 25 
Freundſchaft und innigſte Vertraulichkeit mit England ſelbſt, nicht N 


finden, als es das brutale „Hände fort“ von den Huſtings zu Midlo⸗ 
thian geweſen? 5 

Aber auch abgeſehen von den Wirkungen des „Times“ Artikels 
in Petersburg und Wien, wo bleiben die Prince ipien des Poli⸗ 
tikers, des Staatsmannes, des liberalen Parteiführers Gladſtone? Der 
Mancheſter⸗Mann mag ſich über den Ausſpruch Napoleons hinweg⸗ 
ſetzen, den fein Secretär Menneval, nach Thiers, einmal in tiefes 
Nachdenken verſunken über einer Karte Europas antraf und dann 
laut ausrufen hörte: „Konſtantinopel den Ruſſen! niemals.“ Das 
wäre die Weltherrſchaft!“ 

Aber wie iſt es mit Gladſtone 's eigenſter Ueberzeugung? Vor 
anderthalb Jahren forderte er in Midlothian alle Welt heraus, ihm 
nur Einen Punkt zu zeigen, wo Oeſterreich Gutes geſchaffen? Noch 
in dem Briefe an Karolyi motivirte er ſeine ungeſchlachte Haltung 
vor den Wählern mit ſeinen „ernſten Beſorgniſſen, Oeſterreich dürfte 
auf der Balkanhalbinſel eine für die Freiheit der emancipirten Be⸗ 
völkerung ſowie für die vernünftigen und gerechtfertigten Hoffnungen 
der Unterthanen des Sultans feindliche Rolle ſpielen.“ Wohlgemerkt! 
mit keiner Silbe hat Gladſtone jemals angedeutet, daß dieſe ſeine 
Beſorgniſſe gehoben ſind, daß ſein Urtheil über Tragweite und Be⸗ 
deutung der öſterreichiſchen Politik ſich im Mindeſten geändert hat. 
Dieſelben entfallen eben nur zum größten Theile durch Karolyi's 
Erklärung, daß eine Ausdehnung der öſterreichiſchen Machtſphäre gar 
nicht im Intereſſe der Habsburgiſchen Monarchie liege. So weit ſie 
jedoch beſtehen blieben, hat Gladſtone noch während der Flotten⸗ 
Demonſtration gegen Duleigno Alles aufgebsten, um Bosnien und 
die Herzegowina von der öſterreichiſchen Occupation zu befreien und 
im Intereſſe der dortigen Bevölkerungen ſein anderes Lieblingsmotto 
zu verwirklichen: „Die Balkanhalbinſel den Balkanſtämmen.“ Mit 
dieſer Ueberzeugung im Herzen, der er oft genug einen ſo fulmi⸗ 
nanten Ausdruck gegeben, als wären die occupirten Länder unter 
Oeſterreichs Verwaltung um kein Haar breit beſſer daran, denn unter 
dem Regime des „unausſprechlichen Türken“, will alſo jetzt Gladſtone 
der Herrſchaft des Hauſes Habsburg ganz Macedonien und Epirus 
opfern, wenn nur England unbeläſtigt Egypten annectiren darf! 
Selbſt ein Carl X. hatte fo viel Stolz, dem Kaiſer Nicolat, als dieſer 
ihm die Rheingrenze für Konſtantinopel bot, zu erwidern: „Ew. 
Maj. offeriren mir Appartements in einem Haufe, deſſen Schlüſſel 
Sie ſelber in die Taſche ſtecken!“ Gladſtone aber nimmt keinen An⸗ 
ſtand, den Bosporus dem Czaren zu überlaſſen, wenn nur England 
dafür in aller Ruhe ſich Egyptens bemächtigen darf. 

Es iſt ein Jammer für ihn ſelber und für die liberale Partei, 
die ſein zweites Miniſterium, fürchten wir, auf lange hinaus dis⸗ 
creditiren wird, daß Gladſtone, nach feiner erſten glanzvollen Reform⸗ 
Regierung, abermals ans Steuerruder gelangt iſt in einer Zeit, wo! 


Das Klima des Thalgebiets iſt im Ganzen ein mildes. Die unterſten 
Theile haben etwa dieſelbe mittlere Jahrestemperatur wie Zürich, ja 
einzelne Gegenden, wie das gegen die Winde mehr geſchützte Nieder⸗ 
urnen und Mollis, mögen ſogar noch etwas wärmer ſein, da hier die 
Bäume gewöhnlich einige Tage früher Blätter treiben als in Zürich. 
Die Winter ſind gewöhnlich milder als in der ebenen Schwetz, die 
Sommer dagegen kälter, weil im Winter der Fön die Temperatur 
häufig erhöht, im Sommer aber der viele Regen und Schnee au 
den Bergen die Luftwärme auch in den tieferen Thalgebieten bedeu⸗ 
tend herabdrückt. . 

Von den Winden, die mit großer Regelmäßigkeit wehen und deren 
Eintreten ſich oft bis auf die Stunde voraus beſtimmen läßt, ſpielt 
der Fön die bedeutendſte Rolle für Bewohner und Natur des Landes. 
Man unterſcheidet hier gewöhnlich dreierlei Arten dieſes merkwürdigen 
Windes: den ſogenannten zahmen Fön oder Fönenluſt, den Dimmer⸗ 
fön und den wilden Fön. Der erſtere tritt in der Regel als mäßig 
ſtarke ſüdliche Strömung auf, die die Luft klar und durchſichtig macht, 
die Temperatur erhöht und die Berge nahegerückt erſcheinen läßt. 
Dieſer Wind weht namentlich im Frühling und Herbſt längere Zeit 
anhaltend und übt auf die Pflanzenwelt einen ſehr wichtigen Einfluß 
aus, iſt aber nicht ſelten auch der Vorläufer des wilden Föns, einer 
der furchtbarſten Erſcheinungen, die hier wie auch in andern Thälern 
der Alpen ſchon viel Unheil und Schaden angerichtet hat. Dieſe 
denen meiſt ſchlechtes Wetter folgt, ſind am heftigſten im 
Glarus zu gleicher Zeit Windſtille 
während das a ug e 19 5 1 

b erden; doch dringt er auch häufig ins Haupttha aru 
nd Melis b Die unterſten Landestheile, wo das Thal von 
Glarus mit dem von Weeſen ſich vereinigt, erhalten den Fön theils 
von Glarus her, theils vom Walenſee; letzterer weht aber gewöhnlich 
viel heftiger als erſterer; ebenſo erhält das Hauptthal von Glarus ihn 
theils aus dem Gernf, theils aus dem Linththal. Nach Beobach⸗ 
tungen, die in Schwanden, wo beide Windſtrömungen ſich vereinigen, 
angeſtellt wurden, weht der Sernfthalfön meiſt viel heftiger als der 
Linththalfön. g EEE 

An wäſſrigen Niederſchlägen iſt das Land ziemlich reich; die Mebel 
aber, die namentlich im Spätherbſt und Anfangs Winter die ebene 
Schweiz ſo häufig bedecken, gelangen feltener bis da hinauf rind oft 
en Thälern des Glarnerlandes das heiterſte We tter mit 
während das Hügelland der 
von einem einzigen großen Nebelmeere überdeckt iſt. Auch 
Vom Anfang des 
hinein iſt in der Rege l alles Land 
der in Glarus ! bis 2 Fuß, 
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Zehn bis zwölf Tage 
Mitte Mai folgt der 
Wein und der gemeine Hartriegel. 
Heuernte. 
lings anzeigt, ſo verkündet die 
des Kernobſtes den Herbſt. Mitte October beginnt in der Regel das 
Vergelben der Buchenwälder, während die Nußbäume im Mittel ſchon 
am 10. Weinmond ihr Laub verlieren. Ende November iſt gewöhn⸗ 
lich auch der Thalgrund zugeſchneit und der Winter hat begonnen. 
Dieſer Gang der Jahreszeiten erleidet indeſſen mancherlei Modiftca⸗ 
tionen und es hat Jahrgänge gegeben, die ganz abnorme Witterungs⸗ 
erſcheinungen brachten. So blühten im Februar 1473 ſchon die 
Bäume, Ende Juni gab es reife Trauben und Johanni erntete man 
bereits; im October blühten die Bäume zum zweitenmal und um 
Martini gab es wieder reife Kirſchen. 
Auch 1764 blühten um Neujahr die Blumen auf den Feldern; 
1794 fingen die Wieſen Ende Hornung ſchon an zu grünen und 
Ende April hatten bereits die Obſtbaume um Glarus abgeblüht; 
1806 ſammelte man noch um Weihnachten Sträuße von Feldblumen 
und 1811 blühten Gentianen und Primeln bis in den November 
hinein; auch 1834 war ein ungewöhnlich milder Winter und ſelbſt | 
im Januar traf man um Matt Blumen auf den Feldern und In⸗ 
ſecten im Freien; das Jahr 1844 zeichnete ſich durch einen ſehr 
warmen Spätherbst aus; ſelbſt im Sernfthal fiel der erſte Schnee erſt 
Anfang November und ſchmolz bald wieder bis in die Alpen hinauf; 
bei warmem Fönwetter war es faſt fortwährend heiter, während die 
ebnere Schweiz ein unabſehbares Nebelmeer wochenlang bedeckte. Noch 
Mitte Januar wurden die Päſſe über den Bündtnerberg nach Panir 
und der Rieſeten begangen. Erſt Ende Januar trat reichlicher 
Schneefall ein. 5 KEY 
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Chriſtmonats bis tief in den März 


Breslau, 6. October. 
In ihrer letzten Nummer verſucht die hal damtliche „Prov.⸗Correſp.“ den 


Reichskanzler gegen den ihm von liberaler Seite gemachten Porwurf in 


a das erſte Anrecht darauf, Socialiſten genannt zu werden. Der bewußte 


Schutz zu nehmen, daß er Socialismus treibe. Da es dem Blatte nicht 
beikommen kann, ongeſichts der thatſächlichen Verhältniſſe den ſocialiſtiſchen 
Charakter der Bismarckſchen Wirthſchaftspolitik in Abrede zu ſtellen, ſo 


bemüht es ſich, den Nachweis zu führen, daß den „rechten“ Socialismus zu 


betreiben jedes Staatsmannes Pflicht ſei. Dieſer „rechte“ Socialismus 


beſteht nach der Definition der „Prov.⸗Correſp.“ lediglich in dem Beſtreben, 
die geſellſchaftlichen (ſocialen) Zuſtände zu beſſern. Es iſt dieſe geſuchte 
Vertheidigung ein neuer ergötzlicher Beweis für den auffallenden Mangel 
an Logik, durch den ſich die officiöſen Blätter durchweg auszeichnen und 
der diesmal der „Prov. Correſp.“ einen recht ſchlechten Streich ſpielt. 
Denn in dem Sinne der erwähnten Definition hätten gerade die Liberalen 


ö Gegenſatz aber, in den ſich Fürſt Bismarck zu den Liberalen ſtellt, zeigt ſo 
deutlich, was es mit dem „rechten“ Socialismus des Reichskanzlers auf ſich 


nur noch zu erhöhen vermögen. 


habe, vaß die ſophiſtiſchen Kunſtſtücke der „Prov.⸗Correſp.“ dieſe Deutlichkeit 
Im Uebrigen ſcheint das Blatt eine Art 
Gefühl dafür zu haben, daß ſeine Argumente leer und nichtig ſeien, denn 


I es ſucht den Mangel an fachlichem Inhalt feiner Ausführungen durch 


Beweisaufnahme 
voller Unbefangenheit anerkannte, 


ſchönklingende Worte zu verdecken, indem es pathetiſch ausruft: „Der 
Reichskanzler hat von jeher für die Bedürfniſſe der Aermſten der Bepöl⸗ 
kerung einen offenen Sinn und ein Herz gehabt; er will ſeine an Ruhm 
und an Ehren ſo reiche Laufbahn nicht vollenden, ohne das gewonnene 
Anſehen auch für jene Klaſſe ſeiner Mitbürger verwerthet zu haben. Das 
iſt der letzte Ehrgeiz feines Lebens.“ — Die volkswirthſchaftliche Politik des 
Fürſten Bismarck ſtraft dieſen ſchönen Satz allerdings Lügen. 

Wir berichten unter „Gerichtsverhandlungen“ über einen Proceß, der 
ſich geſtern vor der Strafkammer des Landgerichts in Berlin gegen die 
„National⸗Zeitung“ und die „Voſſiſche Zeitung“ abſpielte, und als deſſen 
zweifelloſes Ergebniß die Feſtſtellung der Richtigkeit der über den thatſäch⸗ 
lichen Verlauf der famoſen Reichshallen⸗Verſammlung von beiden 
Blättern gegebenen Referate erſcheint. Die „National⸗Zeitung“ — ſchreibt 
ſie ſelbſt — mußte es ſich gefallen laſſen, von verſchiedenen Seiten wegen 
ihres Berichtes, deſſen Zuverläſſigkeit im Allgemeinen nun conſtatirt iſt, 
der tendenziöſen Uebertreibung angeklagt zu werden; inſofern können wir 
es nur mit Befriedigung begrüßen, daß die öffentliche Verhandlung und 
der Ausſpruch des Gerichtes die Correctheit unſeres Verfahrens conſtatirt 
hat. Wir verzichten im Augenblick darauf, weiter auszuführen, welche 
Schlaglichter dieſer Proceß auf das öffentliche Leben Berlins wirft. 
Während der Spruch des Gerichtes den Thatſachen, wie ſie die 
ergab und wie fie die Staats ⸗ Anwaltſchaft mit 
zu ihrem Rechte verholfen hat, 
müſſen wir im gemeinſamen Intereſſe der Preſſe aller Parteien bedauern, 


daß die Verurtheilung der „Voſſiſchen Zeitung“ die Grenzen der erlaubten 


Kritik der Vorgänge im öffentlichen Leben erheblich zurückzuſtecken unter⸗ 
nimmt. Da der Proceß erſt zehn Monate nach erhobener Anklage zur 


. Verhandlung kommen konnte, tritt damit eine große Stockung in der 


gefunden wurden. 
drang, beweiſen zahlreiche Funde, welche hier gemacht wurden. An 
der Ziegelbrücke, in der Nähe des Biberlikopfs, wurden in neuerer 
Zeit 20 bis 25 Fuß unter dem Boden römiſche Ziegel, ein zierliches 
krömiſches Lämpchen, eine Lanzenſpitze von Eiſen, ein großes Fußeiſen 
und eine Münze mit dem Bildniß Neros ausgegraben. 
Schlüſſel, Bruchſtücke einer metallenen Schale, ein metallener Wein: 
hahn, große Thürbeſchläge, eiſerne Pfeilſpitzen und eine Münze mit 


Erledigung der Anklageſachen zu Tage; um jo mehr würden wir es für 


wünſchenswerth halten, wenn die koſtbare Zeit der Gerichte nicht durch 
Anklagen gegen die Preſſe in Anſpruch genommen würde, die, wie die 


vorliegende, iu ihren Grundlagen ſich als jo ſehr mangelhaft erwieſen hat, 


welche der Strafkammer einen ganzen Morgen koſtete, für die 
uns zudem ein mit den Anforderungen an Zeit und Geld annähernd 
correſpondirendes öffentliches Intereſſe keineswegs nachweisbar erſcheint. 
In Frankreich hat die Nachricht von dem ſchauderhaften Maſſacre in 
Oued⸗Zargua die ohnehin wegen der Vorgänge in Nordafrika herrſchende 
Aufregung noch geſteigert. Alle Welt fragt, wie es möglich ſei, daß die 
franzöſiſchen Generale es nicht für nöthig erachtet haben, wenigſtens die 
wichtigſten Eiſenbahn⸗Stationen wirkſam zu beſchützen. Die Journale ver⸗ 


langen, daß nach ſolchen Greuelthaten, die franzsſiſchen Soldaten in Tune⸗ 
ſien keine Gefangenen mehr machen, ſondern Alles niedermetzeln. 


Die deutſchen Offiziere, welche an den franzöſiſchen Manövern theil⸗ 
nahmen, ſprechen ſich ſehr anerkennend über die Aufnahme aus, die fie bei 


Dieſer Gelegenheit feitens der franzöſiſchen Offiziere, namentlich beim com⸗ 


mandirenden General Zents, gefunden. Bei der Verabſchiedung der frem⸗ 
den Offiziere richtete General Zents u. A. auch einige Worte an die deut⸗ 


Was die Geſchichte des Landes betrifft, ſo iſt ſie wie die ſo vieler 
anderer Thalgebiete der helvetiſchen Alpen noch vielfach in tiefes 
Dunkel gehüllt, das wohl nie ganz gelichtet werden wird. Unzweifel⸗ 
haft iſt, daß in vorchriſtlicher Zeit das Glarnerland von rätiſchem 
Volke bewohnt wurde, worauf zahlreiche Localnamen romaniſchen Ur⸗ 
ſprungs hinweiſen wie: Glarus, Mollis, Näfels, Ramin, Camperdun, 
Erbs, Jätz, Fäſis, Erdis, Ruopis, Altenora, Limmeren, Gambs, Glär⸗ 
niſch, Clariden, Wiggis, Kärpf, Tödi, Rauti, Muntprecha, Campurega, 


Dron, Geitſchun, Sernf, Klön, Löntſch, Fätſch u. v. a. Von rätiſchem 


Volke rühren auch die Geräthſchaften und Waffen her, die in neuerer 
Zeit zwiſchen dem Walenſee und dem Suſtgebäude an der Biäſche 
Daß römiſche Cultur auch ins Glarnerland ein⸗ 


Einige 


dem Bilde Vespaſtans, die bei Weeſen gefunden wurden, laſſen dar⸗ 


auf ſchließen, daß auch hier einſt eine römiſche Niederlaſſung ſich be⸗ 
fand. Münzen mit Umſchriften von Tiberius, Gallienus, Decius, 
Diocletian, die 1765 im Bodenwald ob Mollis gefunden wurden, 
der Deckel eines Topfes aus Lavageſtein, der im Linththal ausge 


graben wurde und viele ähnliche Funde beſtätigen dieſe Annahme, 


Schon zur Zeit der Römerherrſchaft fand das Chriſtenthum Eingang 


der heiligen Regula ſchließen läßt. 
keimende Cultur durch den Einbruch der Alemannenhorden wieder 


Alterthümer aufgefunden worden. 
jener Zeit begegnet, iſt die Kirche von Glarus, die der Sage nach 


und Verbreitung im Lande, worauf die Legende von St. Felix und 
Bald wurde aber dieſe neu auf⸗ 


gänzlich vernichtet. In dieſer Schreckenszeit wurde wahrſcheinlich von 
den Bewohnern des Landes, die ſich in die Berge geflüchtet hatten, 
der Ausgang des Thales durch jene ſtarke Mauer verbaut, die, unter 


dem Namen Letzi bekannt, vom Rautiberg bei Näfels quer durch das 
Thal nach der Linth und von da unterhalb Mollis nach der Höhe von 


Beglingen hinauflief und noch jetzt in einzelnen Ueberreſten vorhanden 
iſt. Dieſe Mauer war vier Fuß dick, von Grund auf aus Mörtel 
erbaut und an mehreren Stellen mit Thoren verſehen, wie ſie noch 
jetzt in Bündten z. B. am Eingang des Lugnetzer⸗ und Valſenthales 


zu finden ſind. 


Durch die Alemannen wurde Sprache, Religion und Sitte der 
Eingeborenen vernichtet und das Land verfiel der Barbaret. Daher 
ſind auch aus den nächſtfolgenden Jahrhunderten bis jetzt noch keinerlei 
Das erſte Denkmal, das uns aus 


ſchen Offiziere, zu denen er, wie die „Poſt“ berichtet, bemerkte, daß Deutſch⸗ 


Zur Liebſte het er gſeit: 


land eine große Nation ſei, gleich ausgezeichnet durch Kriegsehaten, wie auf] Theile der 1848er Conftitutionellen und ihren Nachfolgern; die alten 


den Gebieten des Friedens; er hoffe, daß die ſogenannte Erbfeind⸗ 
ſchaft zwiſchen Deutſchland und Frankreich immer mehr ver⸗ 
ſchwinden und einem immer beſſeren Einvernehmen zwiſchen 
den beiden großen Nachbarvölkern Platz machen werde. Er 
wünſche dies um ſo aufrichtiger, als auch er ein Sohn des Landes an den 
Ufern des Rheins ſei. General Zents iſt ein geborener Elſäſſer.) Die 
Worte des Generals werden in Deutſchland gewiß Zuſtimmung finden; ſie 
beweiſen, daß es in der franzöſiſchen Armee nicht an Männern fehlt, die den 
Muth beſitzen, mit den Thatſachen zu rechnen. 

Die Präliminarien der Verhandlungen zwiſchen Rußland und dem 
päpſtlichen Stuhle ſind der „Italie“ zufolge bendet. Der Ideenaustauſch 
war von beiden Seiten ſo vollſtändig wie möglich, und es handelt ſich jetzt 
für die Herren Moſſolow und Buteniew nur mehr um die definitiven Wei⸗ 
ſungen ihrer Regierung. Sie bereiten ſich vor, zu dieſem Zweck nach Peters⸗ 
burg abzureiſen, von wo ſie vermuthlich vor Ende November zurückkommen 
werden. \ 


Deutſchland. 

— Berlin, 5. Octbr. [Die Actiengeſetzgebung. — Die 
neue Zollpolitik. — Herr v. Rudthardt.] Die Reviſion der 
Actiengeſetzgebung, welche in den letzten Tagen mehrfach erwähnt wor⸗ 
den iſt, bildet ſeit längerer Zeit bereits den Gegenſtand eingehender 
Erwägungen der zuſtehenden Organe. Wenn man von dem baldigen 
Erlaß eines ſog. „Nothgeſetzes“ wiſſen will, ſo hören wir, daß man 
an entſcheidender Stelle ſich dazu nicht früher entſchließen möchte, als 
bis ein wirklicher Nothſtand als vorhanden erwieſen iſt. Andererſeits 
will man doch auch mit der Regelung der Frage nicht bis zur Ein⸗ 
führung des deutſchen Civilgeſetzbuches warten, welches nach mäßiger 
Schätzung früheſtens in drei Jahren dem Reichstag vorgelegt werden 
kann. Richtig iſt es, daß die Frage der Abhilfe der hervorgetretenen 
Uebelſtände in neueſter Zeit wieder erwogen worden iſt, Ergebniſſe 
der Erwägung jedoch zunächſt noch nicht vorliegen. — Die neueſte 
Veröffentlichung des Vereins zur Förderung der Handelsfreiheit, welche 
ſoeben unter dem Titel: „Deutſchlands Induſtrie und Handel im 
erſten Jahre der neuen Zollpolitik“ hier erſchienen iſt, wird ſicherlich 
überall mit beſonderem Antheil begrüßt werden. Es wird damit eine 
vollſtändige und objective Zuſammenſtellung von Auszügen aus den 
Jahresberichten der deutſchen Handelskammern für 1880 gegeben, 
welche letztere bereits alle größeren Induſtriebezirke Deutſchlands ver⸗ 
treten, ſo daß man eine klare und überſichtliche Anſchauung über die 
wirthſchaftliche Lage Deutſchlands im erſten Jahre der neuen Zoll⸗ 
politik erhält. Es wird dadurch feſtgeſtellt, daß die Berichte der deut⸗ 
ſchen Handelskammer mit geradezu überwältigender Mehrheit der neuen 
Zollpolitik ungünſtig lauten. Für die bevorſtehenden parlamentariſchen 
Erörterungen der Zollpolitik erſcheint die Veröffentlichung in Rede 
als ein ſehr werthvolles Hilfsmittel. — Der früher hier acereditirte, 
jetzige bairiſche Geſandte in Petersburg, Herr von Rudthardt, iſt mit 
ſeiner Gemahlin auf der Durchreiſe auf ſeinen Poſten hier eingetroffen. 
Der Geſandte iſt von ſeiner vorjährigen ſchweren Erkrankung vollkom⸗ 
men hergeſtellt und iſt auch nicht mehr davon die Rede, ihn von 
ſeinem jetzigen Poſten zu verſetzen. 

Berlin, 5. Oct. [Unſere officiöfe „Provinzialcorre- 
ſpondenz“] hat heute mit ihren Wahlwähl⸗Artikeln kein beſonderes 
Glück. In einem kleinen Artikel greift ſie die deutſche Fortſchritts⸗ 
partei in der bekannten oberflächlichen Weiſe mit allerlei Phraſen um 
deshalb an, weil ſie ſich nicht mit der ſüddeutſchen „Deutſchen Volks⸗ 
partei“ identificire und nicht den Muth habe, ſich demokratiſch zu 
nennen; da doch die Fortſchrittler die „alten Demokraten“ ſeien. Was 
nun die ſüddeutſche Volkspartei anlangt, ſo kann man gleichzeitig leſen, 
mit welcher Feindſeligkeit dieſelbe gegen die Fortſchrittspartei in einer 
Reihe von Wahlkreiſen, namentlich in dem pfälziſchen Wahlkreiſe Neu⸗ 
ſtadt⸗Landau vorgeht, ſelbſt auf die Gefahr hin, eine Stichwahl 
zwiſchen Nationalliberal und Centrum herbeizuführen. Im Uebrigen 
iſt das, was in jenem Artikel die „Provinzialcorreſpondenz“ bringt, 
der alte Lügenkohl: Die deutſche Fortſchrittspartet entſtand 1861 als 
Compromißpartei durch eine Einigung der alten preußiſchen, allezeit 
gut monarchiſch geweſenen parlamentariſchen Demokratie von 
1848 (Waldeck, Schulze⸗Delitzſch, v. Unruh, Philipps, Koſch u. ſ. w.) 
und ihres Nachwuchſes (Virchow, v. Hoverbeck x.) mit dem linken 


vom heiligen Fridolin erbaut worden iſt, einem iriſchen Miffionär, der 
den Bewohnern das Chriſtenthum brachte und noch bis auf dieſen 
Tag als Landesheiliger von ihnen verehrt wird. Die zahlreichen Burgen 
des Landes ſtammen größtentheils aus der Zeit der Seckinger. Das 
intereſſanteſte Denkmal aus jener thatengroßen Zeit, da die Glarner 
ſiegreich um ihre Freiheit ſtritten, iſt das Schlachtenpanner, welches 
1388 Zeuge des Kampfs und Siegs bei Näfels war. Es iſt kunſt⸗ 
= 10 rothes Seidenzeug geſtickt und zeigt die Geſtalt des heiligen 
Fridolin. 

Der ſchönſte Commentar zu dem Panner iſt das herrliche Näfelſer⸗ 
ſchlachtlied, das von einem Zeitgenoſſen gedichtet iſt. Dort in der 
ruhmreichen Näfelſerſchlacht haben die Glarner bewieſen, daß der alte 
Stumphius ſchon Recht hat, wenn er ihnen nachrühmt, ſie ſeien ein 
„mächtig und ſtreitbar Volk“ und von ihnen ſagt: „Den Ruhm der 
Dapferkeit haben fie mit verſchiedenen gemeinen und beſonderen Proben 
behauptet und ſich ſowohl fürs Vaterland als bei anderweitigen Kriegen 
ſo mannlich erwieſen als immer eine Nation.“ Neben dieſer ihrer 
wohlbewährten Tapferkeit und Streitbarkeit wird mit Recht ihre Ehr⸗ 
lichkeit, Sparſamkeit und Thätigkeit gerühmt, Eigenſchaften, durch 
welche ſie ſich vor vielen ihrer Nachbarn vortheilhaft auszeichnen. 
Bis vor Kurzem war es noch allgemein Sitte bei kleineren Geld⸗ 
Anleihen keine Obligationen zu nehmen und für erhaltenen Zins 
keinen Empfangsſchein auszuſtellen, weil man dem Rechtsſinn der 
Leute vertraute. Für dieſe Ehrlichkeit des Glarners ſpricht auch eine 
alte noch beſtehende Rechtsſitte das ſogenannte Loben. Im Mai oder 


Brachmond verſammeln ſich an an einem beſtimmten Tage ſämmtliche 


Bürger der Tagwen. Jeder tritt einzeln vor die Vorſteher und giebt 
an, ob und was er während des Jahrs gefrevelt, das heißt gegen be⸗ 
ſtimmte Geſetze oder Lobartikel gefehlt habe, die vorzüglich zum Schutze 
der Wälder dienen. Je nach der Größe des Frevels wird ihm eine 
beſtimmte Geldbuße auferlegt. Jeder muß ſeine Angaben durch Hand⸗ 
ſchlag, an Eidesſtatt bekräftigen. Die Gemeindeverſammlungen, auf 
denen dieſer Act vollzogen wird, heißen Lobtagwen. Solchen, von 
denen man weiß, daß ſie gefrevelt haben, wird dieſes Gelübde nicht 
abgenommen. Intereſſant ſind auch die zahlreichen Volkslieder und 
Sagen, die ſich von Geſchlecht zu Geſchlecht fortgeerbt haben. Die 
Sage, welche die Vergletſcherung des Glärniſch auf den frevelhaften 
Uebermuth eines Sennen zurückführt, lautet in der Mundart des 
Hauptthales wie folgt: 

„uUfm Glärniſch iſcht vor dem ä Prachtsalp gfi. Die ganz Gegni 
zwiſchet dem ruchä Glärniſch und dem Bächiſtock iſcht ei Weid gſi. 


Die Alp hat amänä jungä Purſcht ghört, der iſcht all Summer ufä 


gu ſäntnä. Sy die alt Mueter und d'Liebſti hät er dundä glu. 


„Chum amol ufä z'Stubett, aber zur 


hauptſtadt vermacht habe. 


1848er Demokraten unter der Fortſchrittspartei! — leider mehr und 
mehr im Ausſterben begrlffen, haben die alte Partei niemals ver⸗ 
leugnet. Wie oft hat Waldeck, der große Patriot, im Abgeordneten⸗ 
hauſe und im Reichstage mit flammenden Worten vor lautloſem Haufe 
ſtolz dieſe alte Demokratie von 1848 citirt und die Beſchuldigun gen 
der Urheber jenes „Bubenſtücks“, welches ihn in den Kerker brachte, 
mit Verachtung zurückgewieſen! — Wenig glücklich iſt die „Provinzial 
correſpondenz“ auch in einem Artikel, worin ſie es plötzlich für pure 
Heuchelei erklärt, von der Regierung ein genaues Programm zu ver⸗ 
langen. Nicht mal über Tabaksmonopol und Altersverſorgung will 
ſie etwas Beſtimmtes bekennen. Ein koſtbarer Rückzug! Wo bleibt 
das Patrimonium der Enterbten, wo bleiben alle die andern poſitiven 
Verſprechungen, mit denen die Wähler durch die offleiöſe, reptiliſche 
und conſervative Preſſe ſeit Monaten gekirrt wurden? Laufen die 
Wahlen unter dieſen Floskeln ſo wenig nach Wunſch, daß plötzlich alle 
hohen Pläne wieder verſchwinden müſſen und nur das „hinlänglich 
bekannte“ — von jeder Partei adoptirbare — „Programm“ übrig! 
bleibt: 5 3 
„Schutz für die Armen und Schwachen; Hebung der nationalen pro⸗ 
ductiven Kräfte, namentlich der Induſtrie und Landwirthſchaft.“ a 
Wer dieſen und den dritten erwähnenswerthen Aufſatz „Fürſt 
Bismarck als Soeialiſt“ mit der geſtern von Eugen Richter auf 
Tivoli gehaltenen Rede vergleicht, wird erkennen, daß Richter ſchon 
im Voraus die Kehrſeite des Bildes treffend dargeſtellt hat: Der ſo⸗ 
cialiſtiſche Kanzler, der die unterdrückte Socialdemokratie durch feine 
Projecte ſtärkt, kündigt immer wieder neue Projecte an: Heute Alters⸗ 
verſorgung durch Tabaksmonopol, vor ſechs Monaten ſollten die 
Schulen aus den neuen Einnahmen verſorgt werden, noch ſechs 
Monate früher ſollte die Verminderung der directen Steuern ange⸗ 
bahnt werden. „Immer raſcher vollzieht ſich die Wandlung in dei 
Projecten des Kanzlers, das dauernd Bleibende aber iſt der 
Gedanke der Verſtaatlichung, d. h. der ſocialiſtiſche Gedanke. 
Wenn heute die „Provinzialcorreſpondenz“ zum Rückzug zu blaſen be⸗ 
ginnt, — geſchieht dies etwa, weil im ganzen Reiche Bürger und 
Bauern fi) widerwillig zeigen gegen dieſe koſtſpieligen Verſtaatlichungs⸗ 
projecte, weil ſich wiederum herausſtellt, daß der Begriff des privaten 
Sondereigenthums viel zu ſehr in Fleiſch und Blut der deutſchen 
Nation übergegangen iſt, als daß eine Herrſchaft des Socialismus 
möglich wäre? Der Kanzler als Socialiſt wird ebenſo wenig Glück 
machen, wie Moſt und Haſſelmann. „Ut eenen Pott eten, dat mögt 
wi nich!“ ſagt der Bauer, nicht blos in Holſtein, ſondern im ganzen 
Deutſchen Reiche! 


«Berlin, 6. Octbr. [Berliner Neuigkeiten.] Die Kaiſerin hat 
aus Anlaß ihres ſiebenzigſten Geburtstages im Andenken daran, daß fie 
mit ihrem verewigten Vater, dem Großherzog Karl Friedrich, dem Gottes⸗ 
dienſt in der altehrwürdigen Kirche zu Oberweimar oft beigewohnt, dieſer 
Kirche einen ſehr ſchönen Altarſchmuck, Kruzifix und Leuchter, geſchenkt. 
— Zur Feier des 60jährigen Geburtstages Rudolf Virchow's, 
und feiner 25jährigen Lehrthätigkeit an hieſiger Univerſität iſt eine Anzahl 
ſeiner Verehrer zuſammengetreten, um eine Stiftung zu begründen, welche 
zur Förderung wiſſenſchaftlicher, insbeſondere der Kenntniß vom Menfchen 
dienender Forſchungen beſtimmt iſt. Zur feierlichen Ueberreichung der Ur⸗ 
kunde dieſer Stiftung an den Jubilar hat ſich nun der geſchäftsführende 
Ausſchuß an den Magiſtrat mit der Bitte gewandt, zur Ueberweiſung der 
Stiftungsurkunde und Veranſtaltung einer hiermit zu verbindenden Feier 
zum Sonnabend, den 19. November, die Feſträume des Rathhauſes herzu⸗ 
geben, außerdem die Ausſchmückung derſelben, ähnlich wie bei dem Schlie⸗ 
mann⸗Feſte, auf ſtädtiſche Koſten zu bewilligen. Es unterliegt keinem 
Zweifel, daß der Magiſtrat auf dieſes Geſuch eingehen werde. Die Feier 
wird in derſelben Weiſe wie die Schliemann⸗Feier ſtattfinden, es wird 
keine gemeinſame Tafel errichtet, vielmehr nur ein Buffet und 
kleine Tiſche aufgeſtellt werden und können die Theilnehmer ſo in 
zwangsloſer gemüthlicher Unterhaltung mit einander verkehren. — Der 
berühmte Dichter und Kunſtmäcen Graf Adolf von Schack verweilte 
in der verfloſſenen Woche mehrere Tage in Berlin und hat in dieſer Zeit 
auch Gelegenheit genommen, ſich über jenes vor mehreren Monaten bon. 
München aus verbreitete Gerücht auszuſprechen, nach welchem er durch teſta⸗ 
mentariſche Verfügung ſeine berühmte Gemäldegalerie der deutſchen Reichs⸗ 


Mueter hät er nüt gſeit. Ae mal amänä ſchöne Sunntig ſo lueget 
er abän und gſieht äs Wybervolk geget im chu. Der Purſcht denkt 
das iſcht mi Liebſti und will er änäbchu. Aber woner necher zuachä 
chunt, fo iſch ſy Mueter gſi. Die hat gſeit: Gott grüezi, jez bien 
doch froh, as i dobä bi; i bi mächtig müed und he gruſame Hunger; 
gelt de machſt mer gſchwind öppis. Mol dä wuol ſeit der Su, gänd 
ihr nu wieder abä, i gib ech nüt. Was bruchet ihr da ufä z'chu, 
wo mi allerliebſti Kathri chunt; i will hät nüt vu äch wiſſa. Und 
wo ſie nüt hät wellä gu, ſo het er ſie fortgjeit. Es gat nüt lang ſo 
chunt die Liebſti. Aber duä häts g'gulte. Mä weiß ja wieß iſcht 
um de Hütten umä. Was thut der Senn? Er nimt eis Chäs um 
der ander und leits ufä Wäg dur das ganz Fähri durä, as das 
Meitli d'Schuch ünd bſchißt. Aber d'Herrlikeit iſcht gli us gſt. Blos 
iſcht d'Mueter wieder dundä gfi, fo häts agfangä chnellän und der 
Firän iſcht obänabä chu und hät die herrli Alp überteckt mit ſammt 
dem Vech und dem Senn und ſiner Liebſti zur Straf für das, daß 
er ſo gottlos umgangen iſcht mit ſyner Mueter und ſo närſch und 
utuchtig thue thät mit der Liebſti.“ (Schluß folgt.) 


Phyſiologiſche Forſchungen am Meere. 4 
Wer zum erſten Male an das Meer kommt, wird gewiß mit 
Staunen und Bewunderung die Quallen betrachten, die ſo ſeltſamen, 
durchſichtigen Gallertthiere, deren Schwärme oft die Badenden aus 
dem Waſſer treiben, denn ihre Berührung bringt ebenſo unangenehme 
Wirkungen hervor, als die Berührung der bekannten Pflanze, welche 
in dem Wappen der Familie Bismarck, wenn ich nicht irre, mit einem 
bezüglichen Sinnſpruche einen vorragenden Platz einnimmt. Man 
kann gerade nicht ſagen, daß die Neſſel eine ſchöne Pflanze ſei, und 
fie unterſcheidet ſich von der preußiſchen Jacke, die nach des ſeligen 
Franzoſenfreſſers Arndt Ausſpruche, erſt juckt und kratzt, dann aber, 
wenn man ſich daran gewöhnt hat, fein warm hält, weſentlich da⸗ 
durch, daß man ſich an das Brennen und Jucken der Neſſeln durch⸗ 
aus nicht gewöhnen kann. Die Quallen aber ſind wirklich ſchön und 
verführeriſchen Anſehens mit ihrer glashellen Durchſichtigkett, ihren 
zarten und doch leuchtenden Farben, und man kann nichts Relzen⸗ 
deres ſehen, als einen Schwarm derſelben, wenn ſie vom Winde und 
den Wellen getrieben, unmittelbar unter der Oberfläche dahinſchweben, 
eine Unzahl von langen Fäden hinter dem gewölbten Schirme nach 
ſich ziehend. Wenn die gewöhnlichen Schirmquallen, die mit ihrer 
Glocke und den auf der Unterfläche angebrachten, oft zu einem Stiele 
verwachſenen Fangarmen einem Hutſchwamme nicht unähnlich ſehen, 
wie er in unſeren Wäldern wächſt; wenn dieſe Schirmquallen ſchon 
den Beobachter anziehen, ſo iſt dies vielleicht noch mehr mit den 
Rippenquallen der Fall, auf deren Körper lange Reihen von Schwimm⸗ 


fi 


Verwandten könnten wiſſen, wie er über fein Eigenthum verfügt Habe; er 
hoffe ſich ſelbſt noch des Beſitzes feiner Sammlung längere Zeit zu er⸗ 
freuen.“ Das geſunde Ausſehen des im 66. Lebensjahre ſtehenden Grafen 
widerſpricht dieſer Hoffnung keineswegs. Nach weiteren Auslaſſungen 
venkt Graf von Schack nicht im Entfernteſten daran, ſein Domicil zu ver⸗ 
legen, welche Abſicht ihm ebenfalls früher zugeſchrieben wurde; er werde — 
ſo äußerte er , niemals „ſein geliebtes München“ verlaſſen. — 
Der Aſſiſtenzarzt am ſtädtiſchen Krankenhauſe im Friedrichshain, Dr. med. 
Wilhelm Meyer, iſt in dem jugendlichen Alter von 26 Jahren an den 
Folgen einer diphteritiſchen Infection, die er ſich in der Ausübung ſeines 
ärztlichen Berufes zugezogen, am 30. v. Mts. Abends verſtorben. — Laut 
einer Mittheilung des deutſchen Fiſchereivereins haben die Fiſcherei⸗ 
Frevel, zumal das Fangen während der Schonzeit und das Zerſtören der 
Fiſchbrut in vielen Theilen Deutſchlands ſo überhand genommen, daß der 
Verein ſich veranlaßt fühlt, denjenigen, welche ſich bei der Verfolgung ſolcher 
Vergehen beſonders eifrig erweiſen, eine angemeſſene, wo erforderlich durch 
die vorgeſetzte Behörde zu beſtätigende Belohnung bis auf weiteres zu⸗ 
zuſichern. Meldungen werden angenommen im hieſigen Bureau des Ver⸗ 
eins, Leipziger Platz 9. — Ein recht peinliches Aufſehen in den Kreiſen 
unſerer Criminalbehörde macht das Verſchwinden des Criminal⸗Commiſſars 
Weilandt. W., der bis vor etwa Jahresfriſt noch ein Polizei⸗Revier im 
Centrum der Stadt zu verwalten hatte und als Polizei⸗Lieutenant fungirte, 
war ein ſehr gewandter und mit reichen Kenntniſſen begabter Beamter. Er 
erhielt deshalb auch eine höchſt ehrende Vertrauensſtellung in der Criminal⸗ 
Abtheilung, die dem immerhin noch jungen Beamten eine beſſere Zukunft er⸗ 
öffnete. Um fo peinlicher berührt das Verſchwinden und es ſtellen ſich als Urſachen 
deſſelben leider nicht die lauterſten Motive dar. W., der mit ſeiner noch 
jungen Frau ein ziemlich großes Haus ausmachte, hatte ſich ſchon ſeit 
Jahren, da er mehr brauchte, als einnahm, in Schulden geſtürzt. — Dem 
Drängen ſeiner Gläubiger zu entgehen, lieh ſich W. vor etwa zwei Jahren 
von einer Frau K. aus Reinickendorf 15,000 M., wofür W. dieſer die ihm 
zuſtehende Verwundungszulage aus dem Jahre 1870/71 notariell verſchrieb. 
Wie's Verlegenheiten hatten aber ſelbſt durch Erlangung eines fo hohen 
Darlehns ihr Ende nicht erreicht und verpfändete derſelbe die ihm zu⸗ 
ſtehende gedachte Verwundungszulage einer zweiten Frau ebenfalls gegen 
ein hohes Darlehen. — Ebenſo finden fi andere ziemlich bedeutende 
Gläubiger ein, die ſämmtlich in Folge der Vertrauensſtellung, die W. ein⸗ 
genommen, dieſem Gelder anvertraut hatten und ſuchen bei der Behörde 
Schutz und Gehaltsbeſchlagnahmen ꝛc.; doch vergeblich, denn Herr W. war 
ſeit dem 1. October aus dem Dienſt auf ſein Anſuchen entlaſſen worden, 
ſteht ſomit zur Behörde als Beamter in gar keiner Beziehung mehr. — 
Die von ihm bisher in Moabit innegehabte Wohnung ſteht leer, der Wirth 
hat die Möbel für die fällige Quartalsmiethe zurückbehalten, und Fr. W. 
muß mit ihren drei Kindern ſehen, wie ſie durchkommt. 
[Ein Empfehlungsbrief Bennigſen's.] Der „Seeſener 
Beobachter“ veröffentlicht den folgenden, an ein Mitglied des national⸗ 
liberalen Comites im dritten Braunſchweigiſchen Wahlkreiſe ge⸗ 


richteten Brief: 
Hannover, 29. September 1881. 

Sehr geehrter Herr! Auf Ihr gefälliges Schreiben vom 27. d. Mts. 
beeile ich mich, ergebenſt zu erwidern, daß ich es als einen großen Gewinn 
für den Reichstag betrachten würde, wenn der Finanzminiſter a. D. 
obrecht in denſelben gewählt würde. Herr Hobrecht hat nach Nieder⸗ 
egung ſeines Miniſterpoſtens der nationalliberalen Partei ſich angeſchloſſen 
und ſich in derſelben durch ſeine Thätigkeit im preußiſchen Abgeordneten⸗ 
auſe Vertrauen und Anerkennung in hohem Grade zu erwerben gewußt. 
Ir iſt ein höchſt einſichtsvoller und beſonnener liberaler 
Politiker, zugleich ein Verwaltungsbeamter von reicher Erfahrung, im 
Staatsdienſte ſowohl, wie im Communaldienſte als Oberbürgermeiſter von 
Breslau und Berlin. Seiner Umſicht und Energie 10 1 der Leitung 
des Finanzminiſteriums verdanken wir weſentlich den Erlaß der königlichen 
Cabinetsordre und des ſogenannten Abbe wodurch dem 
preußiſchen Abgeordnetenhauſe ein entſcheidender Einfluß darauf gewährt 
worden iſt, daß die aus den Zöllen und der Tabaksſteuer 
fließenden Ueberſchüſſe der Reichsfinanzeu zu Steuer⸗ 
Erleichterungen oder zur Uebertragung eines Theiles der 
Grund: und Gebäudeſteuer an Communen und Communal⸗ 
Verbände verwendet worden. Wie werthvoll dieſer Vorgang der 
preußiſchen Geſetzgebung für die Feſtſtellung eines e Verhältniſſes 
der Einnahmen aus indirecten Steuern und Zöllen im Reiche zu der directen 
Beſteuerung auch in den übrigen deutſchen Ländern ſein wird, werden ſchon 
die nächſten Jahre lehren. Nach meiner Ueberzeugung würde nicht allein 
die nationalliberale Partei, ſondern der Reichstag überhaupt Ihrem 
braunſchweigiſchen dritten Wahlkreiſe ſehr dankbar ſein 
können, wenn bei der 


eee 


tene 


plättchen angebracht ſind, deren Bewegungen dem bloßen Auge durch 
wechſelnde Wellen und Regenbogenfarben ſich kundgeben, die mit 
leichtem Spiele über den im Waſſer ſich tummelnden Körper hin⸗ 
ziehen. Ein Frankfurter, Dr. Chun, hat in dem Prachtwerke, welches 
die zoologiſche Station in Neapel unter dem Titel „Fauna und 
Flora des Golfes von Neapel“ herausgiebt, die beſten Abbildungen 
dieſer Thiere gegeben, die freilich die Pracht der lebenden Erſcheinung 
nicht darzuſtellen vermögen, aber doch der Natur ſo nahe kommen als 
möglich. Es wurde durch dieſe Monographie der Rippenquallen vor⸗ 
trefflich begonnen, dleſes von Forſchern aller Culturnationen unter⸗ 
nommene Werk, das die Kräfte eines Einzelnen weit überſteigen 
würde und Hoffentlich durch zahlreiche Subſerlption von Seiten des 
Publikums ſo unterſtützt werden wird, daß es ſeiner Vollendung ent⸗ 
gegengeführt werden kann. 

Doch zurück zu unſeren Rippenquallen. Ich habe einige Typen 
derſelben lebend in großen Gläſern vor mir; die einen haben die Ge⸗ 
ſtalt einer Tonne, an deren einem Ende das breite, in eine große 
Magenhöhle führende Maul angebracht iſt, die anderen mehr zu⸗ 
ſammengedrückt, mit engem, kleinen Maule und äußerſt enger Magen⸗ 
höhle. Ich ſehe kein Herz, aber doch Canäle, welche ſich in dem 
Körper in geometriſcher Regelmäßigkeit von einem trichterförmigen 
Anhange des Magens aus vertheilen; ich ſehe keine Sinnesorgane, 
ſondern nur einen Nebenkaſten mit einem, wohl ein Gehörorgan dar⸗ 
ſtellenden Bläschen am Ende dieſes Trichters; keinen Darm, ſondern 
nur die vom Trichter ausgehenden und theilweiſe an den Schwimm⸗ 
plättchenreifen verlaufenden Canäle, zu deren beiden Seiten die Ge: 
ſchlechtstheile ſich entwickeln; keine Athemorgane, keine abſondernden 
Drüſen, vielleicht nur Fangfäden, die das Thier in eigene Taſchen 
zurückziehen kann, welche neben dem Munde angebracht find. 

Ich beobachte das Thier ſtundenlang, ergötze mich an den leichten 
Schwankungen, mit welchen es ſich im Waſſer umhertummelt, indem 
es bald die eine, bald die andere, bald mehrere Reihen von 
Schwimmplättchen zugleich in Bewegung ſetzt, ich ſehe es, wenn das 

Aquarlum recht groß it und fein Waſſer mittelft eines beſtändigen 

Stromes beſtändig erneuert wird, vielleicht einige Tage lang mit un⸗ 
geſchwächter Energie ſein Treiben fortſetzen, bis es endlich ermattet zu 
Boden ſinkt, die Schwimmplättchen ſich loslöſen, um nach einer Weile 
im Waſſer umherzuſtrudeln und der Körper in einen formloſen 
Gallerthaufen ſich verwandelt, der bald gänzlich zerſetzt ist. 

Ha! denke ich, willſt doch einmal genauer mit dem Mikroſkop dir 
die Sache betrachten und auch nachſehen, was Andere ſchon beobachtet 
haben. (Ich nehme an, daß ich neapolitaniſche Rippenquallen vor 
mir habe und demnach die treffliche Bibliothek der dortigen Station 
benutzen kann. Aus den übrigen mir bekannten Stationen müßte ich 


immerhin wachſenden Bedeutung, welche die 


Steuer: und Finanzfragen für das Deulſche Reich ewonne | 

0 ) ( n haben, 
mit den Finanzangelegenheiten fo beriranter boch ane 
Mann durch denſelben in den Reichstag eptſendet würde. 


oa d l und ergebenſt R. v. Bennig ſen. 


[Einigkeit macht ſtark.] In der geſtrigen General⸗Verſamm⸗ Freitag Mittag langte bei der Regierung zu Trier die ö 
lung des „liberalen Wahlvereins für Berlin“ wurde ohne an, daß der Kronprinz mit ſeiner Gemahlin am folgenden Abend 
jede Debatte einſtimmig beſchloſſen, die zu den bevorſtehenden eintreffen werde, worauf der Regierungspräſident v. Naſſe, der ſich 
Wahlen ſeitens der Fortſchrittspartei aufgeſtellten Candidaten zur Beſichtigung der Städte St. Johann⸗Saarbrücken dorthin begeben 


nach beſten Kräften zu unterſtützen, und der Vorſtand ermächtigt, 
alle von den vereinigten liberalen Wahlvorſtänden zu erlaſſende Auf⸗ 
rufe und Kundgebungen mit zu unterzeichnen. 


[Ein „alleiniger“ antifortſchrittlicher Candidat we- 
niger.] Der Antiſemitenhäuptling Ruppel hat, nach einer an ſeine 
„verehrten Freunde und Anhänger“ gerichteten Anzeige, ſeine Candi⸗ 
datur im 6. Berliner Wahlkreiſe in aller Form zurückgezogen 
unter der Verſicherung, daß er ſeinen Kampf für die „heilige Sache“ 
fortſetzen werde. 
mit den Conſervativen zu ſtimmen. 


Danzig, 5. Octbr. 
BD: Ztg.“, ſchreibt: Wie wir vernehmen, beabſichtigt der bekannte 
Hofprediger Stöcker demnächſt auch der Stadt Danzig einen 
Beſuch abzuſtatten und zunächſt in einer hieſigen Kirche zu predigen, 
und es ſcheint, 
Thätigkeit am hieſigen Orte der Boden bereitet werden. 


geradem Weſen aus dem Leben 
Schwetſchke war am 5. April 1804 in Halle als der Sohn eines 
angeſehenen Buchhändlers geboren. Er ſtudirte dort, und ſpäter in 


Heidelberg Philologie, kehrte ſpäter an die heimathliche Univerſität] durch Reichstagsconſtitutionen im vollſten Maße anerkannt. Die Ifraeliten 


zurück, von der er jedoch kurze Zeit darauf wegen Theilnahme an 
burſchenſchaftlichen Beſtrebungen relegirt wurde. Dies beſtimmte ihn 
zum Aufgeben der wiſſenſchaftlichen Carriere und zum Eintritt in das 


Verlagsgeſchäft feines Vaters, der auch Eigenthümer des „Halle'ſchen entziehen und beſondere 
Die Redaction des Blattes ging bald in die Hände ſeines Antrages 


Courier“ war. 
des Sohnes über, der ſie in freiſinnigem Geiſte und unter mancherlei 
Fährniſſen führte. In den vierziger Jahren nahm er lebhaflen An⸗ 
theil an den Beſtrebungen der „proteſtantiſchen Freunde“ 


wegungen auf politiſchem und religiöſem Gebiet wärmſtes Intereſſe 
hatte. Das Vorparlament ſah ihn in ſeiner Mitte und der Reichs⸗ 


verſammlung gehörte er als Abgeordneter für Sangerhauſen und als lernen, um das Ungehörige zu befeitigen. Der für wiſſenſchaftliche Studien 
Hier erſchienen im Fe⸗ beantragte Betrag von 10,000 ir 


Mitglied der Caſino⸗ oder Kaiſerpartei an. ö 
bruar 1849 ſeine gegen die demokratiſche Linke gerichteten „Novae 
epistolae obsurorum virorum“, ein Buch voll köſtlicher Satyre 
und überaus ergötzlich durch die Behandlung des Lateiniſchen. 


rum virorum‘ gegen die preußiſche Reaction. 
zahlreichen Schriften, von welchen eine Answahl in vermehrter Auf: 
lage (1866) erſchien, find theils dichteriſchen, theils literar- und cultur⸗ 
hiſtoriſchen Inhalts. 


viermal aufgelegte „Varcinias“, lateiniſche Gedichte zur Verherr⸗ 
lichung der nationalen Beſtrebungen Bismarck's (1867 und 1869 er⸗ 


ſchienen). Unter den literar⸗ und eulturhiſtoriſchen Schriften befinden] des Antrages wurde der juridiſchen Commiſſion, die drei erſten dagegen der 
ſich die „Vorakademiſche Buchdruckergeſchichte der Stadt Halle“, die] Adminiſtrativ⸗Commiſſion zugewieſen. 


ihm von der dortigen Univerſität den Doctorgrad eintrug, dann der 
„Codex nundinarius Germaniae literatae bisecularis, ferner 
eine „Geſchichte des L Hombre“, Schwetſchke war auch Eigenthümer 
der „Halle'ſchen Zeitung“. (Nat. ⸗Ztg.) 


Vom Rhein, 4. October. 
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155 naheliegende Vermuthung kommen muß, 
noch erledigten Biſchofsſtühle dabei eine 


Er bittet gleichzeitig ſeine Freunde und Anhänger, 5 5 und Henrici erwarte, 


[Hofprediger Stöcker kommt.] Die ſeine ſolche Inſinuation feierlichſt und aus vollſter Ueberzeugung Proteſt 


als ſolle Herrn Stöcker auch für eine anderweite] Deutſchland halte er für unvereinb 


geſchieden. 5 


und ward dieſelben ſchon lange Gegenſtand von Landtags⸗Reſolutionen, Correſpon⸗ 
der Stifter einer „Freien Gemeinde“, wie er überhaupt für alle Be- denzen zwiſchen Behörden und amtlichen Erhebungen find. 


e Im züglich der Civilſtandsregiſter und der Contro 
Jahre 1855 wendete er ſich mit feinen „Novae epistolae claro-] beiten, führt Redner folgende Zahlen an: Von galiziſchen 
Seine übrigen eigentlich 14,163 im activen Militärdienſte ſtehen indeß find ihrer nur 7000. 


Unter den Dichtungen find beſonders hervorzu⸗ der Abgeordnete freilich, daß dieſe Ungleichheit weniger irgend welchen 
heben die in ſieben Auflagen erſchienene „Bismarekias“ und die] Mißbräuchen als vielmehr der babe Verkommenheit der armen polniſch⸗ 


daß die Wiederbeſetzung der 
ö Rolle ſpielte. Die Réiſe des 
kronprinzlichen Paares nach Trier kam völlig unerwartet. Erſt am 

Mittheilung 


hatte, telegraphiſch zurückberufen wurde, um die Vorbereitungen zum 
Empfang treffen zu können. Die Trierer Zeitungen wurden erſucht, 
von der bevorſtehenden Ankunft des Kronprinzen nichts verlauten zu 


laſſen. 
Defterrei 


Lemberg, 4. October. [Die Judenfrage im galizi chen Land⸗ N 
tage.] In der Rede. mit welcher der Abg. en feinen auf 
Regelung der äußeren Rechtsverhältniſſe der Juden abzielenden Antrag 
motivirte, bemerkte derſelbe, daß, wenn vielleicht Jemand eine Rede à la 
dies ſich ſofort als unbegründet erweiſen 2 
die Abſicht, eine antiſemitiſche Bewegung in 
zum Vorwurf gemacht worden, doch müſſe er gegen 


ch⸗ Ungarn. 


fürde. Es ſei ihm zwar ſchon 
Galizien hervorzurufen, 


einlegen. Sein Streben ſei nur, die von ihm angeregte Frage im Sinne 
der modernen Geſetzgebung geregelt zu ſehen, welche jeglichen Unterſchied 
zwiſchen den verſchiedenen Confeſſionen bezüglich der ſtaatsbürgerlichen 
Rechte und Pflichten aufhebt. Die een Bewegung in 
> ar mit dem Geiſte der 
modernen Geſetzgebung ſowohl wie auch mit den Traditionen der 
polniſchen Nation. (Beifall.) Redner beſpricht die jüdiſche Gemeinde als 
eine der älteſten rechtlichen Inſtitutionen; ſie reicht bis zum Zeitalter der 
Pyramiden zurück, hat alle aſiatiſchen Staaten des Altertpums, den römi⸗ 


und die nationalen Geſetze derſelben waren durch königliche Privilegien, 


waren darnach völlig unabhängig und hatten am königlichen Hofe eine be⸗ 
ſondere Vertretung. Entſprechend ſolchen Traditionen wolle Redner durch⸗ 
aus keine Beſchränkung der Juden in ihren Rechten, ſondern nur eine Be⸗ 
ſeitigung von all dem, was ihnen ermögliche, ſich allgemeinen Pflichten zu 
Vortheile zu ſichern. Zur eigentlichen Begründung 
übergehend, führt Redner eine lange Reihe von Thaf⸗ 
ſachen an, zum Beweiſe, daß Mißbräuche und Incorrectheiten zu Gunſten 
der Juden und zum Schaden der eingeborenen Bevölkerung als Folge gez 
wiſſer Vorſchriften der bisher geltenden Geſetzgebung beſtehen, und daß 


sd ) 1 1 Er d. Ein poſitives 

eſultat ſei jedoch bisher ausſtändig, weil die Judengemeinde ein Myſterium 
geblieben ſei. Jedenfalls ſei dieſelbe ein Staat im Staate, eine Anomalie 
vom Standpunkte der Gleichberechtigung, und man müſſe ſie genau kennen 


t Betr Fl. könnte vielleicht hoch gegriffen erſcheinen, 
in der Praxis jedoch dürfte er ſich noch als zu gering erweiſen, denn es fer 
zu befürchten, daß ſich 100,000 Fl. finden werden, um jene Studien zu 
hintertreiben. (2) In weiterer Fer nne des Antrages, ſpeciell be⸗ 
e in Rekrutirungs⸗Angelegen⸗ 
uden ſollten 


Auf je 1000 Einwohner von Galizien ſollten 153 chriſtliche und 40 juͤdiſche 
Soldaten entfallen, es ſeien aber nur 19 jüdiſche, wofür um ſo mehr 
Chriſten zum Militärdienſte herangezogen werden müſſen. Dabei vergißt 


jüdiſchen Bevölkerung zuzuſchreiben ſein dürfte. Schließlich wendet ſich 
Redner gegen die Winkel⸗Pfandleihanſtalten, die ohne jegliche behördliche 
Controle beſtehen. — Der auf dieſen letzteren Gegenſtand bezügliche Punkt IV 


j 


Frankreich. 9 
Paris, 4. October. [Die Regierung und die Vorgänge 


in Tunis.] Der Chef der Executive trifft am Donnerstag im Elyjee 
ein: welch ein Wiederſehen, welch ein Wechſel der Stimmung! Die 


[Der Beſuch des Kronprinzen Miniſter wickeln ſeit ſechs Wochen nur die laufenden Geſchäfte ab, 


beim Biſchof von Trier] wird, fo ſchreibt man der „Trib.“, hier [als ob die Kugel, der fie im Frühjahr den heftigen Stoß gegeben, 


noch viel beſprochen, denn daß der Abſtecher nach Trier nur zu dem] nicht mehr im Rollen wäre. 


Wenn das Kriegsminiſterium ſich die 


Zwecke einer Zuſammenkunft mit dem Biſchofe unternommen wurde, Aufgabe geſtellt hatte, die „Agence Havas“ um allen Credit zu brin⸗ 
kann keinem Zweifel unterliegen; der Umſtand, daß die Audienz, welche] gen, fo iſt ihm dies ziemlich gelungen: man glaubt ihren tuneſiſchen 
Dr. Korum am verfloſſenen Sonntag um 9 Uhr beim Kronprinzen Depeſchen in Frankreich längſt nicht mehr, wie ſollte man ihnen im 


hatte, eine halbe Stunde währte, zeigt ferner, daß es ſich nicht um] Auslande trauen! 


Und welche Nachläſſigkeit! Ereigniſſe, wie die an 


einen einfachen Act der Höflichkeit handelte, ſondern daß auch kirchen⸗ der tuneſiſchen Eiſenbahn, werden vier volle Tage zurückgehalten und 


gegeben, die doch 


über welche unter den zahlreichen früheren Beobachtern vielleicht Streit | davon geſagt und geſchrieben wird, beruht nicht auf directer An⸗ 
herrſcht, folge auch der Entwickelung der Eier, die in Menge abgelegt ſchauung, ſondern wird nur aus der Analyſe der Structur erſchloſſen 
werden und wie helle Fetttröpfchen in dem Waſſer ſchwimmen — und ſogar großentheils aus den bei höheren Thieren gewonnenen Re⸗ 
kurz, ich benehme mich ganz nach dem jetzt faſt auschließlich cultivirten | ſultaten den Meerthieren auf den Leib geſchnitten. 1 


Schema des morphologiſchen Forſchers, der aus dem äußeren Charakter, 


Es iſt leicht einzuſehen, woher dieſes Mißverhältniß entſtanden iſt. 


dem inneren Bau und der Art, wie ſich der Körper des Thieres] Die einfache Beobachtung kann auf dieſen Gebieten nicht ſehr weit 
innerhalb des Eies und außerhalb deſſelben allmälig aufbaut, auf die führen; wenn fie in biologiſchen Forſchungen noch manches zu leiſten 
Beziehungen ſchließt, in denen es zu andern, mehr oder minder ähn⸗ vermag, fo iſt fie zur Löſung phyſiologiſcher Fragen meiſt gänzlich un⸗ 


lichen Typen ſteht. 


Civildienſt. 


So weit wandele ich auf glatt geebneter Bahn, fähig. 
und wenn es mir gelingt, eine ſpecifiſche Härtungs⸗ und Färbungs⸗ um weitere Aufklärung zu erhalten, zu dem ſo vielfach verſchrieenen 
methode zu finden, welche geſtattet, aus einem Stücke deſſelben, das] Verſuche greifen. ; ) lich 
man früher nur in hundert Schnitte zerlegen konnte, ein halbes frei, freilich nur jo lange, bis es einem fanatiſchen Thierſchützler ein⸗ 
Tauſend herauszuhobeln, fo habe ich ebenſo viel Anſpruch auf eine fällt, zu finden, daß die Meerihiere auch Schmerzen empfinden können, 
Beförderung im Univerſttätsweſen, als ein gedienter Unteroffizier auff ſo gut als Hunde, Pferde, Katzen und Kaninchen und daß fie dem⸗ 


Entweder müſſen wir an dieſer Schranke ſtille ſtehen oder, 


Glücklicher Weiſe ſteht dieſe Bahn noch gänzlich 


nach vor den „verthierten Schindern“ beſchützt werden müſſen, denen 


Aber ich möchte mehr wiſſen. Ich möchte auch wiſſen, wie diefe| es in den Kopf kommen könnte, Fiſche und Kraken, Schnecken und 


Organe, deren Werden und Sein ich kennen gelernt habe, in einan⸗Muſcheln zu Verſuchen zu benützen. 


So weit erſtreckt ſich indeſſen 


der fpielen, wie dieſe Thiere als Ganzes ihr Leben durchbringen in das chriſtliche Mitleid dieſer Feinde der exacten Wiſſenſchaften noch 

dem Kampfe um das Daſein, der fie umtobt. Wenn ich dieſe Fragen] nicht und einſtweilen ſchlucken fie Auſtern lebendig zu Dutzenden hinab 
mir zu ſtellen wage, ſo ſehe ich bald, daß ich nur ſehr wenig, ja ſo und verſpeiſen mit Anerkennung die Krebſe, die man in langſam er⸗ 
zu ſagen nichts weiß. Was freſſen dieſe Rippenquallen? Meiſt find hitztem Waſſer zum Erröthen gebracht hat. Sie ſchmecken wirklich fo 
die ſogenannten Magenhöhlen leer; hie und da finde ich in der groß- beſſer, als wenn man fie unmittelbar in kochendes Waſſer wirft. 


mäuligen ein halbverdantes Fiſchchen, in der kleinmäuligen ein abge⸗ 


Die Phyſiologie als ſelbſtſtändige Wiſſenſchaft hat ſeltſame, aber 


ſtorbenes Krebschen, von dem ich nicht recht weiß, ob es nicht durch] doch in der Natur ihrer Entwickelung begründete Wandlungen durch⸗ 


Zufall hineingerathen iſt. Ich ſehe die Thiere ſchwimmen und 


treiben | gemacht. 


Zuerſt leitete man fie einzig aus unvollſtändigen, anatomi⸗ 


in den Strömungen zwiſchen einer Menge anderer Beſtien; ich ſehe, ſchen Kenntniſſen und wenig methodiſchen Beobachtungen am lebenden 
daß ſie einzelne Reihen ihrer Schwimmplättchen willkürlich in Bewe⸗ Menſchen ab und kam fo auf die abenteuerlichſten Theorien, die um 


gung ſetzen können, 


ine ausgeſchnittene Stückchen dieſer Reihen noch eine Zeit lang] Thatſachen begründen konnte. 0 
Ba ch damit ift a erfchöpft, was ich von dem] den Bahn brechenden Verſuchen Harvey's über den Blutkreislauf an 


fortſchlagen u 


Leben und den Functionen der Organe durch eigene Anſicht oder durch dem Gedanken feſt, 


Kenntnißnahme der Beobachtungen meiner Vorgänger erfahren kann. 
Verzweifelt wenig! 
Was ich hier von der kleinen, 


zhalte des Thierlebens im Meere ſpielenden Gruppe der glaubten, 0 5 ilos 
en 0 könnte man faſt von allen Thieren des ſophiſchem Wege die thieriſche Maschine zu conſtruiren ſuchten. Es 


Rippenquallen geſagt habe, 
Meeres wiederholen. Ueberall haben unſere morphologiſchen For⸗ 


weit diejenigen auf dem Gebiete der Biologie im engeren] der Functionen anzuwenden verſuchte und die nüchterne Thatſache an 
ns Wortes 15 der Phſiologl überholt; wir kennen ziemlich] die Stelle der Speculation ſetzte. N j 5 
die innere Structur der meiften |periment, der Verſuch, ſich die Herrſchaft errungen, die ihm jetzt ohne 


genau die äußeren Formen und 


um ſich beliebig zu wenden und zu drehen, daß] ſo hartnäckiger feſtgehalten wurden, je weniger man fie durch exacte 


Hielt man ja doch noch lange nach 


die Arterien ſeien Lufteanäle und führten kein 
Blut, nur weil man fie bei der Leiche blutleer und offenſtehend fand! 
Dann gab es eine Periode, wo die Einen aus den Ergebniſſen der 


offenbar nur eine geringe Rolle] vergleichenden Anatomie die Functionen der Organe erklären zu können 


während die Anderen aus allgemeinen Principien auf philo⸗ 


iſt noch nicht lange her, daß man Maß und Gewicht zur Ermittelung 


Nur nach und nach hat das Ex⸗ 


ir nur wenig von dem Geſammtleben derſelben, Zweifel zukommt; es iſt noch kein Menſchenalter verfloſſen, ſeit man 
hn de E ne und Lebensgewohnheiten, und noch] die Schnelligkeit des Gedankens und den durch ſeine Erzeugung be⸗ 


RENNER 


r 


ſei. 


ſchen Küſte zu eilen. 


daß ſie Schlimmeres und Schlimmſtes aus den Zeilen leſen läßt. 
Daneben ſteht die Nachricht, daß das Mittelmeergeſchwader in Toulon 
erwartet wird, um Kohlen einzunehmen und ſofort nach der tuneſi⸗ 
Seltſam iſt auch das Aufheben, das mit dem 
Hereinziehen der Marokkaner in die algeriſche Geſchichte gemacht wird: 
der Kaiſer von Marokko bildet zwei Colonnen in Sidi⸗Muſa⸗ben⸗ 
Abel⸗Ala und in Kosber⸗Mön, die als Beobachtungs⸗Corps an die 
algeriſche Grenze gehen und die Si Sliman erſchrecken ſollen. Schlägt 
der Sultan die Araber, ſo hat er den Ruhm und nicht Frankreich, 
kann aber dafür leicht die Beute des mohamedaniſchen Fanatismus 
werden; ſchlägt er ſie nicht, ſo kann es geſchehen, daß dieſem Corps 
eine ähnliche Rolle zufällt, wie dem tuneſiſchen unter Alt Bey. Albert 
Greoy ſitzt nach wie vor in Mont⸗ſous⸗Vaudrey, Sauſſier war kaum 
in Tunis angekommen, als er ſchon wieder in La Calle auf der Rück⸗ 
fahrt nach Algier auftauchte, und nun wird er wieder als Retter 
nach Tunis geſchickt, um Kahiruan, das Logerot geſtern noch zum 
Frühſtück verſpeiſen ſollte, zu erobern. Clemenceau's „Juſtice“ geht 
bereits ſo weit, zu erklären, das Miniſterium mache Anſtalt, ſich vor 
Eröffnung der Kammern zurückzuziehen, um der Veranwortlichkeit zu 
entwiſchen: das werde nicht helfen: „man wird Mittel finden, die 
Verantwortlichen, die durchbrennen möchten, beim Kragen zu faſſen.“ 
Dies nur ein Pröbchen von der Sprache, wie mit der jetzigen Regie⸗ 
rung und ihrer Nebenregierung geredet wird. 


Großbritannien. 
A. C. London, 4. Oetbr. [Ueber die Zuſtände in Irland] 
läßt ſich die „Times“ aus Dublin ſchreiben: „Der Aufruhr wird 
offen gepredigt. Die Maske, welche denſelben verhüllte, wird weg⸗ 
geworfen, und es wird jetzt offen verkündigt, daß nur „Irland für 
die Iren“, der Boden und die Souverenität des Landes das Volk 
befriedigen würde. Parnell, der in der Meinung der Maſſen als der 
oberſte Herrſcher des Landes gilt, bekannte letzten Sonntag offen, daß 
dies das Ziel der gegenwärtigen Agitation ſei. Sexton, ſein Adju⸗ 
jant, wiederholte daſſelbe Programm in einer Anſprache an einen 
neuen Verein, der den bezeichnenden Titel „Die Jung⸗Irland⸗Geſell⸗ 
ſchaft“ führt. Es bedarf keiner Commentare zur Erläuterung einer 
ſolchen Sprache; und die Auslegung, welche die Bevölkerung ihr bei⸗ 
legt, äußert ſich in deren wachſender Unzufriedenheit, deren Verach⸗ 
tung gegen die geſetzliche Autorität, und deren Unduldſaukeit gegen 

britiſche Geſetze, und alle, die dieſelben handhaben oder denſelben Ge⸗ 
horſam leiſten.“ — Großes Aufſehen macht eine Rede, welche der 
erſt vor einigen Tagen aus dem Kilmainham⸗Gefängniß entlaſſene 
Pater Shenhy am Sonntag in Cork gehalten. Der Geiſtliche ſagte 
u. „Wenn nicht binnen Monatsfriſt alle in Kilmainham und 
den anderen Gefäugniſſen inhaftirten „Verdächtigen“ freigelaſſen ſind, 
werde ich ſämmtliche Delegirten der Grafſchaft Limerik einberufen und 
dieſelben im Namen ihrer reſp. Diſtricte verpflichten, keinen Pachtzins 
mehr zu zahlen, bis die „Verdächtigen“ auf freien Fuß geſetzt ſind. 
Hoffentlich wird das ganze Land dieſem Beiſpiel folgen. Irland wird 
fi) erheben und ſagen: „Gieb uns Davitt wieder oder wir zahlen 
keinen Pachtzins“. Die nationale Idee wird jetzt die hervorragende, 
Es heißt jetzt jetzt weniger „Nieder mit dem Gutsherrenthum“ als 
„Nieder mit der engliſchen Herrſchaft in Irland.“ — Der „Irish 
Times“ zufolge iſt eine Actiengeſellſchaft mit einem Capital von drei 
Millionen Pfd. St., an deren Spitze ein Mitglied der königl. Familie 
ſtehen wird, in der Bildung begriffen, welche bezweckt, die Brach⸗ 
ländereien in Irland anzukaufen und für Culturzwecke zu mäßigen 
Bedingungen im Wege der Verpachtung oder des Verkaufes zu 


parcelliren. 
Nuß land. 


zu hören. 


idem 


. 


dingten Stoffwechſel wirklich gemeſſen und beſtimmt hat. 
der Verſuch in vielen Fällen maßlos übertrieben wurde, indem man 


Wenn aber 


a Aunnöthiger Weiſe über Dinge experimentirte, die auf flacher Hand 


lagen, ſo blieb er doch größtentheils auf einen engen Kreis von Thieren 
beſchränkt, die theils der Bequemlichkeit wegen, theils aber auch des⸗ 
halb gewählt wurden, weil man glaubte, und in vielen Fällen auch 


mit Recht glaubte, daß die bei dieſen gewonnenen Reſultate unmittelbar 


auf den Menſchen übertragen werden könnten. 

Man hat Staunenswerthes in dieſer Richtung geleiſtet und Reſultate 
gefördert, welche von dem größten Einfluß auf das Begreifen der 
Functionen des geſunden und kranken Menſchen ſind. Aber man hat 
faſt nur menſchliche, oder beſſer gefagg, Functionen derjenigen Thiere 


5 genauer analyſirt, die dem Menſchen nahe ſtehen, und gar oft hat 


man ſich überzeugen müſſen, daß man durch dieſe, auf einen engen 
Kreis von Weſen beſchränkten Unterſuchungen doch keinen vollſtändigen 

Begriff von den Modificationen der Functionen hatte erlangen können, 
welche in dem Thierreiche realiſirt ſind. 

Nehmen wir ein Beiſpiel. Das Thier wie der Menſch leben nicht 
von dem, was ſie einnehmen, ſondern von dem, was ſie verdauen. 
Die meiſten Verſuche über Verdauung ſind an Hunden angeſtellt. 
Wir wiſſen ziemlich genau, wie und auf welche Weiſe der Hund ver⸗ 
daut, wie die verſchiedenen Säfte, welche der Darm und die zu ihm 
gehörigen Drüſen abſondern, zuſammengeſetzt ſein müſſen, um die 
Verdauung einzuleiten, zu fördern und zu Ende zu führen; wir wiſſen 

nicht ganz fo gut, wie der Menſch verdaut, denn in mancher Be: 
ziehung weichen die einzelnen Vorgänge von den bei dem Hunde be⸗ 
obachteten ab — aber damit hören auch unſere Kenntniſſe fo ziemlich 
auf. Wir wiſſen abſolut nicht, wie der Magenſaft einer Schlange, 
eines Fiſches, einer Schnecke oder eines Polypen beſchaffen ſein muß, 
damit er ſeine verdauende Thätigkeit ausüben könne; wir können nicht 
ſagen, ob es möglich ſei, eine allgemeine Norm dieſer Functionen 


Br feſtzuſtellen, oder ob nicht ſehr verſchiedene Stoffe bei den verſchiedenen 


Thieren einander ſcheinbar ähnliche Wirkungen hervorbringen. Eine 
Menge von Erſcheinungen ſind uns vollkommen unerklärlich, wenn 
wir dasjenige als allgemein giltige Norm anſehen, was bei dem 
Menſchen ſich vorfindet. Man erlaube mir einige Beifpiele. 

Wer hat nicht ſchon von den elektriſchen Fiſchen gehört, von den 

Zitterrochen, Zitterwelſen, Zitternalen, welche ſelbſt tödtlich wirkende 
Schläge verſetzen können? Aus dem Verhalten der menſchlichen Or⸗ 


i gane dieſe Erſcheinungen zu erklären, iſt eine baare Unmöglichkelt und 


die anatomiſche Unterſuchung allein hätte nicht einmal errathen laſſen 
können, welcher Art die Function der merkwürdigen elektriſchen Organe 
Wenn aber die Unterſuchungen der Neuzeit, beſonders die 


werden zu ſollen. 


Dieſelbe betrug 1880 etwa 225 Millionen Rubel, mehr als ein Drittel der 
Geſammteinkünfte. Was nun die Heilung des Uebeis betrifft, jo hat man 
ja ſchon ſeit lange oft genug darüber lamentirt und raiſonnirt, man hat 
von Staatswegen und auf Privatwegen allerlei verſucht, man hat als 
Mittel gegen das Trinken Schenken geſchloſſen und anderwärts Schenken 
eröffnet, man hat die Leute verſucht durch Thee vom Branntwein zu curiren 
und man hat vor Allem den Branntwein immer theurer gemacht, damit ſie 
ihn nicht kaufen ſollten. Indeſſen dieſes alles ließ der geduldige Ruſſe ſich 
gefallen und trank nach wie vor. Die letzte Maßregel aber, die Vertheuerung 
durch fortwährende Steigerung der Acciſe, war eine von den tiefen Weis⸗ 
heiten der Staatskunſt, aus welcher man ganz deutlich wahrnehmen konnte, 
wie richtig der Satz iſt, daß indirecte Steuern beſonders darum ſo vor⸗ 
züglich ſeien, weil ihre Erhebung dem Volke keine Schmerzen bereite. Denn 
keine Steuer zahlte der Ruſſe mit ſolchem Wohlbehagen und 0 freudig als 
ſelbſt die ganz enorm hohe jetzige Branntweinſteuer; für dieſes Bedürfniß 
iſt ihm nichts zu theuer. So kam es deun, daß der Staat immer gewal⸗ 
tigere Summen auf die angenehmſte Weiſe einnahm und der Bauer die⸗ 
ſelben in eben ſo angenehmer Weiſe ausgab. Heute iſt beim ruſſiſchen 
Bauer alles für Branntwein und nichts ohne ihn zu haben. Jede Ge⸗ 
legenheit iſt gerade gut, um an ſie ein Glas in der Schenke zu knüpfen, 
kein Handel wird geſchloſſen, keine Fahrt unternommen, kein Gaſt geſehen, 
nichts Beſonderes erlebt ohne Branntwein. Die communalen Arbeiten des 
Bauers werden übernommen und vergeben für Branntwein, die Strafgelder 
der Gemeindebehörden werden gemeinſam fröhlich verdudelt, jede Extra⸗Ein⸗ 
nahme der Gemeindekaſſe iſt die Grundlage eines Freudenfeſtes. Und nun 
die Feiertage! Wozu iſt ein Feiertag da, wenn nicht um zu trinken? Und 
ſolcher geſegneten Tage giebt es bei den ruſſiſchen Bauern bekanntlich eine 
ſchwere Menge, nämlich zwiſchen 100 und 148 pro anno. Ob Sommer, 
ob Winter, ob Erntezeit oder Saatzeit oder Schnee, immer giebts da was 
zu feiern, und tſt's nicht gerade ein kirchlicher oder ein communaler oder 
ein ſtaatlicher Anlaß, nun, ſo bedarf es nur des Vorſchlages eines oder des 
anderen Burſchen von Gewicht, und das Dorf macht ſich morgen einen 
Ertrafeiertag, nöthigt wohl gar in der Frühe dieſes Tages die nächſten 
Dorfnachbarn dazu, mitzutrinken. Das iſt überall ſo Sitte. Man mag ſich 
nun vorſtellen, was im runden Jahre vertrunken und was dem ent⸗ 
ſprechend gefaulenzt wird. Hunger wird nicht gefürchtet, er ſtellt ſich in 
vielen Gegenden regelmäßig ein, nachdem alles, was die Ernte ge⸗ 
bracht, vertrunken worden iſt, und das Trinken iſt ohne Zweifel der weit 
vorwiegende Grund der periodiſch auftretenden Hungersnöthe. Als im 
vorigen Jahre einige ſüdöſtliche Gubernien officiell anerkannte Hungersnoth 
hatten und im ganzen Reiche für dieſelben Sammlungen veranſtaltet wur⸗ 
den, um die Armen por dem Hungertode zu retten und für das nächſte 
Jahr Saatkorn zu ſchaffen, da erwies ſich nachträglich, daß dieſe ſelben 
Gubernien in jenem Hungerjahre 7 Millionen Rubel Acciſe gezahlt hatten 
für Branntwein, den ſie aus ihrem Korn gebrannt und zum größten Theil 
auch wohl ſelbſt vertrunken hatten. Das Korn war in die Brennereien ge⸗ 
gangen und die Saat in die Schänken. Gegen ſolches Uebel ſoll nun 
etwas unternommen werden. Aber was? Unſere weiſe ſogenannte öffent⸗ 
liche Meinung iſt natürlich gleich fertig: das arme Bauernvolk ſoll belehrt, 
geſchult, moraliſirt werden; ihm ſoll das Leben anderweit angenehm gemacht, 
die Steuern vermindert werden, mehr Land gegeben und weiß Gott was 
noch ſonſt dafür gethan werden, damit es nüchtern und gut werde. Sollte 
die Allerhöchſte Commiſſion gegen Trunkſucht ſich auf dieſe Wege wieder be: 
geben, die ſchon früher manchmal von Einzelnen gegangen wurden, ſo wird 
ohne Zweifel — fortgetrunken. Jener Unſinn würde nur dem armen Bauer 
mehr Geld zum Trinken ſchaffen. Mancher hat ſchon gemeint, der Ruſſe 
könne vom Schnaps nun einmal nicht laſſen, das ſei nationales, unab⸗ 
änderliches Laſter. Ich glaube auch nicht, daß der Ruſſe jemals ohne 
Branntwein glücklich werden wird. Aber ich zweifle nicht, daß es beſtimmte 
Urſachen, äußere Urſachen der Trunkſucht, wie ſie heute beſtehen, giebt. Und 
das find erſtens: der Ruſſe arbeitet zu wenig, und zweitens: die ruſſiſche 
Kirche fördert die Trunkſucht durch ihre Feiertage und hat in ihrem Cultus 
keine moraliſche Wirkung auf das Volk. Arbeit und Religion ſind die ein⸗ 
zigen Heilmittel, die gefunden werden könnten. Ein Volk, das vier runde 
Monate im Jahre feiert, kann nicht die Moral beſigen, die wir von einem 
Culturvolke erwarten, ſondern allenfalls die Moral von Nomaden. Es iſt 
nur wunderbar und ein beredtes Zeichen der Kraft des Bodens wie des 
Volles, daß das Land bei ſolchem Treiben noch nicht zur Wüſte geworden 
iſt. Wäre das in Deutſchland ein paar Jahrzehnte lang möglich, ſo würden 
wir dort an dem Zuſtand anlangen, wie zu Wittekinds Zeiten. Hier freilich 
iſt man in Rückſicht auf das Arbeiten noch gerade ſo weit, wie man zur 
Zeit des erſten Romanow war. Der Bauer bedarf nicht des modernen 
Hätſchelns, ſondern derber und ernſter Zucht zur Arbeit, ſonſt wird die jetzt 
ſtattfindende Verarmung des Bauers nicht gehemmt werden. Entweder muß 
die Zucht von außen kommen, vom Staat, oder von innen, durch die Reli⸗ 
gion. Die innere Zucht findet der Ruſſe aber in der ruſſiſch⸗griechiſchen 
Kirche von heute nicht. Je weiter der Ruſſe von dieſer Kirche entfernt iſt, 
um ſo beſſer arbeiter er ſchon heute. Im Schisma und den Secten findet 
man verhältnißmäßig noch am eheſten Fleiß und am häufigſten Wohlſtand, 
jedenfalls aber am wenigſten Trunkſucht. Vorläufig erwartet man von 
dem jungen Czaren noch viel neue reformatoriſche Unternehmungen, und 
nach Allem, was bisher geſchehen, gebricht es ihm keineswegs an Muth zu 
derbem Dreingreifen. Vielleicht wird auch in dieſen Cardinalfragen von 
ihm mit größerer e che und weniger Sentimentalität borgezangen 
werden, als es bisher zu geſchehen pflegte. Der nächſte Winter ſcheint jeden⸗ 
falls außerordentlich reich an ſolchen reformatoriſchen Unternehmungen 
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Forſchungen des berühmten Berliner Phyſiologen Dubois⸗Raymond 
vieles Licht über dieſe merkwürdigen Functionen gebracht haben, ſo 
ſind dieſelben noch lange nicht zum Abſchluſſe gebracht und nur längerer 
Aufenthalt an der Meeresküſte kann weitere Reſultate bringen, wenn 
der Forſcher zugleich mit allen Inſtrumenten und Hilfsmitteln ausge⸗ 
rüſtet iſt, welche elektriſche Technik und Wiſſenſchaft ihm zur Verfügung 
ſtellen. 

Was wiſſen wir von dem Leuchten der meiſten Seethiere, das oft 
ſo lebhaft iſt, daß die Wellenfurchen der Schiffe Lichtbächen gleichen, 
die auf einer Fläche dahinſtrömen, welche durch ihre Beſternung die 
Milchſtraße des Himmels weit übertrifft? Wir kennen die Thiere, 
welche dieſes Lichtſprühen hervorbringen, wir kennen die Organe, welche 
dabei betheiligt ſind, aber über das Wie? und Warum? der Erſchei⸗ 
nung ſelbſt haben wir noch keine vollſtändige Aufklärung, die nur 
durch umfaſſende, chemiſche und phykaliſche Forſchungen gegeben wer: 
den kann. N 

Aber es iſt nicht nöthig, auf ſo beſonders auffallende Erſcheinungen 
hinzuweiſen. Wir drehen einen Stein um und riechen augenblicklich 
den Schwefelwaſſerſtoff, der ſich in reichem Maße entbindet. 
giftige Gas würde die meiſten Thiere augenblicklich tödten; wie kann 
es kommen, daß manche Würmer und Weichthiere mit Vorliebe dort 
ihren Wohnſitz aufſchlagen? Wie geht der Athmungsproceß dieſer 
Weſen vor ſich, wie iſt ihr Blut beſchaffen, daß es die Aufnahme des 
Gaſes verweigert oder daſſelbe unſchädlich macht? Die große, bei 
Neapel nicht allzu ſeltene Helmſchnecke (Dolium galea) trägt in einem 
Beutel, der mit ihrem Rüſſel in Verbindung ſteht, eine Quantität 
ätzender Schwefelſäure mit ſich herum, die genügen würde, um nach 
neueſter Mode an einem ungetreuen Liebhaber Rache zu nehmen. 
Wie wird dieſe Säure abgeſondert? Durch welche Einrichtungen iſt 
es möglich geworden, Gewebe zu erzeugen, die der zerſtörenden Ein⸗ 
wirkung der Säure Widerſtand leiſten? 5 f 

So erſcheint es denn als eine Forderung der heutigen Wiſſen⸗ 
ſchaft, daß irgendwo am Meeresſtrande ein phyſiologiſches Laboratorium 
errichtet werde, welches mit allen Apparaten, die ein ſolches Inſtitut 
verlangt, ausgerüſtet ſein muß, um die Functionen der Seethiere 
von phyſikaliſchem und chemiſchem Standpunkte aus ebenſo gründ⸗ 
lich zu unterſuchen, als dies bis jetzt in morphologiſcher Hinſicht ge⸗ 
ſchehen iſt. 

Möge man dieſen Wunſch nicht ſo auslegen, als könnte ich irgend⸗ 
wie den Gedanken haben, daß die anatomiſche und embryologiſche 
Forſchung erſchöpft ſei! Im Gegentheil! Was in dieſen beiden Ge⸗ 
bieten noch zu thun übrig bleibt, überragt weit die ſchon geleiſtete 
Arbeit und wenn noch Hunderte von Stationen zu dem in Thätigkeit 
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wird 
dem „Reuter ſchen Bureau“ unterm 2. d. M. gemeldet: Auf ‚N Ä 
ſönlichen Befehl des Sultans, der in dieſer Sache, ohne das Cabinet 
zu Rathe zu ziehen, gehandelt hat, begiebt ſich heute an Bord des 
Dampfers „Thalia“ eine türkiſche Special⸗Miſſion von hier nach 


—P der Orient 
[Egypten und die Pforte] Aus Konſtantinopel 


Alexandrien. Die Miſſton beſteht aus Ali Nizami Paſcha, erſtem 
kaiſerl. Commiſſär, Ali Fuad Bey, zweitem Commiſſär, und zwei Ad⸗ 
jutanten des Sultans, Ratti Paſcha und Sepher Effendi. In hieſigen 
miniſteriellen und diplomatiſchen Kreiſen werden Befürchtungen aus⸗ 
gedrückt, daß dieſe Einmiſchung in die egyptiſchen Angelegenheiten der 
Pforte ernſte Verlegenheiten bereiten dürfte. 

Als Beſtätigung des Obigen meldet eine Reuter'ſche Depeſche aus 
Kairo vom 3. d.: Der Khedive erhielt heute Morgen ein Telegramm 
vom Sultan, worin Letzterer über die Wendung, welche die Angelegen⸗ 
heiten in Egypten genommen, feine Befriedigung ausdrückt und hinzu- 
fügt, daß er, von dem Wunſche beſeelt, Se. Hoheit zu unterſtützen, 
zwei Commiſſäre nach Egypten entſandt habe, die bereits unter⸗ 
wegs ſeien. ö 
Eine weitere Konſtantinopeler Depeſche vom 3. d., Abends, 
lautet: Jeder der nach Egypten geſandten türkiſchen Commiſſäre iſt 
mit einer beſonderen Aufgabe betraut. Ali Nizami Paſcha iſt an⸗ 
gewieſen worden, feine Aufmerkſamkeit auf die Entdeckung der Urſachen 
zu richten, die zu dem jüngſten militäriſchen Aufſtande in Kairo 
führten, während Ali Fuad Bey's Miffion einen politiſchen Charakter trägt, 

da ſeine Aufgabe darin beſteht, an den ſchließlichen diplomatiſchen 
Unterhandlungen zwiſchen dem Khedive und den Vertretern der Mächte 
theilzunehmen und dem Sultan die Gründe zu berichten, warum der 
Khedive es bisher vernachläſſigt habe, behufs Anerkennung der 
Suzeränität des Sultans eine Reiſe nach Konſtantinopel zu machen. 
Ein dritter Commiſſär in der Perſon Mahmud Bey's wird ſeine 
beiden Collegen in ihren reſp. Aufträgen unterſtützen. Die Com⸗ 
miſſäre ſind mit ſämmtlichen Fermans und kaiſerlichen Verordnungen 
verſehen, die bezüglich Egyptens ſeit der Zeit Mehemet Ali's erlaſſen 
worden, ſowie mit einem neuen Ferman, deſſen Inhalt nicht bekannt 
iſt. Ahmet Feti Effendi befand ſich gleichfalls im Gefolge der Com 
miſſion. Den Botſchaften wurde von der beabſichtigten Abreiſe dern 
Miſſton vorher keine Mittheilung gemacht, und große Ueberraſchung 
wurde ausgedrückt, als die Thatſache bekannt wurde. 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 6. October. 
Dem „Niederſchleſ. Anzeiger“ wird von zuverläſſiger Seite mik⸗ 
getheilt, daß Herr Miniſter Dr. Falk ſich bereit erklärt hat, ein 
Mandat für den Lüben⸗Bunzlauer Wahlkreis anzunehmen. Herr 
Dr. Falk wird in keinem anderen Wahlkreis candidiren. % 
Der liberale Wahlverein in Gleiwitz hat als Reichstagscandidaten 
für den Wahlkreis Gleiwitz⸗Lublinitz Herrn Rechtsanwalt 
Geißlrr in Lublinitz aufgeſtellt. 
Bekanntlich iſt von verſchiedenen Seiten daran erinnert worden, 
ein wie arger Mißgriff in unſerer Stadt damit begangen worden ſei, 
daß wir die großen Kirchhöfe gerade im Süden der Stadt angelegt 
haben und bei der Erbauung des Wenzel-Hancke'ſchen Krankenhauſes 
wurde auch wieder die Frage angeregt, ob man es vom hygieniſchen 
Standpunkte aus vertheidigen könne, daß man ein Hoſpital in ſo un⸗ 
mittelbare Nähe von mehreren Kirchhöfen gelegt habe. Ohne daß 
wir irgend welche Neigung verſpüren, uns für allgemeine Einführung 
der Leichenverbrennung zu engagiren, ſind wir überzeugt, daß dieſe 
Frage ſchon aus ſanitären Gründen auch in Zukunft ein Gegenſtand 
der öffentlichen Discuſſton bleiben wird. Aber je größer in Deutſch⸗ 
land die Gegnerſchaft der Leichenverbrennung iſt, um ſo ruhiger und 
nüchterner haben wir die Frage zu ſtudiren, inwieweit die Kirchhöfe 
wirkliche Nachtheile für ihre Umgebung haben. Die neulich in Wien 
abgehaltene Wanderverſammlung des Vereins für öffentliche Geſund⸗ 
heitspflege hat nun dieſen Gegenſtand auf ihre Tagesordnung geſetzt. 
Wir geben nach der „D. M. W.“ folgendes Reſumé der Verhand- 
lungen: ö 
Der Referent Herr Prof. Dr. Hoffmann aus Leipzig führte aus: 

(Fortſetzung in der erſten Beilage.) 


ſtehenden Dutzend hinzukommen würden, ſo dürfte keiner von ihnen 
Stoff zu andauernder Thätigkeit fehlen. Aber die verſchiedenen Rich⸗ 
tungen müſſen ſich gegenſeitig ergänzen; eine führt die andere weiter 
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in der Erkenntniß des organiſchen Lebens, die ja das Endziel der 
Forſchungen iſt. 1 
So würde ſich denn nur noch die Frage aufdrängen, an welchem 
Orte ein ſolches phyſiologiſches Inſtitut zu beſchaffen ſei? Die Ant⸗ 
wort hierauf iſt meines Erachtens ſchon gegeben. Neapel hat ohne 1 
Zweifel das reichſte Material, die bedeutendſten Hilfsmittel und ſeine 
Station genießt den Vortheil, ein internationales Inſtitut zu ſein, 
an dem alle Nationen gleichmäßig ſich betheiligen können. Dort 
wäre alſo ein phyſiologiſches Laboratorium zu ſchaffen, wenn die Mittel 
dazu vorhanden wären. Leider müſſen dieſe bedeutend ſein. So 
wenig heutzutage ein phyſtologiſches Inſtitut mit einem Froſchweiher, 
einem Hundeſtall und einigen einfachen galvaniſchen Inſtrumenten 
ſich begnügen kann, fo wenig wäre der Wiſſenſchaft mit unzureichen⸗ 
den Apparaten gedient, deren Anwendung nur zu fehlerhaften Ver⸗ 
ſuchen führen könnte. . 
So viel ich weiß, iſt in Neapel ein kleiner Anfang gemacht. Die 
Akademie der Wiſſenſchaften in Berlin, die ſtets mit lobenswerther 
Fürſorge das Werk des unermüdlichen Dr. A. Dohrn gefördert hat, 
ſchenkte der Station eine kleine Sammlung von Inſtrumenten und 
Apparaten, die zur Unterſuchung der elektriſchen Thätigkeit des Zitter⸗ 
rochens gedient hatten. Die Akademie, wie die Reichsregierung ſind 
ſich wohl bewußt, daß die internationale Station auf deutſchem, wiſſen⸗ 1 
ſchaftlichem Grunde fußt, daß mit ihr ein Zweig deutſcher Forſchung 
in fremden Boden gepflanzt iſt, der kräftige Wurzeln getrieben und 
wie die zahlreichen dort gemachten Arbeiten und von dort ausgehen⸗ 
den Publikationen beweiſen, ſchon manche ſchöne Früchte gebracht hat. 
Man ſoll loben, was zu loben iſt, anerkennen, was der Anerkennung 
werth iſt. Ich bin feſt überzeugt, daß auch fernerhin die Reichs⸗ 
reglerung, die Regierungen der Einzelſtaaten, die wiſſenſchaftlichen 
Corporatlonen und Anſtalten Deutſchlands das Ihrige thun werden, 0 
um eine Inſtitution zu fördern, welche Deutſchland Ehre macht und 
der deutſchen Wiſſenſchaft vielleicht mehr Dienſte leiſtet, als manche 
Nordpolfahrten oder Afrikareiſen. Aber auch das größere Publikum 
ſoll ſich für dieſe Stätte emſigen Schaffens und Arbeitens intereſſiren, 
die einen Zweig der Wiſſenſchaft fördert, der freilid‘, keine ſolche un⸗ 
mittelbare praktiſche Bedeutung haben kann, wie manche andere For⸗ 
ſchungen, der aber um ſo mehr den Anſpruch erh eben kann, auf die 
geſammte Weltanſchauung läuternd einzuwirken. i 
5 (Carl Vogt in der „Frankf. Zeitung.“) 
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Mit zwei Beilagen. 
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. „ Hortſetzung.) 

Es gebe über die Kirchhofsfrage wenig zuverläſſige Unterſuchungen, 

Legenden ſeien an die Stelle derſelben getreten. a 
Friedhöfe machen ſich nur dann durch üble Ausdünſtungen bemerkbar, 

wenn der Betrieb ein mißbräuchlicher und verkehrter iſt. So lange man in 

Paris die Gräber 50 Fuß tief machte und Leiche auf Leiche, bis zur Zahl 


von 1500, hineinlegte, konnte die oxydirende Wirkung des Erdbodens nicht N 


4 eltung kommen. Wo Aehnliches aber nicht geſchieht, iſt von Aus⸗ 
a ih zu bemerken; man muß ſich eben nicht allein auf die 
Ausſagen der Todtengräber verlaſſen. Was die Verunreinigung des Bodens 
und Grundwaſſers durch die Gräber anlangt, ſo wäre freilich das Ideal 
der Leichenbeſtattung die gänzliche Hintanhaltung der Fäulniß. 

Eine Verunreinigung iſt nur da zu erwarten, wo das Grundwaſſer zeit⸗ 
weilig bis zur Höhe der Särge hinaufſteigt. Hier kann es geſchehen, daß 
mit einem Male viele Gräber ausgewaſchen, die Fäulnißvorgänge neuer⸗ 
dings rapid geſteigert werden, weil die durch die Bacterien gebildeten anti⸗ 
ſeptiſchen Stoffe weggeſchafft werden. Es iſt daher die erſte Pflicht, die 
eiten e ſo anzulegen, daß das Grundwaſſer niemals die Grabesſohle er⸗ 
reichen kann. ; 

Bei richtiger Anlage und geordnetem Betriebe des Friedhofes haben wir 
alſo keine Verunreinigung der Lüfte, des Bodens und des Grundwaſſers 
u fürchten. Was endlich die Krankheitskeime von Cholera, Blattern, 
Typpus u. ſ. w., die mit den Leichen in den Boden gelangen, und von hier 
aus ihre Verbreitung finden können, anlangt, ſo müßte ſich dieſe Gefahr 
doch durch Erkrankungen der nächſten Anwohner der Friedhöfe offenbaren, 
denn zahlreich ſind die Orte, wo Friedhöfe noch in der Mitte von Städten 
zu finden ſind. Aber nirgends liegt eine ſichere Beobachtung vor, daß Be⸗ 
wohner eines Friedhofes mehr als andere erkranken. 

Der Correferent Dr. Sigl aus Leipzig ſchloß ſich dieſen Aus⸗ 
führungen an. 5 

Er ſelbſt habe in Folge der in Gemeinſchaft mit dem Referenten gemachten 
zahlreichen Exhumirungen feine frühere Anſchauung über die Gefährlichkeit 
des Friedhofes aufgegeben. Niemals habe man hierbei jene Schreckniſſe 
empfunden, die heute noch gerne den Friedhöfen zugeſchrieben werden, nie⸗ 
mals ſei es zu Krankheitserſcheinungen gekommen. Hiemit ſtimmen die Be⸗ 
richte von 28 bezirksärztlichen Collegien vollkommen überein; ebenſo die 
Ergebniſſe, zu denen Dr. Adams in Maſſachuſetts gekommen tft. Dieſer 
hat an 400 engliſche und amerikaniſche Aerzte einen Fragebogen über die 
vorliegende Frage gerichtet, und nur 7 Aerzte haben eine ungünſtige Ein⸗ 
wirkung der Friedhöfe behauptet. Redner beſpricht nunmehr die Frage, 
inwieweit auf Grund dieſer modernen Anſchauung eine Abänderung der 

beſtehenden Geſetze zuläſſig iſt. Es ſei von wirthſchaftlicher Bedeutung, 
wenn der Turnus, die Zeit, nach welcher ein Grab wieder belegt werden 
kann, möglichſt kurz iſt; der Code Napoléon verlangt 5 Jahre, die baieriſche 
Geſetzgebung 7 Jahre, Wien und Stuttgart 10 Jahre, die engliſche Geſetz⸗ 

ebung für Kinder 8, für Erwachſene 14 Jahre, Heſſen ſogar 30 Jahre. 
Bei guten Bodenverhältniſſen, nicht inundirtem Boden iſt die Leiche ſtets 
nach 6—7 Jahren zerſetzt, im feuchten Lehmboden nach 9 Jahren. Das 
Landes⸗Medicinal⸗Collegium in Sachſen hat daher einen Minimalturnus 
von 10 Jahren feſtgeſetzt. Bei günſtigem Boden und richtigem Turnus 
kann ein guter Friedhof Jahrhunderte lang functioniren, ohne gräbermüde 
zu werden. Auf die Feſtſtellung des Turnus iſt von Einfluß die Größe 
amd Tiefe der Gräber, Trennung der Altersklaſſen, Beſchaffenheit der Sohle, 
Bepflanzung der Gräber. Die Tiefe ſoll eine möglichſt geringe ſein, nicht 
mehr als 1,5 Meter. Was die Grüfte anbelangt, ſo genügt zu ihrer Ven⸗ 
tilation der natürliche Luftwechſel durch das Mauerwerk; eigene Ventila⸗ 
tionsſchachte ſind nicht nöthig. 5 5 5 

Die Beſtimmungen, nach welchen Zeitraume ein geſchloſſener Friedhof an⸗ 
deren Zwecken überlaſſen werden kann, ſind verſchieden; in Oeſterreich darf 
dies ſchon nach 10 Jahren geſchehen, in Preußen nach 40, in Baden nach 
20 Jahren. Redner habe es für unbedenklich gefunden, einem Schulbaue 
auf einem Boden zuzuſtimmen, der vor 20 Jahren zuletzt als Friedhof be⸗ 
legt worden war. 5 

Wir glauben, daß dieſe Referate allgemeines Intereſſe finden 
werden. Meinungen, die bisher als Reſultate wiſſenſchaftlicher For⸗ 
ſchung galten, werden damit hinfällig. Aber wir haben ſchon oft da⸗ 
vor gewarnt, daß die noch ſehr junge Wiſſenſchaft der Hygiene nicht 
zu ſchnell Schlüffe ziehe, die ſofort für das praktiſche Leben verwerthet 
werden ſollen. Wir müſſen wünſchen, daß einſtweilen die geſetzlichen 
Beſtimmungen über die Anlage der Kirchhöfe noch beſtehen bleiben. 
Es muß darauf gehalten werden, daß dieſelben nicht in zu großer Nähe 
bewohnter Stadttheile angelegt werden, und wenn wir ſehen, wie ſehr 
die Häuſer der Schweidnitzer Vorſtadt an die Kirchhöfe rücken, halten 
wir auch jetzt noch ihre Anlegung in jener Gegend für mindeſtens ſehr 
inopportun. 


H. Breslau, 6. October. [Nationalliberaler Wahlverein.] Die 
eſtern Abend im Hotel de Sileſie abgehaltene Verſammlung national⸗ 
iberaler Wähler, über die wir bereits kurz berichtet, wurde von dem Vor⸗ 

ſitzenden des nationalliberalen Wahlvereins, Geh. biin Dr. Wachler, 

mit dem Bedauern eröffnet, daß die Ungunſt des Wetters ſo viele Partei⸗ 
enoſſen abgehalten, zu erſcheinen. Von einer großen Anzahl derſelhen 
eien jedoch Anzeigen eingegangen, daß ſie durch Reiſen oder ſonſtige Be⸗ 

rufsgeſchäfte an der Theilnahme verhindert ſeien. 5 h 

Die bevorſtehenden Reichstagswahlen, äußerte ſich Redner im Weiteren, 
beſchäftigen alle Gemüther und es ſei auch unleugbar, daß mit dieſen 
Wahlen große a für die Zukunft verbunden feien, ja man könne 
Tagen, von ihrem Ausfalle hänge mehr oder weniger das Geſchick unſeres 
Vaterlandes ah. Selbſtverſtändlich habe daher der Vorſtand des Vereins 
es ſich zu einer unabweislichen Pflicht gemacht, die erforderlichen Vor⸗ 
bereitungen für dieſe Wahlen vorzuberathen, mit dem Ausſchuſſe in Ver⸗ 
bindung zu treten und den Parteigenoſſen, die Vorſchläge über die ſich 
Vorſtand und Ausſchuß geeinigt, zu unterbreiten. Es ſeien, bemerkt Redner, 
auch eine Anzahl Perſonen zu der heutigen Verſammlung eingeladen worden, 
die zwar nicht dem Vereine angehören, demſelben aber wohlgeſinnt und be⸗ 
reit ſeien, mit demſelben ſich zu vereinigen. 

Die erſte Frage, die ſich der Vorſtand bei feinen Vorherathungen bor- 
gelegt habe und über die Redner zunächſt referiren will, ſei die Frage, wie ſich 

der 920 ien hahe Wahlverein bei den bevorſtehenden Wahlen überhaupt 
u verhalten habe. i a 
Erwäge man, daß dieſe Wahlen ganz unzweifelhaft einen andern 
Charakter tragen, als die früheren Wahlen, daß die Stimmung im Land 
zweifellos ſich geändert, daß das Intereſſe an parlamentariſcher Thätigkeit 
ſich verringert habe, daß endlich neue Parteigruppirungen ſtattgefunden 
haben, und daß die den enen im geſammten deutſchen Vaterlande 
einen beſorgnißerregenden feindſeligen Charakter trage, jo würden die Partei 
genoſſen mit dem Vorſtande zu der Ueberzeugung gelangen, wie wichtig 
es ſei, ernſtlich zu prüfen, welche Stellung die nationalliberale Partei in 

Breslau bei dieſen Wahlen einzunehmen habe. . 

Alte, wohlbewährte Freunde, die jahrelang mit der Partei gegangen, 
haben ſich zum lebhafteſten Bedauern aller von ihr getrennt, die anderen 
Parteien haben ſich organiſirt und ihre Candidaten aufgeſtellt, die Fort⸗ 
ſchrittspartei habe in öffentlicher Sitzung verkündet, daß ſie ihrerſeits ſich 
To ſtark fühle, daß ſie der Hilfe von anderer Seite nicht bedürfe und be⸗ 

ſoondere Candidaten aufſtelle. f 
Vion allen Seiten 1 gerade die gemäßigt liberale Partei Anfeindungen 
und Vorwürfe aller Art zu erdulden, und der Vorſtand habe ſich demgegen⸗ 

über nur ſagen können: „Viel 1 


Feinde, piel Ehr!“ Und mit Rückſicht auf 
dieſen Satz habe derſelbe es für die Pflicht der Partei erkannt, ebenfalls 
ſebſtſtändig vorzugehen, ſelbſtſtändig in die Agitation einzutreten und ſelbſt⸗ 
ſtändig Candidaten für die Reichstagswahl aufzuſtellen. Demgemäß unter⸗ 
breite er daher der Verſammlung den Vorſchlag des Vorſtandes und Aus⸗ 

ſchuſſes, ſelbſtſtändig bei der Wahl vorzugehen und eigene Candidaten auf⸗ 

> zuitellen. Da hierzu Niemand das Wort nimmt, jo erklärt der Vorfitzende, 

; 1 3 1 die e ſei mit dem Vorſchlage des Vorſtandes 
Und Ausſchuſſes einverſtanden. 

Zur en ſelbſt übergehend, bemerkt Redner, daß die Frage 
über Candidaturen für die Parlamentswahlen immer mit den größten 
Schwierigkeiten verbunden geweſen ſei, weil es in dem großen Breslau mit 
ſeiner wohlgeeigneten Bevölkerung von jeher ſchwergehalten habe, irgend 
einen der Mitbürger zu bewegen, ein Mandat anzunehmen. So auch dies⸗ 
mal. Seit länger als 8 Wochen habe man ſich die nn 
Mühe gegeben, Candidaturen zu erwirken, und zum allergrößten Theile jei 
es vergeblich geweſen. Man 95 ſich auch nach auswärts gewandt, um 
für den Nothfall von da Kräfte heranziehen zu können. Man habe ſich an den 
Miniſter a. D. Hobrecht, den früheren Oberbürgermeiſter von Breslau, 


reslan 


Su 


* 


der er Zeitung. 
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aufgefordert, eine Candidatur anzunehmen, man habe mit dem Commerzienrath 
L. Molinari unterhandelt und auch dem Geh. Juſtizrath Dr. Schultze in 
Heidelberg, einem früheren, ſehr thätigen Mitgliede des Vereins, eine Candidatur 
angetragen; es ſei verſchiedenen Mitbürgern Breölaus der dringende Wunſch 
ausgeſprochen worden, ſich der Candidatur zu unterziehen: bis auf die beiden 
Namen, die demnächſt genannt werden würden, ſeien alle dieſe Bemühungen 
fruchtlos geweſen. 

Für den Oſtbezirk ſchlage Vorſtand und Ausſchuß als Candidaten den 
Stadtrath und Kämmerer von Yſſelſtein vor. Derſelbe ſei zur Zeit 
beurlaubt und von Breslau abweſend und behalte ſich vor, wenn es ge⸗ 
wünſcht würde, nach ſeinem Wiedereintreffen ſich den Wählern vorzuſtellen 
und ſeine politiſchen Grundſätze vor ihnen zu entwickeln. Kämmerer von 
Yſſelſtein ſei ein altbewährtes Mitglied des nationalliberalen Wahl⸗ 
vereins, in ſeiner amtlichen Thätigkeit und Stellung der Bürgerſchaft per⸗ 
ſönlich bekaunt, durch und durch der nationalliberalen Partei zugehörig, er 
ſei ein Ehrenmann und gerade mit Rückſicht auf die zu erwartenden Vor⸗ 
lagen in Folge feiner Beſchäftigung und ſeiner Kenntniſſe ganz beſonders 
geeignet, die Rechte des Volkes zu vertreten. In Steuerfragen, in der 
Frage der Steuerreform. in Zollfragen ſei er vor Allen der rechte Mann. 

ei der hierauf eröffneten Discuſſton nimmt Commerzienrath, Conſul 


Molinari das Wort, indem er ausführt: Nach der Trennung der Seceſſio⸗ h 


niſten von der großen nationalliberalen Partei war, wie man ſich nicht 
verhehlen kann, eine gewiſſe Lähmung in dieſelbe gekommen, ſie zeigte eine 
recht bedenkliche facies Hippoeratica, doch hat ſich die Patientin ſehr bald 
wieder von dem Schlage, der fie betroffen, erholt, weil die nativaalliberale 
Partei eben heute noch ein ganz nothwendiges Glied in der politiſchen 
Organiſation unſeres öffentlichen Lebens iſt, und ich meine, wenn die 
nationalliberale Partei bei dem Schlage, den ſie erlitten, wirklich aus⸗ 
einandergegangen wäre, ſo müßte ſie heute neu wieder etablirt werden. 
Denn fie allein iſt der Punkt, an dem alle diejenigen politiſchen Elemente 
ſich ſammeln, welche weder Neigung noch Luſt haben zu ftrigter Negation, 
ſondern frohwillig bereit ſind, an den Arbeiten der Geſetzgebung theilzu⸗ 
nehmen und ſich den ihnen gebührenden Einfluß daran zu wahren, ſie iſt 
aber der Sammelpunkt aller derjenigen Elemente, welche nicht mit jeder 
wechſelnden Strömung auch ihre eigene Stellung wechſeln, denen es nicht 
ſchon gruſelt, wenn auch nur der Gedanke einer Oppoſttion gegen eine 
Regierungsvorlage in Frage kommt, ſondern ſich ihre ſelbſtſtändige Meinung 
zu wahren und ſie vorkommendenfalls auch geltend zu machen wiſſen. Dies 
ſind auch die Gründe geweſen, welche den Vorſtand beſtimmt haben, bei 
den bevorſtehenden Wahlen unbeirrt von jeder Beſorgniß eines möglichen 
Ech ecs en een und ohne Anlehnung nach rechts oder links vorzugehen. 
Sie haben dieſen Beſchluß bereits ratificirt. Es iſt ja wahr, daß wir viele 
Truppen, ja wahre Kerntruppen verloren haben, und Sie werden es nicht 
als eine Indiscretion anſehen, wenn ich Namen nenne. Ich denke, wenn 
ich unſeren Kreis überblicke, ganz beſonders ſchmerzlich unſeres hochverdienten, 
als liberalen Mann bewährten, tapferen Freundes Dr. Lion, welchen wir 
gewiß, wenn es ſich um die Agitation für die bevorſtehenden Wahlen handeln 
wird, recht ſchmerzlich vermiſſen werden, des treuen P. Wolff, welcher die 
on a unſeres Bureaus jederzeit mit der größten Emſigkeit 
und Sorgfalt leitete. ; 

Nun werden Sie fragen: Warum dieſer Rückblick? Sollen wir uns die 
Herzen erweichen in dem Augenblicke, wo es gilt, uns ſtark zu machen für 
die Wahlagitation? M. H. Ich thue es, um hieran den Wunſch und die 
Bitte zu ſchließen, daß zwiſchen uns und den Ehrenmännern, deren politi⸗ 
ſches Pflichtgefühl ſie trieb, ſich von uns zu trennen, keine Bitterkeit und 
kein Hader ausbreche, welche die Gemüther vergiften und vergällen. 

ch denke, m. H., eine Partei, wie die unſere, welche nach einem ſo 
ſchweren Echec ſich jo ſchnell wieder erholte, braucht nicht zu verzagen, wenn 
es in den Kampf geht. Ihr Vorſtand hat ſich in dem Kreiſe der politiſchen 
Parteifreunde umgeſehen und mit wirklichem Aufathmen, denn es war eine 
ſchwere Arbeit, dürfen wir ſagen, es iſt gelungen, Männer zu finden, welche 
opferbereit ſind, einzutreten, und von denen wir überzeugt ſein dürfen, daß 
ſie uns auf das Beſte vertreten werden, Männer deren Namen einen ſonoren 
Klang haben und geeignet ſind, die geſprengte Partei wieder zuſammen zu 
rufen und alle Mitglieder wieder um ſich zu ſchaaren. Neben dem bereits 
genannten Herren, dem Stadtrath und Kämmerer von Yſſelſtein, ſei es 
der „Patriarch der Partei“, der hochverdiente Juſtizrath Wachler, welcher 
als Candidat vom Vorſtande in Vorſchlag gebracht werde. (Bravo!) Ich 
glaube, Sie würden es für tactlos halten, wenn ich zur Empfehlung 
des Letzteren auch nur ein Wort hinzufügen wollte. Was Herrn von 
Yſſelſtein anbetrifft, ſo hat Ihnen der Vorſitzende bereits geſagt, daß 
Uns derſelbe im Hinblick auf die zu erwartenden Vorlagen ganz beſonders 
geeignet erſcheint, uns zu vertreten. = : 

M. H. Neue Steuern werden jedenfalls bewilligt werden, daran tit 
kaum ein Zeifel und wir glauben, daß gerade in Fragen, die unſeren Geld⸗ 
beutel berühren, ein Mann, der gewohnt und gezwungen iſt, mit demſelben 
glimpflich umzugehen, am allererſten und beiten qualificirt iſt, im Reichstage 
mit zu reden. 

t. H. Sie erinnern ſich, daß der erſte Anſtoß zu jener großen Steuer⸗ 
reform, welche im Laufe der Zeit immer weitere und weitere, faſt nebel⸗ 
hafte Dimenſtonen anzunehmen ſcheint, von dem ganz richtigen Gedanken 
ausging, daß unſere communalen Butgets notoriſch überbürdet und über⸗ 
laſtet ſind. Wir wiſſen, daß unſere Communen, wenn ſie irgendwie den an 
ſie zu ſtellenden Anſprüchen in hygieniſcher und erziehlicher Beziehung nach⸗ 
kommen wollen, weitere Mittel haben müſſen, daß ſie aber aus derjenigen 
Quelle, der ſie dieſe Mittel bisher entnommen, nicht tiefer und mehr ſchöpfen 
können. Nun glaubten wir im Vorſtande, daß wir ſpeciell zu Herrn von 
Yſſelſtein das Vertrauen haben könnten, daß er bei jeiner hohen Ein⸗ 
ſicht und Erfahrung neue Steuern nur dann bewilligen werde, wenn die⸗ 
ſelben, wie bei den erſten Pourparlers von maßgebender Stelle aus⸗ 
geſprochen wurde, in ihrem Schwergewicht zur Entlaſtung der überbürdeten 
Communen verwendet werden ſollen. Ich ſage abſichtlich „in ihrem Schwer: 
gewicht“, denn m. H., Sie können ſicher ſein, daß von dieſen Steuern, ehe 
ſie vom Reiche bis zu den Communen gelangen, ſo Manches abbröckeln, 
daß auf dem umſtändlichen Wege, den ſie zu machen haben, etwas verloren 

ehen wird. 5 

5 . H. Ich lege ganz ſpeciell darauf Gewicht, daß neue Steuern haupt⸗ 
ſächlich nur zur Abbürdung der überlaſteteten Communen votirt werden 
dürfen. Sie wiſſen, daß in neueſter Zeit, wenn ich nicht irre, in Berlin, 
ein gelehrter Vorkämpfer der neueſten Staatsſocialiſtiſchen Idee in einer 
Rede den Ausſpruch gethan hat, daß die zu erwartenden Einkünfte aus 
dem Tabaksmonopol als „Patrimonium der Enterbten“ verwendet werden 
follen. Nun, m. H., dieſer Gedanke ift gut, chriſtlich, human; er leidet aber 
an dem einen Uebelſtande, daß er unausführbar iſt und daß, wie von 
Gegnern und Befürwortern nachgewieſen worden, auf den einzelnen Kopf 
der Enterbten ein nur ſehr kleiner Theil dieſes Patrimoniums kommen 
würde. Ich kann zur Charakteriſtik des Ausſpruches noch hinzufügen, daß 
derſelbe gelehrte Mann, der ihn gethan, in den 70er Jahren, als in Berlin 
ſpeciell eine ſtarke Wohnungsnoth herrſchte, damals den Vorſchlag machte, 
man möchte, um dem Uebel abzuhelfen, ſämmtliches ſtädtiſches Grundeigen⸗ 
thum, d. h. alſo alle Privaten gehörige Häuſer, erproprüren, um dem Volke 
beſſere Wohnungen zu verſchaffen. Derſelbe hat aber dabei gar nicht be⸗ 
dacht, daß das nichts weiter ve als ein notoriſch vorhandenes Uebel zu 
i taatsinſtitution umzuſchaffen. 5 

ein nn 9. 205 nun den zweiten Candidaten anbetrifft, welchen Ihnen der 
Vorſtand empfiehlt, To 1 der Name unſeres Freundes Wachler ein Pro⸗ 
gramm für ſich, nicht bloß für uns Breslauer, ſondern weit über die 
Grenzen von Breslau hinaus. Wenn wir Wachler als Candidaten auf⸗ 
ſtellen, ſo iſt das eine Standarte, auf welcher deutlich zu leſen ſtohtz was 
wir alle kund geben wollen; Breslau will auch ferner freiſinnig b eiben 
und wählen. (Bravo) M. H. J Dieſe Worte „Freiſinnigkeit und Libepalis⸗ 
mus“ find in letzter Zeit leider von vielen Seiten in die Acht und Aber⸗ 
acht gethan worden. Nun, ich ſollte meinen, daß mit ſo liberalen Män⸗ 
nern, wie Yſelſtein und Wachler, mit Männern von ſo echtem Bean 
Schrot und Korn, mit Männern, die ebenſo beſonnen liberal, wie praktiſch 
geſchult ſind, jede Reichsregierung wohl auskommen könnte. 

ch könnte jetzt abbrechen, wenn ich nicht noch etwas auf dem Herzen 
hätte. Freund Wachler bringt, indem er ſich bereit erklärt, ein Mandat 
anzunehmen, der Partei ein ſehr großes Opfer. Er befindet ſich in jenen 
vorgerückten Jahren, in welchen ein Mann nach einem reich und thätig 
verbrachten Leben wohl nun 
auf dieſe Ruhe keinen Anſpruch, 
Arena des Kampfes zu treten. A 
welches er uns bringt; er verläßt nicht a 
Krankenlager feiner treuen Lebensgefährtin, 
zuſammengelebt. 

Ich bitte Sie, 


er ) 
Aber dies iſt nur das geringere Opfer, 
allein ſein Haus, ſondern auch das 
mit der er länger als 50 


für dieſes zweite 
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gewandt, man habe den jetzt von Breslau abweſenden Prof. Dr. Röpell] 


t nach Ruhe haben kann. Er macht 
1 e bt ſich ihrer, um aufs Neue in die 
ahre 


Opfer, welches er bringt, ſich von Ihren 
Pläzen zu erheben und ihn dafür zu ehren und ihm zu danken. Geſchieht.) 
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ſämmtlichen Anweſenden, insbeſondere aber an den Vorredner ſich doch 
nicht der ne: entheben könne, noch einige Worte zu ſprechen. 5 Ss 
fährt Aa e fort, „erinnern Sie ſich, daß ich ſeit 1848 in der National 
1 ung, dann in der erſten Kammer, im Abgeordnetenhaufe, im Zoll⸗ 
par aan und im Reichstage als vieljähriges Mitglied und zuletzt wiener 
0 geordnetenhauſe als Vertreter Breslaus politiſch thätig geweſen bin. 
enn Sie jagen, deſſen ungeachtet können Sie mich von der Kundgebung 
1 ſpeciellen politiſchen Anſchauungen nicht entbinden, ſo haben Sie 
echt. Ich ſetze dieſer Aufforderung, wenn ſie geſtellt wird, den Satz ent⸗ 
gegen: Wenn Sie eine längere Rede von mir verlangen, ſo würden Sie 
mich durch eine ſolche nicht beſſer kennen lernen, als durch die kurze: „Der 
alte Wachler bleibt immer det alte, wie er jung geweſen iſt; ſo hat er ſeit 
G 9 aachen un Arena gekämpft, ohne von ſeinen 
a endwie abzuweichen und der Fahne des äßi Fort⸗ 
has ne 0 u „Otabo) Fahne des gemäßigten Fort 
Ich Itelle mich zur Verfügung der Partei bei der bevorſtehend 
lediglich in ihrem eigenen Intereſſe. Mit Rückſicht auf in Ton 
politiſche Thätigkeit, auf mein vorgerücktes Alter und die Gebrechen des⸗ 
ſelben, die ſich bei Jedem mehr oder weniger einfinden, mit Rückſicht ferner 
darauf, daß ich ſchon die Ehre habe, die Stadt Breslau im Abgeordneten⸗ 
auſe zu vertreten und mit Rückſicht endlich auf mancherlei Privatgründe, 
die ſich der öffentlichen Beſprechung entziehen, hätte man mir eigentlich das 
Opfer nicht zumuthen follen, mich auf meine alten Tage noch einmal einer 
ganz neuen und ſchwierigen Aufgabe zu widmen, die meine geringen Kräfte 
doch überſteigen dürfte. Ich habe jedoch dem dringenden Wunſche des Vor⸗ 
ſtandes und Ausſchuſſes nicht länger mich widerſegen u ſollen geglaubt, 
ich habe mich der mir angebotenen Candidatur unterworfen in der Voraus⸗ 
Baus daß Sie keine andere geeignetere Candidatur ſchaffen können. 
Bravo! 
Was meine politiſche Stellung anlangt, ſo ließe ſich viel reden, wenn 
es darauf ankäme, die verſchiedenartigſten Verdächtigungen, die der 
nationalliberalen Partei gegenüber ausgeſprochen worden ſind, zu wider⸗ 
legen und überhaupt den Standpunkt klar zu machen, den dieſelbe heut 
theils der Regierungspreſſe, theils der Preſſe im Allgemeinen gegenüber 
geltend machen muß. Aber ich glaube, heut davon Abſtand nehmen zu 
können. Meine politiſchen Anſchauungen und Grundſätze concentriren ſich 
in den proclamirten Schriftſtücken, die Ihnen allen bekannt ſind. Ich nehme 
hierbei Bezug auf die Erklärung der nationalliberalen Partei vom 29 ſten 
Mai, auf den Wahlaufruf der Partei vom 15. September und auf die 


Rede des Abgeordneten v. Bennigſen, des Führers der Partei, welche 


derſelbe am 25. September in Hannover gehalten hat. 

„Die erſten beiden Schriftſtücke tragen meine Namensunterſchrift, ich bin 
bei ihrer Abfaſſung mit thätig geweſen. Ich bekenne mich zu ihrem In⸗ 
halte und glaube, daß ich damit eigentlich die politiſche Rede gehalten häfte, 
die ein Candidat zu halten hat, wenn es von ihm verlangt wird. i 
»Was die Rede des Abgeordneten von Bennigſen anlangt, fo giebt 
ſie das richtige Zeugniß für das Verhalten der nationalliberalen Partei. 


Wenn ſie auch von allen Seiten Verdächtigungen erlitten hat, fo find dieſe 


ganz gewiß nicht gerechtfertigt und werden in kürzeſter Friſt, wahrſcheinlich 
am Sonntag, den 9. d. M., in Magdeburg ihre vollſtändige Widerlegung 


finden. Demgemäß halte ich ferner die Fahne der nationalliberalen Partei, 


der ich ſeit 30 Jahren gedient habe, hoch und bleibe bei dieſer alten Partei. 
Dieſelbe iſt nach meiner Auffaſſung für Staat und Reich ein praktiſches, 
politiſches Bedürfniß. Sie gewährk nach rechts den genügenden Schutz 
egen Reaction und nach links Schutz gegen Ueberſtürzung und etwaige 

evolution. Sie verwirft die ſyſtematiſche Oppoſition gegen die Regierung, 
ſie bietet vielmehr vorbehaltlich der eigenen Prüfung und Ueberzeugung zu 
jeder Zeit die Hand zur Verſtändigung. Wenn fie damit den Grundſatz 
verbindet, auf das Gemeinwohl, auf das Wohl aller Staatsbürger nach 
allen Richtungen hin Bedacht zu nehmen, ſo vertheidigt ſie alles, was den 
liberalen Parteien gemeinſam iſt. Sie hofft auf den Sieg der geſetz⸗ 
mäßigen Freiheit aller Staatsbürger und ſie wird das bethätigen in der 
Berathung der einzelnen Vorlagen, die in Ausſicht ſtehen. 

Vertrauen Sie mir und laſſen Sie mich dieſen kurzen Vortrag in dem 
Bewußtſein ſchließen, daß wir immer beſtrebt ſein müſſen, fortzuwirken in 
dem alten Geiſte und mit der Hoffnung, daß andere Zeiten auch beſſere 
Verhältniſſe für unſere Partei bringen werden. (Lebhaftes Bravo.) 

Da ſich Niemand weiter zum Worte meldet, ſo wird die Discuſſion ge⸗ 
ſchloſſen. Bei der Abſtimmung werden demnächſt die beiden Candidaturen 
einſtimmig acceptirt. - 5 

Schließlich werden Vorſtand und Ausſchuß ermächtigt, die nothwendigen 
Schritte für die Agitation ſelbſtſtändig in Erwägung zu ziehen und zur 
Ausführung zu bringen. 


Mit einem von Conſul Molinari ausgebrachten dreifachen Hoch auf 


Juſtizrath Dr. Wachler, in das die Verſammlung begeiſtert einſtimmt, 
wird hierauf gegen 9¼ Uhr die Verſammlung geſchloſſen. ; 


H. [Stadtverordneten⸗Verſammlung.] Die heute unter dem Vorſitze 
des Stkadtverordneten⸗Vorſtehers, Banquier Beyersdorf, ſtattgehabte 
Sitzung wurde mit den üblichen geſchäftlichen Mittheilungen eröffnet. Von 
den hierauf zur Verhandlung kommenden Vorlagen find folgende zu er⸗ 
wähnen: 5 f BEE 

Der Antrag, betreffend die Anlegung einer Heißwaſſerheizung für die 


Amtslocale der Stadt: Hauptlafje, iſt ſeitens des Magiſtrats zurückgezogen 


worden. — Ohne Discuſſion genehmigte die Verſammlung die projectirte 
Anlage einer Verbindungsſtraße zwiſchen dem Lehmdamm und der Stern⸗ 
ſtraße. — Magiſtrat erſucht die Verſammlung: : a 

a. der projectirten Anlage einer Verbindungsſtraße zwiſchen dem Lehm⸗ 
damm und der Sternſtraße zuzuſtimmen; x 5 

b. ſich damit einverſtanden zu erklären, daß die Anlage dieſer Straße 
durch den Kunſtgärtner Robert Schönthier und die Kaufleute Ludwig Heyne 
und Wilhelm Härtel als Unternehmer gemäß den Beſtimmungen des Ab⸗ 
ſchnitts 5 des Orts-Statuts, insbeſondere unter den Bedingungen er⸗ 
olge, daß 5 
f 10 Die Unternehmer das in ihrem Eigenthum befindliche, zur Straßen⸗ 
anlage erforderliche Terrain koſten⸗ und laſtenfrei an die Stadtgemeinde 
auflaſſen, die Herſtellung des Planums auf dieſer Strecke, ſowie die ine 
rung des geſammten Straßendammes ausführen, die Koſten der Entwäſſe⸗ 
rungsanlage bis zu dem im § 13 des Ortsſtatuts feſtgeſetzten Zeitpunkte 
zinslos vorſchießen und die Straße bis zum 1. Januar 1883 fertig ſtellen, 
widrigenfalls die Beſtimmung des § 12 Abſatz 1 des Ortsſtatuts Anwen⸗ 
dung findet; dagegen RR 

9 die Stadtgemeinde die Herſtellung des Planums, ſoweit die Straße 
in die ſtädtiſche Lehmdammwieſe fällt, ſowie die Herſtellung geeigneter Fuß⸗ 5 
ſteige auf dieſer Strecke und die Koſten der Einführung der Waſſer⸗ und 
Gasleitung in die Sträße übernimmt. “= EX 

Die Bau⸗Commiſſion empfiehlt, dem Magiſtratsantrage zuzuftimmen. 

Nach Erledigung diefer Vorlage werden die Verhandlungen durch die 
Amtseinführung der beiden wiedergewählten Stadträthe, der Herren Stadt⸗ 
rath Korn und Stadtſchulrath Thiel, ſeitens des Oberbürgermeiſters 
Friedensburg unterbrochen, welcher die beiden wiedergewählten Ma⸗ 
giſtratsmitglieder in kurzer Anſprache begrüßt und auf den bereits früher 
geleiſteten Amtseid aufs Neue verpflichtet. ER 

Die Verſammlung genehmigt demnächſt die Bewilligung von 1000 M. 
zum Ankauf von Terrain zu dem Grundſtück Nr. 1/3 der Kleinen Fürſten⸗ 
ſtraße zur Regulirung dieſer Straße, ebenſo die Anlage eines Schienen⸗ 
geleiſes von dem der Actien⸗Geſellſchaft Waggonfabrik Gebrüder Hof⸗ 
mann u. Co. gehörigen Grundſtücke Siebenhufenerſtraße Nr. 11 und Ila 
nach dem Bahnhof der Breslau Schweidnitz „Freiburger Eiſenbahn. b 
Die Geleisanlage wird der Actiengeſellſchaft gegen eine jährliche Pachtſumme 
von 900 M. ertheilt. Speciell maßgebend ſind bei der Herſtellung des 
Geleiſes die bezüglich einer ähnlichen Anlage mit der Actiengeſellſchaft 
Breslauer Lagerhaus am 25. Juni 1877 vereinbarten Vertragsbeſtimmungen. 
Genehmigung erfolgte mit der von den vereinigten Grundeigenthums⸗ und 
Baucommiſſionen empfohlenen Beſchränkung, daß der Stadt zu jeder Zeit 
das Kündigungsrecht ohne Angabe eines Grundes zuſtehe. Be 

Nach der Erledigung einer Anzahl von Rechnungsprüfungen bewilligt 
die Verſammlung eine Anzahl beantragter Etatsverſtärkungen. 

Als Dringlichkeitsantrag jſt der Antrag, betreffend die Reparatur der 

röſchelbrücke eingegangen. x 
© 90 der Motivirung des Antrages iſt die Brücke jo ſchadhaft, daß die⸗ 
ſelbe noch vor dem Winter ausgebeſſert werden muß. Der Referent, Stadtv. 
Jitſchin hat ſich von der abſoluten Reparaturbedürftigkeit überzeugt und 
conſtatirt, daß Gefahr im Verzuge ſei. 

Anſtatt der Bewilligung der vom Magiſtrat beantragten Reparaturkoſten⸗ 
ſumme von 10,400 M. beſchließt die Verſammlung unter Genehmigung der 
Reparatur letztere im Wege der beſchränkten Submiſſion auszuſchreiben. 

Eine bei dieſer Gelegenheit vom Stadiv. Landsberger an die Ma⸗ 


Geh. Juſtizrath Wachler glaubt, daß er mit feinem Danke an die 
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Er iratsbant geftellte Anfrage, wie lange die Brücke gebaut fei, bleibt ohne 
ntwo 


rt. — Mit der nachträglichen Genehmigung des mit der Firma Wiener 
und Süskind wegen Miethung von Localien in dem Grundſtück Chriſto⸗ 
phoriplatz Nr. 8 abgeſchloſſenen Vertrages und der Verlegung des Statiſti⸗ 
ſchen Bureaus in dieſes Grundſtück erklärt die Verſammlung ſich einver⸗ 
ſtanden. Stadtv. Eichborn richtet hierbei die Frage an den Magiſtrat, 


ob die ungünſtigen Geſundheitsverhältniſſe in dem Haufe der Predigergaſſe F 


für die Verlegung des Statiſtiſchen Bureaus maßgebend waren. Baurath 


Si Mende erklärt, daß von ſanitären Mißſtänden in dem Haufe der Prediger: 


gaſſe dem Magiſtrat offiziell nichts bekannt geworden. Die Stadtverord⸗ 
neten Grätzer und Hain auer betonen, daß für die Verlegung des Sta⸗ 
tiſtiſchen Bureaus durchaus keine ſanitären ſondern andere Gründe vorlagen. 
— Stadtv. Roſenbaum bemerkt, daß die herrſchenden Mißſtände in dem 
Grundſtücke nunmehr beſeitigt ſeien. — Stadtv. Eichborn ſpricht ſich dahin 
aus, daß der Director des ſtatiſtiſchen Bureaus die Räume für abfolut 


unbewohnbar und direct geſundheitsgefährlich erklärt habe. — 


Herrn Schierer; welch Letzterer ſomit zum unbeſoldeten Stadtrath wieder⸗ 


Die Verſammlung genehmigt hierauf noch die Bewilligung von 2000 Mark 
für die im laufenden Etatsjahre zu bearbeitenden Volkszählungsergebniſſe, 
ferner 720 Mark zur Herſtellung der Nachweiſung derjenigen Perſonen, 


welche im Jahre 1880/81 öffentliche Armen⸗Unterſtützung bezogen. 


Die Vorlagen, betreffend die Annahme des Geſchenkes der Frau Kauf: N 


mann Agath von 100,000 M., und die betreffend das Project zum Neubau 
der Holzhäuſelbrücke wurden wegen Abweſenheit der Referenten vertagt. 
Bei der hierauf erfolgenden Wahl eines unbeſoldeten Stadt⸗ 
rathes (an Stelle des vor Kurzem ausgeſchiedenen Stadtraths Schierer 
wurden 63 giltige Stimmen abgegehen. (Die abſolute Majorität beträgt 
32.) Hiervon fielen 29 Stimmen auf den Stadv. Promnitz und 33 auf 


— 


gewählt iſt. f j 
Schluß der öffentlichen Sitzung 5½ Uhr. 


+ Fünfzigjähriges Dienſtjubiläum.] Morgen, Freitag, feiert der 
köni uche Den Neigung, und Abtheilungs » Dirigent Herr Ludwig 
Sack den Tag, an welchem er vor 50 Jahren in den Dienſt des Staates 
getreten iſt. Der in den weiteſten Kreiſen bekannte und hochgeehrte Jubilar 

at ſich in dem langen Zeitraume eines halben Jahrhunderts nicht nur das 

Vertrauen ſeiner vorgeſetzten Behörde, ſondern auch die Liebe ſeiner ihm 
Untergebenen erworben. Seine raſtloſe Thätigkeit im Dienſte des Staates 
zum Wohle des Vaterlandes iſt hinlänglich bekannt und von Allerhöchſter 
Stelle gebührend anerkannt worden. — Ueber den Lebensgang des noch 
überaus rüſtigen Jubilars iſt Folgendes zu berichten: Ludwig Sack wurde 

am 24. October 1809 zu Groß⸗Glogau geboren, woſelbſt ſein Vater das 

Amt eines Kreis⸗Steuer⸗Rendanten verwaltete. Seine Schulbildung genoß 
er auf dem dortigen Gymnaſium, von dem er im Jahre 1828 nach abſol⸗ 

virkem Abiturienten - Cramen abging, um ſich dem Studium der Rechts⸗ 
wiſſenſchaft zu widmen. Nachdem er auf den Hochſchulen in Halle, Heidel⸗ 
berg und Berlin ſtudirt hatte, wurde er am 7. October 1831 beim Ober⸗ 

Landesgericht zu Groß-Glogau als Auscultator vereidet. Am 23. Juni 
trat er als Regierungs- Referendar bei der Regierung in Oppeln ein, wo⸗ 
ſelbſt er am 25. Juli 1839 nach erfolgtem Staatsexamen zum Regierungs⸗ 


| Aſſeſſor befördert wurde. Mittelſt Allerhöchſter Cabinetsordre vom 4ten 


uni 1843 wurde Sack zum Landrath des Roſenberger Kreiſes ernannt. 
m Jahre 1849 wurde er von dem Wahlkreiſe Creuzburg⸗Roſenberg zum 


Abgeordneten in die zweite Kammer mit großer Majorität gewählt. Am 


13. Februar 1850 erfolgte feine Ernennung zum Regierungs- Rath 
in Oppeln, am 9. August 1862 zum Ober⸗Regierungs⸗Rath und 
Dirigenten der erſten Abtheilung. In gleicher Eigenſchaft wurde Sack am 
Jahre 1863 an die Regierung nach Breslau verſetzt. Magiſtrat und Stadt⸗ 
Verordneten⸗Collegium in Oppeln verliehen dem bewährten und pflicht⸗ 
treuen Beamten, welcher eine Reihe von Jahren als Mitbürger in ihrer 


Mitte gelebt, bei ſeinem Scheiden das Ehrenbürgerrecht der Stadt Oppeln. 


In den Jahren 1865 bis 1871 bekleidete Sack auch noch 


das Amt eines 
andarmendirectors des Regierungsbezirks. Se. Maj. der König belohnte 
ihn am 18. Januar 1870 für ſeine erfolgreiche Thätigkeit mit dem Rothen 
Adler⸗Orden III. Klaſſe mit der Schleife. Am 30. Auguſt 1876 wurde er 
um ſtellvertretenden Vorſitzenden des Bezirksrathes ernannt. — Bei der 
teorganilation der Verwaltungsbehörden wurde Sack auf feinen eigenen 
Wunſch am 1. April 1881 zur Dispoſition geſtellt, und ihm als Zeichen 


x 
> 


der Allerhöchſten Anerkennung am 6. April 1881 der Kronen⸗Orden 


II. Klaſſe verliehen. Der noch überaus rüſtige Jubilar hat ſich während 
ſeiner langjährigen Dienſtzeit auf den verſchiedenen Gebieten der Verwal⸗ 
tung durch geiſtige Begabung, ſchnelle Auffaſſung, ſicheres Urtheil, ver⸗ 


bunden mit umfaſſenden Kenntniſſen und ſeltener Arbeitskraft ausgezeichnet, 


niſſe und Bedürfniſſe des Lebens. Die Liebe und Verehrung 


ſo daß er in jedem der vielen Aemter, die er bekleidete, Hervorragendes 
leiſtete. Mit dieſen Eigenſchaften verband ſich aber als charakteriſtiſches Merk⸗ 
mals ſeines ganzen Weſens der ſcharfe Blick für die i e 

er, die 
ihm im Amte nahe geſtanden, bleiben ihm auch im Privatleben geſichert. 
Möge es dem würdigen Jubilar beſchieden ſein, nach einem ſo bewegten 
thatenreichen Leben der wohlverdienten Ruhe noch recht lange zu genießen. 

b Fe [Herrn Geh. Nath Dr. Bartſch,] früheren Bürgermeifter der 
Stadt Breslau, wurden zu ſeinem 50jährigen Bürgerjubiläum von vielen 


Seiten zahlreiche Glückwünſche dargebracht. Magiſtrat und Stadtverordnete, 


Regierung und ſonſtige Behörden, Kirchenvorſtände, Innungsvorſtände, ſo⸗ 
wie verſchiedene Corporationen haben, ebenſo wie viele Privatperſonen den 
Jubilar in der herzlichſten Weiſe beglückwünſcht. 
l Perſonal⸗Nachrichten.] Beſtätigt: die Wahl des Gerichts⸗Refe⸗ 
rendars Karl Zindler in Brieg zum Bürgermeiſter der Stadt Neumarkt 
i. Schl. auf die geſetzliche Dienſtzeit von 12 Jahren. Aus dem Staats⸗ 
dienſt geſchieden; der commiſſariſche Kreisthierarzt Schieckardt zu Glatz. 


— Ernannt: der königl. Superintendent Spillmann in Glatz durch den 


evangeliſchen Oberkirchenrath im Einverſtändniß mit dem Herrn Miniſter 
der geiſtlichen Angelegenheiten zum Superintendenten der Diöcefe Namslau. 
Uebertragen: dem Gymnaſtallehrer Dr. Hoffmann in Breslau die Orts⸗ 
aufſicht über die p. Donat'ſche Privat⸗Vorbereitungsanſtalt für die Prüfung 
zum einjährig⸗ freiwilligen Militärdienſt und für das Primaner⸗Examen; 
dem Rector Hüttig in Trachenberg die Ortsaufſicht über die dortige evang. 
Privatſchule. — Allerhöchſten Orts verliehen: das Allgemeine Ehren⸗ 
zeichen dem Oberholzſchläger Amand Geisler zu Voigtsdorf im Kreiſe Habel⸗ 
ſchwerdt. — Beſtätigt: die Vocation für den bisherigen Paſtor in Jürtſch, 
Joſeph Chlumsky zum Pfarrer der evang. Kirchengemeinde in Straußeney, 


Kreis Glatz. 8 


„Die luſtigen Weiber von 


* [Beginn des Gottesdienſtes am Laubhüttenfeſte] in den beiden 
Gemeinde⸗ 1 0 am Vorabend des 7. d. 5¼½ Uhr, Abendgottesdienſt 
am 8. d. 6 Uhr, Morgengottesdienſt 8½ Uhr, Predigt 10 Uhr. 
—[Stadttheater.] Die am Sonntag ſo beifällig aufgenommene Oper: 
Windſor“ wird heute Freitag mit Herrn 
Georg Brandes vom Stadttheater in Frankfurt a. M. als Fluth wiederholt. 
Morgen Sonnabend kommt „Daniel Rochat“ zum dritten Male: zur 
Aufführung. ’ 
4. Wang Keb in Das vom Kriegs⸗ und Domainenkammerſecretär 
Johann Georg Krull im Jahre 1892 geſtiftete Legat, aus deſſen Zinſen 
alljährlich im October 48 hilfsbedürftige und brave Handwerker ein Bene 
ficium in Höhe von 6000 Mark erhalten, wurde geſtern im Seſſionszimmer 
des Rathhauſes im Beiſein der Teſtamentsadminiſtratoren aus dem Raths⸗ 


2 


collegium und von 6 Obermeiſtern hiefiger Innungen an die Beneficianden 


Just wird, erhielt in dieſem 
0 9 Gräff'ſche Legat in 
And 1 Sch 


vertheilt. Es erhielten 16 Profeſſioniſten je 150 M.: 2 Schloſſer, 1 Böttcher, 
1 Tapezier, 2 Tiſchler, 2 Glaſer, 1 Klemptner, 1 Drechsler, 1 Töpfer und 
5 Schuhmacher, in Summa 2400 M.; 16 Profeſſtoniſten je 120 Mark: ein 
üchner, 2 Schloſſer, 1 Stellmacher, 1 Tapezier, 2 Tiſchler, 2 Glaſer, eine 
handſchuhmacherwittwe, 2 Klemptner, 1 Drechsler, eine Korbmacherwittwe. 
1 Schuhmacher und 1 Fleiſcher neuer Bänke, in Summa 1920 M., und 16 
Profeſſioniſten je 105 M.: 1 Nagelſchmied, 2 Böttcher, 1 Stellmacher, ein 
Weißgerber, 2 Kiſchler, 1 Sue 1 Seiler, 1 Klemptner, eine Drechsler⸗ 
wittwe, 1 Buchbinder und 4 Schuhmacher, in Summa 1680 M., alſo im 
Ganzen 6000 Mark. — Das vom Kaufmann Meyer Lippmann geſtiftete 
Legat, beſtehend aus 450 M., welches alljährlich abwechſelnd an einen chriſt⸗ 
lichen und im darauffolgenden Jahre an einen oem Handwerker ber: 
ahre ein chriſtlicher Lithograph. — Das 
öhe von je 60 M. erhielten 1 Schuhmacher 
t neider. — Das von den Johann Martin Hausdorf ' ſchen Ehe⸗ 
leuten im Betrage von 1650 M. geſtiftete Legat erhielten 11 Profeſſioniſten 
in Höhe von je 150 M., und zwar 4 Schuhmacher, 2 Korbmacher, 1 Schneider, 
1 Kürſchner, 2 Sattler und 1 Tiſchler. : 
—p. IUnterſtützungskaſſen.] Die am 12. November 1880 in Wirkſam⸗ 
keit getretene „Kranken ⸗Unterſtüzungs⸗ und Sterbekaſſe der Maurergeſellen 
der Maurer⸗ und Steinhauer⸗Innung zu Breslau, eingeſchriebene Hilfs⸗ 
kaſſe“ befindet ſich in der gedeihlichſten Entwicklung, denn ſie zählt heute 
19995 nicht ganz elfmonatlichem Beſtehen) bereits 260 Mitglieder und ver⸗ 
ügt über einen baaren Kaſſenbeſtand von circa 800 M. Dieſelbe Nu 
bei 20 Pf. wöchentlichem Beitrag ein Krankengeld von wöchentlich 9 M. und 
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eine Begräbnißbeihilfe von 90 M. gagement jeder Mautergeſelle, 


der ſich durch ein ordnungsmäßiges Lehrzeugniß als ſolcher legitimirt. Da 
die Kaſſe jedoch nur männliche Mitglieder aufnehmen und unterſtützen kann, 
hat dieſelbe ein beſonderes Statut für eine Frauenkaſſe entworfen, welches am 
27. Auguſt c. die Beſtätigung ſeitens des Herrn Oberpräſidenten der Provinz 
Schleſien erhalten hat. In Folge deſſen ift dieſe Frauenkaſſe unter der 
Firma Gewerks⸗Sterbekaſſe der Breslauer Maurergeſellen“ am 2. Detbr. e. 
in Wirkſamkeit getreten und gehören derſelben heute bereits 64 Mitglieder 
an. Dieſe Kaſſe gewährt bei einem vierteljährlichen Beitrage von 90 reſp. 
80 Pf. im Sterbefalle einer Frau eine Begräbnißbeihilfe von 75 M. jedoch 
ſind nur die Mitglieder der vorgenannten eingeſchriebenen dic lest zum 
Beitritt berechtigt. — Das Kaſſenlocal beider Kaſſen befindet ſich Urſuliner⸗ 
ſtraße Nr. 21; die Anmeldungen für die eingeſchriebene Hilfskaſſe werden 
hier jeden Sonnabend Abends, für die Gewerkskaſſe an den erſten 3 Sonn: 
tagen jedes Quartals, Nachmittags, entgegengenommen. Mitglieder der 
vorgenannten eingeſchriebenen Hilfskaſſe ſind geſetzlich nicht verpflichtet, 
irgend einer Zwangskaſſe anzugehören. Dem Vorſtande jeder dieſer beiden 
ſo wohlthätig wirkenden Kaſſen gehören 2 Maurermeiſter der hieſigen 
Maurer⸗ und Steinhauer⸗Innung an. 

Ehrlichkeit.] Der Droſchkenbeſitzer Robert Neumann, Gartenſtraße 
r. 28, hat am 3. d. Mis. Abends von einem ihm unbekannten Fahrgaſte 
ſtatt eines Einmarkſtückes ein Zwanzigmarkſtück als Zahlung erbalten. Der 
rechtmäßige Eigenthümer kann den zuvielbezahlten Betrag bei dem genann⸗ 
ten Droſchkenbeſitzer in Empfang nehmen. \ 

=PpB= [Bon der Oder. — Schleppdampfer.] Trotz des eingetretenen 
ſtarken Regens iſt in Ratibor wie hier das Waſſer der Oder im Fallen be⸗ 
griffen, die Schifffahrt trotzdem aber noch in flottem Gange. Hauptſächlich 
wird Zink, Zinkweiß, Blei, Gerſte, Raps und Hafer hier verladen. Die 
Schleppdampfer bringen hauptſächlich Petroleum hierher. Der Dampfer 
„Groß⸗Glogau“ hat drei Kähne angebracht, von denen einer am Lorenzhofe 
und zwei am Carohofe ausladen. Der i t hat ſofort die Rückfahrt an⸗ 
getreten. Der Dampfer „Kaiſer Wilhelm“ hat zwei Kähne hierhergebracht, 
die ebenfalls am Carohofe und am Lorenzhofe ausladen. Morgen wird 
der Dampfer wieder zurückfahren. Der Dampfer „Breslau“ hat geſtern von 
Dyhernfurth drei Schiffe hierher transportirt. Die Rübenverladungen nach 
Laniſch werden noch fortgeſetzt. Bei dem anhaltenden Oſtwinde ſchleppt der 
Dampfer, Germania“ die Schiffe nach Laniſch; ein Schiff iſt bereits von 
dort mit Zucker (400 Sack à 2 Ctr.) eingetroffen. — Seit Eröffnung der 
Schifffahrt ſind in dieſem Jahre am Schlunge bereits 2,647,250 Ziegeln 
verladen worden. — Das Jahr 1880/81 weiſt nur 1,338,450 Ziegeln und 
17,500 Flachwerke nach. 


+ Auffinden einer Kindesleiche.] Geſtern Mittags wurde aus dem 

Stadtgraben, in der Nähe des Salvatorplatzes, die Leiche eines neugeborenen 
Kindes, männlichen Geſchlechts, gelandet und nach dem ehemaligen 
Selenke'ſchen Inſtitut geſchafft. Der Leichnam war in einen Zeitungsbogen 
eingewickelt und ſchien erſt kurze Zeit im Waſſer gelegen zu haben. 
1 Zur Ermittelung.] Unter den zahlreichen Gegenſtänden, welche 
einem Pfarrer auf der Vorwerksſtraße mittelſt Einbruchs geſtohlen wurden, 
befinden ſich die Looſe zur Ausſtellungslotterie Nr. 110,536, 187,097 und 
206,333. Sollten dieſe Looſe irgendwo zum Verkauf angeboten worden 
ſein, ſo wird erſucht, hiervon im Bureau Nr. 12 des Sicherheitsamtes An⸗ 
zeige zu machen. Verſäumnißkoſten werden erſtattet. : 

+ bie eine doe Geſtohlen wurde einer Handelsfrau auf der Weiß⸗ 
gerbergaſſe eine hölzerne Wanne, einem Apotheker Schalter des Tele⸗ 
graphenbureaus auf der Albrechtsſtraße ein braunledernes Portemonnaie 
mit 40 Mark. — Gefunden wurde am 3. d. Mts. auf der Paradiesſtraße 
vom Böttcher Berthold Krügel, Brüderſtraße Nr. 3, ein goldener Trauring 
mit Gravirung. — Verhaftet wurden 2 Arbeiter wegen Einbruchs, ein 
Schneider, ein Arbeiter, ein Tiſchlerlehrling und eine Arbeitersfrau wegen 
Diebſtahls, außerdem noch 2 Bettler, 8 Arbeitsſcheue und Vagabonden, 
ſowie 6 proſtituirte Dirnen. 


- SHirſchberg, 5. Oct. [Der Herr Staatsſecretär im Reichspoſt⸗ 
Amt Dr. Stephan] weilte geſtern Abend einige Stunden hier in Hirſch⸗ 
berg. Er hatte Abſteigequartier bei Herrn Hauptmann Günther genom⸗ 
men. Der Herr Generalpoſtmeiſter war von Glatz hier eingetroffen, nach⸗ 
dem er vorher Beuthen und Gleiwitz beſucht hatte. Er reiſte noch geſtern 
Abend nach Berlin zurück. 5 ö 


= SHirſchberg, 5. Oct. [50 jähriges Dienſt⸗Jubiläum.] Geſtern 
vor 50 Jahren trat der königl. Regierungs⸗Referendar, Bürgermeiſter a. D. 
und gerichtlich vereidete Haus⸗Adminiſtrator Herr Moritz Friedrich Vogt 
hierſelbſt in den Staatsdienſt. Derſelbe wurde von vielen Bürgern in 
Breslau, wo er in früherer Zeit als königl. Polizei⸗Commiſſarius fungirte, 
ferner als damaliger Herausgeber des Breslauer Adreßbuches bekannt war 
und noch in gutem Andenken ſteht, außerdem auch von vielen ſeiner 
Freunde hier und aus der Umgegend an dieſem Jubeltage herzlich be⸗ 


glückwünſcht. 
O Hirſchberg, 5. Oetbr. [Herbſtkirſchen.] Im Garten des Fabrik⸗ 
beſitzers Hrn. P. Ecke hierſelbſt trägt jetzt ein junger Weichſelkirſchbaum gut auge 
ebildete Früchte. Das Bäumchen blühte im Frühjahr zur normalen Zeit, 
feine Früchte aber entwickelten ſich ſo langſam, daß ſie erſt unter dem Ein⸗ 
fluß der Herbſtſonne zu reifen begannen. Dieſelbe Erſcheinung zeigte das 
Bäumchen, welches im Jahr 1878 zum erſten Mal blühte und Frucht trug, 
bis jetzt alljährlich, wonach anzunehmen iſt, daß dieſe Eigenthümlichkeit, 
Baer 1185 Beſitzer „Herbſtkirſchen“ einbringt, auch künftig eine conſtante 

ein wird. 


—e. Reichenbach O.⸗L., 5. October. [Erinnerungsfeier. — Ge⸗ 
werbeverein.] Am Sonntag beſuchten eirca 20 auswärtige Lehrer unſere 
Stadt, welche vor 20 Jahren in dem damals hier neugegründeten Seminar 
ihre Ausbildung zu ihrem Berufe genoſſen, um alte liebe Erinnerungen 
aufzufriſchen und gleichzeitig von den in dieſem Zeitraum hier vorgekom⸗ 
menen weſentlichen Veränderungen Kenntniß zu nehmen. — Geſtern Abend 
fand im Gewerbeverein die Vorſtandswahl für das am 1. October begonnene 
neue Vereinsjahr ſtatt. Die Betheiligung war zwar nicht allzu zahlreich, 
dagegen aber der Wahlkampf ein recht ſchwerer, ſo daß mehrere Stichwahlen 
nöthig waren. Es wurden gewählt die Herren: Fabrikinſpector Häubner 
als erſter Vorſitzender, Maurermeiſter Zencker als ſtellvertretender Vor⸗ 
ſitzender, Bildhauer 
als ſtellvertretenden S 
Tiſchlermeiſter Hennig, Kaufmann Herkner und 
blau als Beiſitzer. 


Schweidnitz, 5. October. [Gasexploſion. — ihn er ae 
Ueber die von uns bereits telegraphiſch gemeldete Gasexploſion erhalten 
wir folgenden ausführlicheren Bericht: Als am Morgen des heutigen Tages 
der Heizer mit einem brennenden Lichte das im Erdgeſchgß des Rathhauſes 
befindliche Local der ſtädtiſchen Sparkaſſe betrat, erfolgte eine furchtbare 
Gasexploſion, ſo daß die Thüren, die Pee el und eiſernen Läden aus 
den Wänden herausgeriſſen wurden. Die aus ſtarkem Mauerwerk heſtehende 
gewölbte Decke brach herunter und demolirte zum Theil das im Zimmer be⸗ 
8 Mobiliar. Durch dieſen Einſturz wurde die Flamme erſtickt, ſomit 
ind denn auch die Bücher gerettet. Die Gelder ider de d waren 
in eiſernen Schränken verwahrt. Der Heizer iſt ſchwer perletzt durch den 
Brand. Da nun über der gewölbten Decke des Sparkaſſenlocals ſich ein 
Theil der Bühne des Stadttheaters befindet, ſo mußten für längere Zeit 
die Vorſtellungen unterbrochen werden, welche der Theaterdirector Georgi 
vor Kurzem begonnen und bis Anfang November 96 00 beabſichtigt 
hat. Auf dem Markt in der Nachbarſchaft der Front des atbhaufes, auf 
dem ſogen. Paradeplatze, find viele Fenſterſcheiben und Schaufenſter de: 
u. 15 Am frühen Morgen des geſtrigen Tages hatten wir den erſten 
neefall. f 


$ Frankenſtein, 6. Oct. [Patriotiſche Feier.] Der hieſige Militärs 
Verein wird den 50. Geburtstag Sr. k k. Hoheit des Kronprinzen bereits 
Sonntag, den 16. d. Mts., im großen Saale von Scholz' Hotel durch eine 
beſondere Feſtlichkeit feiern. 


—1.— Strehlen, 4. October. [Wahlverſ Sete Der his⸗ 
erige Reichstagsabgeordnete des Wahlkreiſes Strehlen⸗Ohlau⸗Nimptſch, 
err Graf Franckenberg⸗Tillowitz, erſtattete geſtern im Hotel „zum 

Fürſten Blücher“ hierſelbſt einen Rechenſchaftsbericht über ſein Verhalten 

im Reichstage und erklärte ſeinen Standpunkt zu den beboritehenden wich⸗ 

tigſten politiſchen Angelegenheiten. Er ſprach ſich namentlich aus über das 

Unfall⸗ und ie eee indirecte Steuern (Tabaksmonopol) und 
nnungsgeſetz. Schließlich wurde ein Wahlcomite gewählt. — Der liberale 
eichstagscandidat deſſelben Wahlkreiſes, Herr Director Johannes Friedrich 

Goldſchmidt aus Berlin, wird am 10. October, Mittags 12 Uhr, in dem⸗ 

ſelben Locale feine Candidatenrede halten. — Ebenſo findet am 9. October, 

Nachmittags 4 Uhr, eine Wahlverſammlung der ultramontanen Partei ſtatt, 


Schlö 
Scheurer Kaufmann Carthaſer als Kaſſirer und 
eminarlehrer Licht⸗ 


er als Schriftführer, Gerichtsvollzieher Schulz & 


a We 
ühnern den Wählern 


in, meiden h Herr Siüf Bonerben: 9 vor 


ftellen wird. 


„„ =, Wanfen, 2. October. [Wahlbewe 
liberaler Wähler in Wanſen geht uns noch folgender ausführlicher Bericht 


zu: Heute hat ſich uns der liberale Reichstagscandidat des Wahlkreiſes 
Ohlau⸗Strehlen⸗Nimptſch, Herr Director Goldſchmidt aus Berlin, vorge⸗ 


ſtellt. Der geräumige Saal des Gerlach ſchen Hotels reichte nicht aus, um 
die 0 Anzahl der Eeſchienenen zu faſſen. Eine Menge der angeſehenſten 


Parteiführer aus Ohlau und Strehlen hatten ſich eingefunden, und die Ge⸗ 


ſammtzahl der liberalen Wähler, welche gekommen waren, um ihren Can⸗ 
didaten zu hören, belief ſich wobl auf circa 4 
Bureau aus Herrn Amtsrichter Schrader als Vorſitzender, dem Herrn Ab⸗ 
geordneten von Hönica und dem Herrn Ortsvorſteher Elſter als Beiſitzer 


gebildet worden war, entwickelte nach einigen einleitenden Worten des Herrn 


Schrader Herr Goldſchmidt ſein Programm in gehaltvoller Rede. Den 
Kern derſelben bildeten die Ausführungen über die ſog. Wirthſchaftsreform. 
Der Redner bekannte ſich als entſchiedener Gegner jeder neuen Steuer, 
ſpeciell ſprach er gegen die geplante Erhöhung der Brauſteuer, gegen die 
drohende Schankſteuer, und namentlich gegen das Tabaksmonopol. Wenn 
man bedenkt, daß durch letztere Wanſen geradezu ruinirt und unſere 


Schweſterſtadt Ohlau auf das Schwerſte geſchädigt werden würde, ſo wird 


man das Intereſſe begreifen, welches die Worte des Redners erregten. All⸗ 
ſeitigen Beifall erntete Herr Goldſchmidt und einſtimmig wurde er als 
liberaler Candidat unſeres Wahlkreiſes proclamirt. Unter Hochrufen auf 
den Kaiſer trennte ſich die Verſammlung. Nächſten Sonntag wird Herr 
Goldſchmidt in Ohlau, Tags darauf in Strehlen ſprechen, auch in Bohrau, 
a ſowie in den größeren Dörfern des Wahlkreiſes wird er ſich in 


der folgenden Woche porſtellen. — Die Ausſicht der liberalen Partei ge: 
ſtaltet ſich immer günſtiger. Der Ohlauer Kreis wird zum größten Theile 


freiſinnig wählen, in Strehlen und Umgegend rühren ſich unſere Geſinnungs⸗ 
genoſſen mächtig, und nur im Nimptſcher Kreiſe laſſen die Liberalen die ge⸗ 
wünſchte Rührigkeit vermiſſen. Und doch hängt es von dieſen gerade ab, 


gung.] Ueber die Verſammlung 


Perſonen. Nachdem das 


ob wir uns eine Stichwahl erſparen können. Thut Nimptſch ſeine Pflicht, 


ſo 152 0 wir bald im erſten Wahlgange. Während im Strehlen⸗Ohlauer 
Bezirk die Organiſation vollzogen iſt, fehlen uns aus dem Nimptſcher Kreiſe 
die nöthige Anzahl von Namen, auf die geſtützt wir eine energiſche Agita⸗ 
tion einleiten könnten. Wir fordern deshalb hervorragende Liberale aus 
Nimptſch und Umgegend auf, ſich dem liberalen Wahlcomite zur Verfügung 

ſtellen, event. mit dem Strehlener Localcomite in Verbindung zu treten. 


u 
Intereſſat iſt die Art und Weiſe, wie gewiſſe Conſervative goͤgen die 


liberale Agitation operiren. So ſucht man z. B. auf das leider noch viel⸗ 
ſeitig gegen Juden herrſchende Vorurtheil zu ſpeculiren und giebt H 
Goldſchmidt als Israeliten aus. Die 


geſehenen chriſtlichen Familie. Sein 
macher und ſein Großvater der bekannte Staatsrath Knuth, der Freund des 
Freiherrn vou Stein. Der Herr Candidat hat als offipier drei Feldzüge 
mitgemacht, iſt jetzt Hauptmann a. D. der Landwehr, Ritter des eiſernen 
Kreuzes. Jetzt leitet er als Director eine der größten Brauereien Berlins, 
welche unter ihm ſichtlich gedeiht. Seine großen gewerblichen Erfahrungen 
die er durch langen Aufenthalt in England, Amerika und Weſtindien noch 
bereichert hat, laſſen erwarten, daß er eine Zierde des nächſten Reichstages 
werden wird. Allgemein hat der Candidat gefallen, und das erhöht noch 
unſere Sieges hoffnung. f 


r. Namslau, 5. October. [Tod in Folge Mißhandlungen. — 
Erklärung des Magiſtrats.] Sonntag Abend iſt der beinahe 70 Jahre 


alte ne und Auszügler Kretſchmer aus Eisdorf, hieſigen Kreiſes, 


im Wirthshauſe zu Paulsdorf mit einem anderen dort anweſenden Gaſte 
in einen Streit gerathen und hat ſich dann ſpät auf den Nachhauſeweg 
begeben. Am folgenden Morgen wurde Kretſchmer beim Grauen des Tages 
auf dem Wege zwiſchen Eisdorf und Paulsdorf über und über mit Blut 
und Wunden bedeckt, aufgefunden; in ſeiner Nähe waren drei große Blut⸗ 
lachen wahrzunehmen, ebenſo war das Geländer der Brücke, welche 
Kretſchmer auf ſeinem Heimwege zu paſſiren hatte, vielfach mit Blut be⸗ 
fleckt. Kretſchmer, der zwar noch lebte, aber nicht mehr ſprechen konnte, 
wurde nach Eisdorf in ſeine Wohnung gebracht, in welcher er an dem⸗ 
ſelben Tage Nachmittags verſchied. Sein Tod iſt nicht nur eine Folge der 
vielen und ſchweren Verletzungen an ſeinem Körper und des hierdurch 
veranlaßten bedeutenden Blutverluſtes, ſondern jedenfalls auch dadurch her⸗ 
beigeführt und beſchleunigt worden, daß Kretſchmer in ſeinem bewußtloſen 
Zuſtande durch mehrere Stunden während der ſehr kalten Nacht auf offe⸗ 
ner Straße liegen blieb. Inwieweit Denjenigen, mit welchem Kretſchmer 
in Streit gerathen war, oder ſonſt Jemanden eine Schuld an dem Tode 
des Kretſchmer beizumeſſen iſt, wird die im Gange befindliche Unterſuchung 
und die bevorſtehende Section der Leiche ergeben. — Die hieſige höhere 
Simultan⸗Knabenſchule — das provpiſoriſche Progymnaſium — findet in 
der Bürgerſchaft mancherlei Gegner und dieſe ſuchen mit Uebertreibungen 
aller Art nicht nur das Gerücht zu verbreiten, daß in Folge der Errichtung 
des Progymnaſiums der Bürgerſchaft unerſchwingliche Laſten würden auf⸗ 
gebürdet werden, ſondern daß auch das Progymnaſium überhaupt nicht be⸗ 
ſtehen bleiben würde. Leider ſehen die Verbreiter derjenigen Gerüchte nicht 
ein, in welcher Weiſe ſie der jungen Anſtalt, deren Lehrer doch ſchon zum 
rößten Theil definitiv angeftellt find, ſchaden, und welche Nachtheile der 
Bürgerſchaft erwachſen müßten, wenn, wie ſie es leider herbeiwünſchen, die 
junge Schulanſtalt, welche gegenwärtig über 80 Schüler zählt, wegen 
Schülermangel wieder eingehen müßte. Das Magiſtratscollegium hat ſich 
daher zu folgender öffentlicher Erklärung veranlaßt geſehen: „Es ſind in 
neuerer Zeit mehrfach von bekannten Gegnern unſerer höheren Knaben⸗ 
ſchule Gerüchte ausgeſprengt worden, denen zufolge der Fortbeſtand der ge⸗ 
nannten Anſtalt zweifelhaft geworden ſein ſoll. Wir erklären dieſen Ge⸗ 
rüchten gegenüber hiermit aufs Beſtimmteſte, daß das Fortbeſtehen und die 
weitere Entwickelung der hieſigen höheren Knabenſchule nach den rite ge⸗ 
faßten Beſchlüſſen der beiden ſtädtiſchen Behörden vollſtändig geſichert iſt, 
und daß die Anerkennung der genannten Anſtalt als „Progymnasium“ 
lediglich von dem Neubau eines katholiſchen Schulgebäudes abhängig ge: 
macht worden iſt, in welcher Beziehung in der allernächſten Zeit Entſchei⸗ 
dung getroffen werden wird.“ 


Ratibor, 5. Detober. [Der Verein zur Förderung der Haus⸗ 
Induſtrie im Kreiſe Ratibor] hat ſich heute in einer Sitzung im 
itzungsſaale des Kreisſtändehauſes bierſelbſt conſtituirt. Anweſend waren 
nach einer Mittheilung des „Oberſchl. Anzgr.“ außer Herrn Landratb 
Pohl noch die Herren: Güterdirector Wetekamp⸗Beneſchau, Amtsvor⸗ 
ſteher Römer⸗Nendza, Amtsvorſteher Mainka Hammer, Erzprieſter 
Strybny⸗Altendorf, Amtsvorſter Stoc, Bürgermeiſter Woytych, fürſt⸗ 
licher Oberförſter Nowak, Rittergutsbeſitzer Cohn⸗Kornowatz, und aus Ra⸗ 
tibor die Herren Kreisſchulinſpecter Dr. Rhode, Kreisſchuleninſpector 
Porske, Strafanſtaltsdirector Petras, Kammerrath Hold, e 
rath Dr. Filehne, Stadtrath Lüthge und Fabrikbeſitzer Schück. Der 
vorgelegte, bon einer Commiſſion vorberathene Statutenentwurf wurde ohne 
beſondere Modificationen genehmigt und ſodann der Vorſtand gebildet aus 
den Herren: Landrath Pohl als Vorſitzender, Landgerichtsrath Dr. Filehne 
als deſſen Stellvertreter, Oberbürgermeiſter Schramm, Kreisſchulinſpector 


Dr. Rhode und Strafanſtalts⸗Director Petras. Es ſollen bei Herrn 


Ober⸗Präſidenten Schritte gethan werden, um für den Verein Corporations⸗ 


rechte zu erlangen. Ex 
Handel, Induſtrie ꝛc. 


» Breslau, 6. Oetbr. [Von der Börſe.] Den niedrigen Notirungen 
der Abendbörſen folgend, eröffnete die hieſige Börſe heute zu herabgejesten 
Courſen. Die Stimmung war aber nicht matt, wurde im Verlaufe immer 
beſſer und zum Schluß ſehr feſt bei weſentlich höheren Courſen. Verkehr 
lebhaft, namentlich in Montanpapieren, die bei ſteigenden Courſen begehrt 
waren. a 
ultimo⸗Courſe. (Courſe von 11—1Y Uhr.) Freiburger St.⸗Act. —,—, 
Oberſchleſiſche A, C, D u. E 247,75 247,50 248,40 bez., Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗ 
Stamm⸗Actien 167 167,25 bez., Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Stamm⸗Prioritätsactien 
—.—, Galizier ——, Lombarden ——, Franzoſen —,—, Rumänier 103 
bez., Oeſterr. Goldrente —,—, do. Silberrente —,—, do. Papierrente —.—, 
do. 5proc. Papierrente —.—, do. 60er Looſe 125,50 bez. u. Gd., Ungar. 
proc. Goldrente —,—, do. Aproc. Goldrente 78,1078 bez., do. Papier 
rente —.—, Ruſſiſche 1877er Anleihe —.—, do. Orient⸗Anleihe —.—, 
do. II 61,25 bez., u. Gd., do. II —.—, Breslauer Discontobank —,—, 
do. Wechslerbank —,—, Schleſ. Bankverein —,—, do. Bodencredit —.—, 
Oeſterr. Ereditactien 633—631,50—636 bez., Laurabütte 126,25—126—127,25 


bez. u. Gd., Oeſterr. Noten 173,10 —173 bez. u. Gd., Ruſſiſche Noten 219 


errn 
„ . ‚Herren Conſervativen mögen ſich 
beruhigen! Herr Goldſchmidt iſt Christ und ſtammt aus einer fehr an⸗ 
Großonkel war der berühmte Schleier⸗ 


N 


) x 2 ER 5 „„ > N De FAR ee 
Gd. 1880er Nuflen 75,25—40 bez., Schleſ. Immobilien⸗Actien —,—, 1 Brudginn 155-160 Mark. — Rohzink tendensirte ſeſt: St 5 ee 222 | 

{ 0 ſches Erben 35,50—37,50 Mark, AR Men 5550 81 50 Wien, 6, Oct. Die oöͤſterrelchiſch⸗ungariſche Zollconferenz feste 
Mark. — Blei theurer: Clausthaler raffinirtes Harzblei 33,50—34,50 M., geſtern ihre Berathungen fort. Dem „Fremdenblatt“ zufolge wäre 
Heinis und Tarnowitzer 32,50—33,50 M., ſpaniſches Blei „Rein u. Co.“ der größte Theil des Zolltarifs durchgeſprochen und allſeitig die Noth⸗ 


bis 40 Mark. — Walzeiſen in feſter Haltung; i 36% en 4 a 
Marken Grundpreis 14 We Hlaheiſen 1050.55, chart. Razel Onantictter ait bie Zolfanfäge für bie aus Deuschland in großeren 


) — Roheiſen Quantitäten eingeführten Artikel d 

] N 2 im Werthe höher gehalten: beſte deutſche Marken 7,80 bis 8,45 0 entſprechend zu erhöhen. 
Roggen (per 1000 111295 Bu — tr., abgelaufene Kündigungs: ſchottiſche 8 99558000. engliſge 6,50 lis 71 Mark. — e Rom, 6. Oetbr. Dfficiell. Das Trans portſchiff „Europa“ ſetzt 
ſcheine —, per 11 5 ber 172 aa bez., October November 176,50 regulus in ungariſchen Marken etwas theurer: la engliſche Qualitäten 123 ohne Hinderniſſe die Reiſe nach Batavia fort. i 
Dart Br, November⸗December 172,50 Mark Br., April⸗Mai 171 Mark au Halt u e e M. iin 9 10 8 100 2 1 Kaſſe 8 an, 6. Detbr. Die Zeitungsgerüchte von der Demiſſton des 
ez. U. Br. N a ei Berlin für Poſten, en detail entſprechend theurer. — Kohlen und Botſcha i i 3 
Weizen 3 900 ier ger — &t., per lauf. Monat 227 Mark Gd. K 0983 fanden guten Abſatz: engliſche Nuß⸗ und Schmiedekohlen his 60 M., für aeg de ra Grafen Vallier, werden beftunterrichteterjeits 
Hafer (per 190 907) get, — Etr., abgelaufene Kündigungsſcheine] weſtfäliſche bis 63 Mark per 40 Hectoliter, ſchleſiſcher und weſtfäliſcher Lond 6 5 
— per lauf. Monat 139,50 Mark Gd. October⸗Rovember — Mark, Nodem⸗ Schmelzkoaks 1,10 —1,20 Mark pro 50 Kilo frei Berlin. ondon, 6. Detbr. Das Bureau Reuter“ meldet aus Prätoria: 
ber⸗December 139,50 Mark Br., April⸗Mai 144 Mark Br. II Die Boern⸗Regierung ftellte in Uebereinſtimmung mit den Inſtructlonen 

Ra ps Mast 917 Kilogr.) gel. — Ctr., per lauf. Monat 258 Mark Cz. 8. [Leipziger Michaelismeſſe.] IV. Baumwollene und halb⸗ des Volksraads der engliſchen Regierung eine Depeſche zu, worin ſie 
Br., 255 Mark Gd. wollene Rock⸗ und Hoſenſtoffe werden, da es mehr Sommerartikel, die Convention mit England dem Vertrage von Sand⸗River zuwider⸗ 


Rüböl (per 100 Kilogr.) ruhig, gek. 300 Etr., loco — Mark Br., per zur Michaelismeſſe weni t i i i 0 
October 54 Mark Br., Niobe ebene 54 Mark Br., Nopember⸗December 5 Ran 55 en 1151 ga het ne Br un u laufend erklärt, gegen mehrere Artikel proteſtirt und Modificationen 


54 Mark Br., December⸗Januar 54,75 Mark Br., April⸗Mai 55,75 Markl rungsgemäß die anweſenden wenigen Käufer meiſtens einen Preisdruck ver⸗ verlangt. 
19 55 der gegenüber dem ohnehin wenig Nutzen abwerfenden Artikel dem London, 6. Octbr. Die Bank von England erhöhte den Discont 

a don dene et 172 a Bene Nn ee läßt] auf 5 Proeent. 

d lange Zeit viel zu wünſchen übrig, und würde es geradezu 
0 einer Stockung in dieſer Branche führen, wein nicht die Hoher Fabri⸗ ne 0 g, 55 g 78 „Journal be St. Petersbourg“ 
anten einen weſentlichen Theil ihrer Production güßerhalh Deutſchlands ſchreibt: Indem wir un an die officiellen Erklärungen der Staats⸗ 
abzuſetzen Gelegenheit hätten, was freilich gegenüber der großen Concur⸗ männer halten, glauben wir, daß die Aufrechthaltung des Status 
renz des In⸗ und Auslandes nur mit dem denkbar kleinſten Nutzen duo im Orient und der Weltfrieden deren wahres, alleiniges Be⸗ 
geſchieht. ſtreben iſt, und daß, wenn bezüglich Egyptens oder anderweitig 

$ Breslau, 6. October. [Submiſſion auf Waggons.] Die Liefe⸗ Schwierigkeiten entſtehen ſollten, man dieſelben durch das Einver⸗ 
rung von 1) 10 Stück Perſonenwagen zweiter und dritker Klaſſe mit Mittel- nehmen der Mächte, nicht durch Abenteuerlichkeiten Löfen würde, von 
gang, Gasbeleuchtung, Bremſe und Abort; 2) 13 Stück dritter Klaſſe ebenfo| der Art, wie neulich die „Times“ predigte. 


ohne Bremſe und Abort; 3) 10 Stück vierter Klaſſe; J 7 Stück Gepäck⸗ a i 0 f 4 
wagen mit Zugführercoupé, Bremſe und Gasheleultüng, 5) 20 Stuck be⸗ n een e 6. October. Nach einem im „Vaklt“ veröffent⸗ 
deckten Güterwagen ohne, und 6) 5 Stück mit Bremſe ſtand bei der König. lichten officiellen Communiqués wurde die Entſendung Ali Fuad's 
lichen Eiſenbahn⸗Direction in Magdeburg zur Submiſſton. Pro Stückl und Ali Nizam's nach Egypten durch die Nothwendigkeit veranlaßt, 
offerirten Gebrüder Hofmann und Comp., Waggonfabrik, Breslau ad 2 einvernehmlich mit dem Khedive die Unterſuchung über die von einem 
I 2710 f. ie Beilin Beer Aeteengeſealſcat 15 0 ln Theile der egyptiſchen Armee gegen gewiſſe Functionäre erhobenen 
ad 1 zu 7890 M., ad 3 zu 5380 M., ad 4 zu 5030 M., ad 5 zu 2100 M., Beſchwerden einzuleiten. Fuad und Nizam Paſcha werden, nachdem 


s 2 bu i op! f H 
Dunnersmarckbtte Actten 63, 7564,75 bez, Oberſchlef. Giſenbahubedarſ⸗ 
Actien 45,50—46,00 bez. u. Gd., Poln. Liquidations⸗Pfandbriefe —.—, 
Disconto⸗Commandit —— 1 


Breslau, 6. October. [Amtlicher Producten⸗Börſen⸗ Bericht.] 


Brief. 
Spiritus (per 100 Liter à 100 pCt.) wenig verändert, gek. — Liter 
per October 55,70 Mark bez., ſchließt 55,60 Mark Gd., October⸗November 
53,70 Mark bez., November⸗Ddecember 52,70 Mark Gd., December⸗Januar 
52,50 Mark Gd., Januar⸗Februar — Mark, Schruar Marz — Mark, März⸗ 
April — Mark, April⸗Mal 53,20 Mark Gd., Mai⸗Juni 53,50 Mark Gd. 
Zink: Nach geſtriger Notiz Godulla⸗Marke October⸗Lieferung 15,65 bis 
15,70 Mark bez., heute G. v. Gieſches Erben Norma⸗Marke auf Lieferung 
15,60 Mark bez. Die Börſen⸗Commiſſion. 
g Kündigu 19 1 05 für den 7. October. 
Roggen 179, 00 Mark, Weizen 227, 00, Hafer 139, 50, Raps 258, —, 
Rüböl 54, 00, Petroleum —, —, Spiritus 55, 70. 
Breslau, 6. Oetober. Preiſe der Cerealien. 


Feſtſetzung der ſtädtiſchen Markt⸗Deputation pro 200 Zollpfd. = 100 Klgr. 
gute mittlere geringe Waare 


it —— 
— — — — ROSS) n 5 
höchſter niedrigſt. höchſt. medrigſt. höchſter niedrigſt. 
RA MA 55 RA 
Weizen, weißer... 23 30 23 10 22 80 22 30 21 80 20 80 


i . . 22 70 22 50 22 20 21 90 21 40 20 70 i } F 
5 85 e 18 20 18 — 17 80 17 60 17 40 17 20 fad 6 zu 2670 M.; Actiengeſellſchaft für Fabrikation von Eiſenbahnmaterial, | Ne zurückgekehrt find, Bericht erſtatten. Daſſelbe Communiqus demen⸗ 
Gt 16 30 15 50 15 — 1470 14 20 13 50 [Görlitz ad 1 zu 8210 M., ad 2 zu 6290 M., ad 3 zu 5375 M., ad 4 zu tirt die Nachricht aus Stambul von der Abreiſe Halim Paſchas nach 
Safer N 14 60 16 90 15 30 13 80 13 60 13 40 518 115 usch 1 zu 9 915 ed 1 zu 8170 9 ie EN an, Egypten. 
. 20 — 19 30 18 80 18 20 17 80 16 80 ctiengeſellſchaft in Radeverg a zu * 2 zu 6575 M. ad e i O 
> ſehroctunger der von der Handelskammer ernannten Commiſſion 5325 M., ad 4 zu 5230 M., ad 5 zu 2095 M., ad 6 zu 2695 M. frei Kairo, 6. Oetbr. Oberſt Arabi Bey iſt, nachdem er ſich per⸗ 


an i it Sei i 
Leipzig Frledrich Deide in Wittenberge ad 1 zu 8150 M, ad 2 ju 6150| ſoͤnlich die Befehle des Khedives eingeholt, mit feinem Regimente nach 


Marktprei ; 
zur sein der Marktpreiſe von Raps und Rübſen Mark, ad 3 zu 5400 M.; J. Gooſſens in Aachen ad 4 zu 5200 M., ad 5 Onady abgegangen. 


200 Zollpfund = 100 Kilogramm. 


g Waare. zu 2130 M, ad 6 zu 2719, M. frei Lehrte; Gebrüder Gastell in Mai 5. Detbr. Die repub 5 
e eee brd. Paare: ad 1 zu 8200 M., a 3 zu 5395 M., ad 4 zu 4851 M., 20 5 zu 2148 M. Nude mit großer Re bn See e, 
l r NM % ad 6 zu 2733 M. frei Sangerhauſen; Nöl’ihe Waggonfabrik, Würzburg |; z ö 5 ee 
Raps 25 20 24 20 22 80 ad 1 zu 8240 M., ad 2 zu 6400 M., ad 3 zu 5400 M. ad 4 zu 5130 M, Wahl von den Anhängern Conklings bekämpft wurde, zum Präft- 
Winter⸗Rübſen .. 24 30 230 21 80 ad 5 zu 2190 M., ad 6 zu 2810 M. frei Leipzig; Actiengeſellſchaft F. Wöhlert, denten. Die Wahl beweiſt das Scheitern der Anſtrengungen Conklings, 
e Te ae ES 5100 . N zu 121 0 . du 2520 l ad 3 & 177 M., ad 4 zu! die politiſche Suprematie wiederzuerlangen. Miller hielt eine verfähn: 
Schlaglein ... 26 80 23 50 „%%% nd 4 iu 5220 M., ad 5 mu DISS Made au orie 19 NG De ang gb e, ‚über dei ee 
5 be: 5 galiz.. 24 50 18. 50 22 — [Mark; Thielemann, Cagena und Comp., Kaſſel ad 1 zu 8140 M., ad 2 zu 8 1 5 1 150 A leur (Republikaner) wurde zun 
aüffaat 5 — — 6 „ ad 5 „ ad 5 zu 3120 M., ad 5 M. frei 5 1 
Kartoffeln pro 2 Liter 0, 100,12 M. Salbe dd: b en un r in De a K an 6190 u 


alberſtadt; v. d. Zypen und Charlier in Deutz ad 1 zu 8190 M., ad 5]. Newyork, 5. October. Der Dampfer „Holland“ von der National⸗ 
11 2120 M., ad 6 30 2720 M. fh Lehrte; Kling 1990 Sohn in Hagen Dampfſchiffs⸗Compagnie (C. Meſſing ſche Linie) it hier eingetroffen. 
e ee ee ed 

ar eyer und Comp., Düſſeldorf a u „ ad 2 zu 6; 71 jnat⸗ 7 
a d zu 5390 l. en ehrte 3 3 Privat⸗Telegramm der Breslauer Zeitung. 

— i Georgenberg, 6. Oetbr. Soeben wurde bei Stahlhammer der 

1 17 6. October. Bei der geſtrigen Wollauction war eine feite | erſte Spatenſtich der Kreuzburg⸗Roſenberg⸗Lublinitz⸗Tarnowitzer Eiſen⸗ 

De}: bahn unter großer Feierlichkeit gemacht. | 


Breslau, 5. October. [Hypotheken⸗ und Grundſtückbericht von 
Carl Friedländer, Ring 58.] Die Regulirung der per Termin 
Michaelis abgeſchloſſenen Geſchäfte beſchäftigte in vergangener Woche die 
Intereſſenten des Hypothekenmarktes, doch war der diesmalige Terminverkehr 
bei Weitem nicht ſo bedeutend wie in früheren Jahren. 1 0 ſind 
nur wenig Kündigungen erfolgt; im Allgemeinen zeigt ſich bei den Grund⸗ 
beſitzern immer noch das Beſtreben, die vereinzelt auf ihrem Beſitz einge⸗ 
tragenen Hypotheken in größere Appoints zufammenzulegen, und find in 
Folge deſſen kleine Capital⸗Poſten ſehr ſchwer hypothekariſch anzulegen, 
während für größere Summen eher im Hypotheken⸗Geſchäft ſich Verwendung 
findet. Im Grundſtück⸗Geſchäft it eine Aenderung neuerdings nicht einge⸗ 
treten. Nach wie vor zeigt ſich viel Kaufluſt und werden viel Unterhand⸗ 
lungen betrieben, doch ſind die Wünſche der Kaufluſtigen in Bezug lauf 
Preis, Ertrag und Comfort der zu erwerbenden Grundſtücke zu befriedigen. 


§ Frankenſtein, 5. Oetbr. [Productenmarkt.] Der heutige Wochen⸗ 


Concurs⸗Eröffnungen. —ä "a 

11 a De 19170 e NE ER se ‚Blume. N 1 8 (Orig.⸗Dep. d. Bresl. Ztg.) Liverpool, 6. Oetbr., Nachmittags. [Baum⸗ 

eldefri 1 Nopember. — Kaufmann exander erzing in ein⸗ N ändert. 8 . 
Ahnaltateen Bernalter Cihold, Mdel’in Brotterope, Inmelberit:bia Ten | aa) es 29,000 Ballen, Anberändent 
November. — Kaufmann A. F. Sabatzky in Köslin, Verwalter Stadtrath 5 a 
Kolbe. Anmeldefriſt bis 6. November. — Nachlaß des perſtorbenen Kauf: Bb r . en ⸗De pe . ch e n. 
mee . 19 15 e ec Aut Dale Ane (W. T. B.) Berlin, 6. October. [Schluß⸗Courſe.] 
meldefri 1 . obvember. — u indler Uſta 0 uh ie er N on 5 15 2 h 

reiburg, Verwalter Carl Keim. Anmeldefriſt bis 29. October. — Firma Erſte ee 2 Uhr 45 Min. Schluß beſſer. 


markt war des ſchlechten Wetters wegen nur mäßig beſucht und erfuhren Gollmann⸗Lennartz in Grevenbroich, Verwalter Rechtsanwalt Schick. Cours vom 6. : Cours vom „6. 93 
die verſchiedenen Getreideſorten gegen vorwöchentlichen Notirungen nur un⸗ Anmeldefriſt bis 22. October. — Firma Peterſen und Brink in Haders⸗ De: Se 610 50 621 Wr. Wesch RE 1 an 59 an 75 
weſentliche Veränderungen, bis auf Kartoffeln, die um 95 Pf. im 0 leben. Anmeldefriſt bis 12. November. — ms J. H. Frank in Itzehoe, Lombarden 1 e 280 290 — 0 alter 90 1 age: 173 25173 25 
urückgingen. Amtlich wurde notirt: Weizen mit 18,90—21,70—23,50 M., Verwalter Kaufmann Th. Ralts. Anmeldefriſt bis 10. November. — Han: Schleſ. Bankverein. 112 30 113 — Nu N Pie N 218 25 218 95 
Roggen mit 17,30—18,20—18,70 Mark, Gerſte mit 14,30 —15,10 —16,30 M., delsfirma Huber und Eber in Paſſau, Verwalter Anwalt Jahn in Paſſau. . Discont obant 102 — 102 50 40 pr Er Anleihe 106 — 106 — 


Hafer mit 12,40—13,20—13,90 Mark, Erbſen mit 17,20 M., Kartoffeln mit] Anmeldefriſt bis 31. October. — Tuchfabrikant Paul Bahr in Sorau, Bresl. Wechslerbank. 110 80 


3,25 M., Heu mit 6 M., Stroh mit 3,50 Mark pro 100 Kilogramm, Butter Verwalter Jonas Henſchel. Anmeldefriſt bis 28. November. — Kaufmann S 111 50 3½% Staatsſchuld.. 99 —| 99 — 
(1 Klar.) mit 2,20 M., Cier (das Schod) mit 2,60 M. — Die Witterung Siegmund Tante ea a Otto Schmidt, Anmeldefriſt bis alle e 112 994172 85 9 nahe: Al 747 2 245 75 
war in der ie Woche meiſt kalt. Geſtern fiel der erſte Schnee, und 5. November. f 1 (W. T. 8) Zweite Beben 3 uhr 20 Min 3 
e e,, LE BEE | Schifffahrtsliſten. i Wajener Wandörieje: 100 20.100 20 enden urg. 20 22% — — 
Poſen, 5. October. [Börf N von Lewin Berwin Söhne.] Stettiner Oberbaumliſte, 4. October. Schiffer Herförth von Pofen | Velterr. Silberrente. 67 10| 67 20 London kurz 20 A 
Getreide- und Productenbericht.] Wetter: kühl. Weizen und Rog⸗ an A. Gramle mit 12 W. Gerſte, 45 W. Rübſen. Hylla von Breslau an Oeſterr. Papierrente. 66 10] 66 40 Paris kurz 80 60] — — 
gen waren am heutigen Wochenmarkte ſtark befahren und erfreuten ſich ſei⸗ 10 mit 80 W. Rübſen. Matthes von Lunow an H. Dethloff mit 1½ Poln. Lig.⸗Pfandbr. 57 10] 57 40 Deutſche Reichs⸗Anl. 101 90101 70 
tens der Conſumenten lebhafter Frage bei beſſeren Preiſen. Laut Ermitte⸗ W. Weizen, 32 W. Gerſte. Rum. Eiſenb.⸗Oblig. — —| — 4% preuß. Conſols 101 50.101 50 


lung der Markt⸗Commiſſion wurden folgende Preiſe notirt per 100 Klgr.: 


Unterbaumliſte. Schiffer Mahnke von Laſſan an G. Thielke mit 5 W. e 102 90102 60 Orlent⸗Anleihe II... 61 40 61 90 
Weizen 23,90—22,20—21,10 M., Roggen 18,20—17,90—17,60 M., Gerſte R.⸗O.⸗U.⸗ 


izen, 9 W. 6 W. Rübſen. Geuſch von Uſedom an do mit 39 t. Actien . 167 20167 — | Drient-Anleihe III.. 61 30 61 40 
5 12 7 Roggen, W 0 R. O.⸗U.-St⸗ Prior. . 164 20 164 50 Donnersmardhütte.. 63 60] 63 60 


Sin Dr paler en 7 0 Welle 9 @ liste. R Olga, E. Pfeiffer, € Rh Rheinisch Oberſchl. Eiſenb⸗Bed. 45 90 46 
piritus: behauptet. Gekündigt — Liter. ndigungspreis — Mark. Swinemünder Einfuhrliſte. Riga: Olga, E. Pfeiffer, Eugen Rüden⸗ Rheiniſche — — 1 — — erſchl. Eiſenb.⸗Bed. x 
October 55,20 M. bez., November 53,10 M. bez., December 52,30 M. bez., burg 61 DI. 1 0 Ordre 50,000, 50,000 Klgr. und 279 Sack Hafer, Bergiſch⸗Märkiſche. . 126 20120 60 1880er Ruſſen .- 75 40| 79 50, 
Br. u. Gd., April⸗Mai 52,90 M. bez. u. Gd. 120 Bll. Wolle. — Chriftiania: Uffo, V. Rohde. Ordre 100 F. Schmalz. Oberſchleſiſche 247 90247 70 Neue rum. St.⸗Anl., 103 —|103 20 
525 ERRZITETIRETE Carl Fr. Braun 150 do. Ordre 404 Block Kupfer. — Newyork: Katte, Galizier 138 501139 25 | Ungar Bapierrente.. 77 - — — 


— Danzig: Stolp, Marx. Emil Aron 50 Sack Gerſte, 98 Sack Erbſen, papiere, B 5 
157,600 Alge. an 0 Victoria, 1995 Ordre 1005 Tonnen fonds ruhig. Discont 5 pet, : 

Heringe. — Buckie: Königsberg, Marriſon. Carl Wrede 529 To. Heringe. (W. T. B.) Berlin, 6. October. [Schluß⸗ Bericht.] 

Padre 530 do. — Grimsby: Jowina, Rogge. James Steveſon 204,734 Cours vom 6. 5. Cours vom 6. 5. 


burger Markte, der bereits durch große Offerten von Magdeburg ſtark zur ; .— Helmsdale: Debonair, Sinclair. Hugo Witt 860] Weizen. Flau. 50 Rüböl. Flau. 

Flaue neigte, iſt in Folge weiteren Angebots von Schleſien, und namentlich 10 N df Norſemann, Mair. Ordre 1148 29. Heringe. Detobe 239 — 241 — | Oetbr. Nopbr..... 53 10 53 60 
durch dringende Offerten eines perſönlich anweſenden Glogauer Händlers, — Peterhead: Seeland, Wacker. Hugo Witt 1500 Tonnen Heringe. — April⸗Mai e 229 25 230 50] April⸗ Mai 55 600 56 10 
eine Art Panik hereingebrochen, die auch hier die Tendenz ſchädigte. Die Sunderland: Prinz Adalbert, Kühl. Th. Krauſe u. Co. 461,283 Klgr. Roggen. Flau⸗ 85 SM 

Preiſe für Ia Stärke und Mehl ftellten ſich hierdurch in den pommerſchen, Steinkohlen. — Neweaſtle: Harold, Corner. J. F. Eſchricht 1,313,946] Detober - +... 190 50191 — Spiritus. Ruhig. 2 
poſenſchen, ſchleſiſchen und ſächſiſchen Stationen, je nach deren Entfernung, Klgr. Steinkohlen. Madeline Storm. G. Danzer s Nachf. 1,605,346 Algr.| Oetbr. Nopbr... . 184 185 —| loco·——— 58 70 58 30 
für October⸗Ropember⸗Lieferung auf 25,50 26,50 M., für November⸗März Steinkohlen. — Burntis land: Spey, Leighton. J. F. Eſchricht 965,748 April⸗Mai 171 751173 —| Sctober 57 70 57 80 
auf 24,5. 0 M., boch iſt zu bemerken, daß auch Forderungen von Prodn⸗ Klgr. Steinkohlen. — Wich: Herald, Gedves. Ordre 971 To. Heringe. Anie, Hafer. : pril⸗ Mai 55 — 54 80 
centen zu 20 M. unterlaufen. Die Fabrikate, wie e Traubenzucker ze. Baillie. Ordre 723 do. Marchall, Banks. Ordre 900 do. — Berwick:] Hetbr⸗Nopbr. . . 148 50438 — 

wurden durch dieſe Sachlage ebenfalls nachtheilig affictt. Dies hat die ber Marion Roß, Clark. Carl Wrede 1058 To. Heringe. — Peterhead: Iſa⸗ April⸗ Mai 151 —|151 — 


bella Wilſon, Me Lean. W. Reid 1156 To. Heringe. Th. H. Schröder“ GW. a, 0 5 Detober, — Uhr = Din 57 0 
f e 


; i f 6 581 do. Carl Wrede 100/2 do. + i 5 5 
ſehen, wodurch wieder ein Druck auf den Werth der offelſtärke[ r db e Weizen. Ruhig. Rüb öl. Geſchäfts los. 
ausgeübt wurde. Die hieſigen Notirungen segen ic a fell Was f N Oetbr.⸗Novbr. .... 235 —235 — ] October 54 — 54 50 
Se bene feuchte reingewaſchene in Käufers Säcken mit 2½ pCt. Tara, 8 Ausweiſe. 1 75 Frühjah +». --- 239 —|230 50] Frühjahr .--...-- 56 50 56 70 

ctbr.:Dechr.-Lieferung 13,75 M, Ia centrifugirt und auf Horden gefrodnet,] Paris, 6. October. [Bankausweis.] Baarvorrath Abn. 9,597,000, ws 0 
prompt 27,57 N. Sctoher December F. 20 Mark, do. ohne Centrifuge, Portefeuille der Hauptbank und der Filialen Zun. 22,386,000, Geſammte Roggen, zeit. 2 Spiritus. 
prompt 26— 26,25 M. IIa prompt 23—25,50 Mark. — Kartoffelmehl, Bor Bun. 22,377,000, Notenumlauf Zun. 24,266,000, Guthaben des] Oetbr.⸗Nopbr. .. 185 — 183 — loco 400.0.» 58 200 58 — 
hochtein, prompt 28. 30,50 Mark, Ia prompt 28 M., Oetbr. Becht. 27,50 bis 642.00 5 Abn. 39, 239,000, Laufende Rechnungen der Privaten Zun. Frühjahr 172 HZ Bckoder zent 57 40| 57 — 
27 M., Ua prompt 23—27 M. — Syrup, Capilair, prompt 31,50 Mark, 46,182,000 Fres. . Petroleum. Octbr.⸗Rovbr.... 55 2055 — 
Detober⸗December 31 M., do. zum Export eingedickt prompt 32,50 Mark, a October 8 40] 8 40] Frühjahr 54 20 54.— 
October Fecember 32 M. Ia gelb prompt 27,75 Mark, October December Verlooſungen. 29 (W. T. B)) Wien, 6. October. [Schluß⸗Courſe.] Credit Hauſſe. 
27—26 Mark. — Weizen: und Reisſtärke waren bei gutem Abſatz recht] Deutſche Grundereditbank zu Gotha.] Das Verzeichniß der am Cours vom 6. 5. Cours vom 6. 5, 
ile det Wir notiren: Ia gropfidige Paſewalker 49,50 M., do. do. 1. October gezogenen Prämien⸗Pfandbriefe befindet ſich im e 18er fe, arne 57 87 57 75 
ſchleſiſche und 1 0 49 M., do. kleinſtückige 44,50 M., Schabeſtärke 38| IWarſchau⸗Terespöler Eiſenbahn.] Im Inſeratentheil befindet ih | 1864er Looſe.. — — | — — ngar-Goldrente 118 45 118 35 
bis 39 Mark, Reisſtückenſtärke 48,50 bis 49 Mark, Berlin ar e bis] das Verzeichniß der am 1. October gezogenen Ackien und Obligationen. Creditactien ... 367 50 366 30 i . 7667 | 76 62 
57 Mark. — Preiſe per 100 Kilo netto Kaſſe frei Berlin für Poſten nicht — — a Oeſt.⸗ungar. do. 369 80 365 — ilberrente ... 77 70 77 65 
unter 10,000 Fil- ad | Tele FE — Anglo. ee, = 25 Br 75 El 118 10 117.9 

8. Nerz. g 8 \ g St.⸗Eſb.⸗A.⸗Cert. 356 2 eſt. Goldrente. 5 
Oz. 8. [Berliner Bergwerksprodueten⸗ und Kohlenbericht vom ’ ' g f ureau.) iſenb.. . 165 75 164 — [ Ung. Papierrente 89 60) | 89 75 

28. Septbr. bis 5. Detober.] Auf dem Metallmarkte übertrug ſich die Aus Wolff s telegraphiſchem B 90 5 Wie a ne 149 60. 149 50 


animirte Stimmung der Vorwoche auf den heutigen Berichtsabſchnitt und 
fanden bei lebhaftem Geſchäftsgange vielfach weitere Bertbfteigerungen ſtatt. 


g i zien 32 
Baden ⸗Baden, 5. Octbr. Trotz des kalten, regneriſchen Wetters Gabe bald 257 50 59 50 Wien. Bankvern. 143 50 143 10 
Kupfer wurde im Preise höher 9 1a Mansfelder A-Raffinade 143,50 


5 0 
eee e e, 75 e ee e Napoleonsdor.. 9 36 ½ 935 [ Aprocung Goldr. 90 67 | 90 55 

8 1455 5 3 0 > großherzog von Baden das heute bei Iſſezhein . (W. T. B.) Paris, 6. October. [Anfangs⸗Courſe.] 3% Rente 84, 20. 
120 er C art le deere Rennen mit ſeiner Gegenwart. Den Kaiſerpreis gewann Lieutenant] Neueſte Anleihe 1872 116, —. sftaliener 90, — _ Staalsbahn — —, 
Stand: Banca 206—212 Mark, Ia engliſch Lammzinn 207 bis 216 Mark; Freiherr v. Thum mit feinem „Kedgeree. Oeſterr. Goldrente 83 ¼½. Ungar. Goldrente 10515. Träge. 


Depesche der Bresl. Ztg.) N 
1 Cours vom 1 Cours Bau 6. 5 
> Sproc. Rente 84 27 84 30 Türken de 1869 . „ 
ade ald e 85 97 85 85 Türkiſche Looſe — 1 —— 
Sproc. Anl. v. 1872 116 20.116 15 1 f.. 
eu proc. Reue 90 050 90 70 Orientanleihe III. 633], 635 
eſterr. Staats⸗E. A. 770 7 50 Goldrente 11 831½ 831), 
Lomb. Eiſenb.⸗Act. . 368 753 do ung, 103% 1031, 
Türken de 1865 15,60 15 90187 7er Ruſſer 15 AIRES 94, 94½ 


2 


(W. 
. Sa Ruſſen 1873er 90/8. — Wetter: Regen- 


London, 6 


am 5 1 Hell Zeitung.) Platz⸗Discont 4½ pCt. Bankeinzahlung 


Cours vom 6. 


Conſolssz 985/98 | Silberrente .. — 4 67 5 
tal. Sproc. Rente. 88 — ( 89 — Papierrente — io — 
ombarden 144), 14¾ | Ung. Goldrente 4proc. 77¼ œ 77½ 

Sproc. Ruſſen de 1871 889% 89½ | Oeſterr. Goldrente .. 80 —| 80½ 

b Sproc. Al de 1872 88½ 89 — ] Berlin 20 77 — — 
ne Ruſſen de 1873 9046 91 —| Hamburg 3 Monat. 20 77 — — 
Eiller — — 1 a. M. . 20 77 — — 
ei Furt Anl. de 1865. 15% 15½ n, e 11 97 — — 
50% Türken de 1860. — — — — | Paris. 25 72 — — 
Sproc. Ver. St. per 1882 104 104½ J Petersburg 25/ͤ [ — — 
13 (W. T. B.) Frankfurt a. M., 6. October, Mittags. [Anfangs 
Courf e.] Credit⸗ a 315, 50. Staatsbahn 307, 25. Galizier 277, 87 


nen — —. wach. 
I T. B.) Frankfurt a. M., 6. October, Nachmittags 2 Uhr 30 Min. 
8 bbb. Courſe.] Creditactien 315, 87-318, 87. Staatsbahn 308 bis 

308, 25. nn 142, 25—142, 75. — Feſt. 

(W. T B.) Köln, 6. October. 0 snemeehe | (Schlußbericht. ) 
Weizen loco — „, per Nopbr. 25, 20, M Dan 24, 35, Roggen per loco —, 
a obhr. 19, 5750 per März 18, 45. — Rüböl loco 30, 50, per October 
29, —, Mai 2 70. Hafer loco 16, 50. Wetter: — 

> F. B.) Paris, 6. October. [Broductenmartt,] (Schlußbericht.) 
5 Weizen ruhig, per October 32, 80, per November 32, 90, November⸗ 


1 32, 90, 5 Sal Yon 32, 90. — au abi Het SSR 


Aubolph Peyer, 
Hedwig Peyer, 
geb. ae 

Vermählte. [3529] 
Carlshof b. u, Breslau, 
den 5. October 1881. 


Eduard Illguth, 
Feldwebel im 2. Schl. an: ⸗Rgt. Nr. 11, 


i Statt beſonderer Meldung. 15 
Heute früh 3 Uhr endete ein 
4 abe Tod nach kurzer Krank M 
heit das ſegens⸗ und thatenreiche W 
Leben unſerer heißgeliebten, 
theuren Mutter, Großmutter 
und Schwiegermutter, der 

verw. Frau Kaufmann 


geb. Shen gerannt Olſcher Florentine Bretſchneider, 
8 Neuvermählte. 123 u 11 5 5 f 
Breslau, den 6. October 1881. N m ſtille 818 nahme bitten 
* Entbindungs⸗Anzeige. tiefbetrübten Sinterhliehenen ik 
5 Die glückliche Geburt eines mun⸗ Emma Schneider, geb. 


Bretſchneider, 
Ida Bretſchneide, 
Paul Schneider, Königl. 

Bergrath, 
Clara u. Elfe Schneider. 
Beerdigung: Sonntag, Na 3 
mittag 4 Uhr. 28] 
Oels, Halberſtadt, 

den 5 Due 3 


teren Mädchens zeigen hocherfreut anf 
Max Welſch und Frau, 
[3536] 


geb. Schönwald. 
Breslau, den 3. October 1881. 


Von einem ſtrammen Jungen wur⸗ 
den hocherfreut [3538] 
Hugo Mannaberg und Frau 
Natalie, geb. Aronſohn. 
Lodz, den 4. October 1881. 


Durch die Geburt eines 5 
wurden erfreut [35 
Iſidor Selten und 1 
geb. Pringsheim. 
Berlin, Eichbornfraße Nr. 1, 
8 den 5. October 1881. 


Todes⸗Anzeige. 

Heute Mittag verf det nad) kurzem, 
ſchweren Leiden unſere theure, un⸗ 
vergeßliche, heißgeliebte e 
Schweſter, Schwägerin und Tante, 


Frau Friederike Fürth, 


geborene Plonsker. 

Wer die Verewigte gekannt, wird 
unſeren namenloſen Schmerz ermeſſen. 
Die tiefgebeugten Hinterbliebenen. 

Beerdigung: Freitag, den 7. Dez 
tober 1881, Nachmittags 3 Uhr. 

Trauerhaus: e 35 
III. — N E 4)" 


EERFERTTFTIRRN 


Familien- Nachrichten. 
Verbunden: Sec.⸗Lieut. im Iſten 
Rhein. Inf. Regt. Nr. 25 Herr Curt 
v. Lindenau mit Fräul. Margarethe 
9 in Altenburg. Herr Hans 
Rohr mit Fräul. Helene v. Eiſen⸗ 
hart Rothe in Lietzow. Reg.⸗Bau⸗ 
meiſter Herr Martins in Poſen mit 
Frl. Marie Hartwig in Berlin. Kgl. 
Eiſenb.⸗Director Herr Ernſt 10 
in Hannover mit Frl. Louiſe Mandel 
dem 


in Dresden. 
Geboren: Ein Sohn: 
565 ⸗Aſſeſſor Hrn. Möbius in Poſen. 
1 5 en: Oberamtmann, Ritt⸗ 
meiſter a. D. Herr Herrmann Rn 
Amtsrichter Herr Max 


N 


ne 


a 


in Berlin. 
Görnemann in Markliſſa. 


Die Beerdigung des Hrn. Kaufmann 
Guſtav Preuß findet Freitag, Mittags 


= 


Stadt-Theater. 


BE, „Die luſtigen Weiber von 
or. 
„Daniel Rochat.“ 


Statt b Meldung 5 
Heute früh 1½ Uhr e Re 
plötzlich unſer heiß geliebter 
Gatte und Vater, der Kaufmann 


Reinhold Vieſtert, 


im Alter von 50 Jahren. 
Dies zeigen hiermit an 
ie 1129) WB 
tiefbetrübten Hinterbliebenen. 0 
Schweidnitz, 6. October 1881. 
5 Beerdigung: Sonntag Nach⸗ 

ö mittag 3½ Uhr. 


Sonnabend. 


Freitag, den 7. Oct. 3 
1 1 4 
L'Arronge 

Sbnhaben den 8. Oetbr. 
Gaſtſpiel des Frl. Clara Ziegler, 
„Das Tournier zu Kronſtein.“ 


fe von A. 


Holbein. (Elsbeth, Frl. C. Ziegler.) 

f Statt leder beſonderen ö Thalia 25 Theater = 
Meldung. 15 e den 7. October. 

M  Geftern Abend 6 Uhr ver⸗ Gaſtſpiel der amerik. Pantomi⸗ 

ſchied nach kurzer Krankheit ganz ] men: Geſellſchaft 


ſanft unſer innig agelieht er, her⸗ MM 
9 Be Gatte, ie: und W 


Jagd durch Europa.“ [5694] 


95 Könicl. 1010 une Sonnabend. Dieſelbe Vorſtellung. 
th 1 — — ä (— 


5 Robert Hornig, 
im Alter von 70 Jahren. 
Breslau, den 6, Oetbr. 1881. 

Die tiefgebeugte Wittwe 
Julie Hornig, geb. Kindler, 
im Namen der Hinterbliebenen. W 
1 Sonnabend, den 
„Nachmittags 3 Uhr, 

100 a Kirchhofe zu St. 
Bernhardin bei Rothkretſcham, | 
1 u Kloſterſtraße N 


N Salson-Theater. | 
Freitag. „Der Ring der Nibelun⸗ 


8 nur noch heute 
BO III und morgen 


im Maiserpanoramn. 


Buchhandlung, 


i Breslau, 

! Albrechtsstrasse 3. 
Nah 7 7 Leiden ent: | Grosses Lager von Büchern aus 

ſchlief heut früh unſer lieber > allen Zweigen der Literatur. 


3 der Kal Rechtsanwalt und Notar) Journal-Lesezirkel, 
Herr Juſtizrath Muthwill,  Leih - Blibliothek 


zu einem beſſeren Jenſeits. 5 
Sein biederer und ale N 
91 8 8 wird uns ſtets unvergeßlich 
bleiben. 
Pleß OS., den 3. October 1881. 
Die Richter und der Rechtsanwalt 
des hieſigen te 1 


- 


und Lesezirkel 


1 neuester Erscheinungen. 
Abonnements zu den billigsten 
Bedingungen können täglich 
8 en EN 5 


AN 


Paris, 6. Detbr., 8 3 Uhr. lesluß⸗ bourſe) Peine 


per December 79, 25, 


T. B.) London, 6. Detbr.’ Kane Courſe.] Conſols 98, 11. 5 
Oetbr., Nachmittags 4 Uhr. [Schluß⸗Courſe.] (Original- 


dauer Burtaus es. 


„ 


1 Uhr, vom Allerh. Hoſpital aus, ſtatt. en 


nobe- Theater. 


.29. M. „der 
Fünftes] 


Romantiſches Ritter⸗ 1 2 ) 


ATites | 


‚The Phoites.“]! 
h die Engländer auf] 
Seifen“, oder: „Eine Parforce: |# 


[2531] | 


gen.“ „Ein moderner Tartüffe.“ ii 


|| Baumgart & Rott, f 


69, 50, 9 55 November 69 75, per Nobenber⸗ 9 0 69, 80, per 1 
April 70, —. — Rübbl ruhig, per October 78, 25, per November 78, 75, 
per Januar⸗April 79, on Spiritus feſt, per 
October 66, 25, per November 66, 25, per December 65, 75, per e 
April 66, —. Wetter: Schön. 

Paris, 6. October. Rohzucker 55,50 — 55,75. 

London, 6. Oetbr. Havannazucker 25. 

Glasgow, 6. Detbr. Roheiſen 53, 4½. 

0 6. Detbr. (Schluß.) Roheiſen 52, 10. 

(W. T. B.) Newyork, 5. Oct., Abends 6 Uhr. 

Wechſel auf Berlin 9300 Wechſel auf London 4, 78½. 
5, 255 Sproc. fundirte Anleihe 99%. Aproe. fundirte 
1155/85 Crie⸗ Bahn 42 /. Central⸗Pacifie⸗Bahn 114½. 1 Centralbahn 
138. Chicago⸗Ciſenbahn 134. Baumwolle in Newyork 114½¼8. do. in New⸗ 
Orleans 11/8. Raffinirtes Petroleum in Newyork 78. Raff. Petroleum in 
91 0 0 734. Rohes Petroleum 7. Pipe line Certificats 0, 94. 

Mehl 6, 50. Rother Winterweizen 1, 54. Mais (old mixed) 75. Zucker 
(Fair refining Muscuvados) 8½. Kaffee Rio 113]. En (Marke Wilcox) 
16: do. Fairbanks 12/8, do. Roth und Brothers 120% Speck (ſhort 
clear) 11½¼. Getreidefracht 4. 


Wien, 6. October, 5 Uhr 40 Min. [Abendbörſe.] 
369, —, Ungar. Credit 372, —, Staatsbahn 356, 75, Lombarden 166, 50, 
Galizier 8 50, Anglob ank Napoleonsd'or 9, 3000 Oeſterr. Papier⸗ 
rente 76, 72 „ Marknoten 57, 90, Oeſterr. Goldrente — Ungar. Gold⸗ 
rente —, —, „Aproc. Ungar. Gee 90, 90, 4% Ungariſche 
. Elbethalbahn —, —. eſt. 

Frankfurt a. M., 6. Oetbr., 0 br 40 Min. Abends. [Abend boͤrſe.] 
(Orig.⸗Dep. der Bresl. Big.) Credit⸗Actien 319, 50, Staatsbahn 309, 50, 
Lombarden 143, 12, Oeſterr. Silberrente 67¼, do. Goldrente —5 Ungar. 
Goldrente —, —, 1877er Rufen —, —, Galizier —, —. Feſt. 

Hamburg, 6. Oetbr., 9 Uhr 20 Minuten, Abends. [Abendbörſe.] 
(Drig.⸗Dep. 15 9 Ztg.) Lombarden 356, —, Oeſterr. Creditactien 318, 50, 
Staatsbahn 770, —, Silberrente —, Papierrente 55 Oeſterr. Gold⸗ 
11980 —, 1860er Looſe —, 1877er Ruſſen 91½, 1880er —, —, 

5 Goldrente —, —, Berg.⸗Märkiſche 122, 12, Brienianfeiße II. 59½, 
do. III. 599%, . 129, —, Oberſchleſiſche —, —, Ruſſiſche Noten 
219, —, Lomb. Prioritäten —. Packetfahrt —. Schluß matter auf Lon⸗ 


[Schluß⸗ Courſe! 
Wechſel auf Paris 
nleihe 1877 


2 


Creditactien 


apierrente 


Kaufmännischer Verein; 5 Union“. | 


Sonnabend, den 8. e.: Herze abend 110 Vereinslocal. 
Meldungen bis heute Abend bei Herrn Oscar Giesser. 
Coneeſſionirte Vorbereitung: Schule für Knaben 
des Rectorats⸗Candidaten E. Mandus, Holteiſtr. 39, part. 


Die Aufnahme von Zöglingen — ohne 0 der Confelion — : 


findet von 9—4 Uhr ftatt. — Honorar monatlich 6 
C 


458 Die Petzwaaren⸗ Handlung DE} 
Robert Baumeister, 


Nürſchnermeiſter, 
Breslau, 30, Ring 30, parterre und 1. Etage, 


empfiehlt 


feine 9 herren Geh. und Heiſepelze 


von ark an. 
neueſte Feen, 


legante Damenpelze, e 


een 
Seiden⸗ I Kammgarn⸗, Wolle, Tuch⸗, Matlaſſe 110 ſeidenen D 
Bezügen mit den verihiebenften Pelzfuttern und Pelzbeſätzen 
von 50 Mark an. 


Damen⸗ Haus-, und Geſchä its Pelzjacken 


18 Mark a 


Damenpeggarnitnren, Auf ı und Kragen 


in allen Pelzgattungen. 
Moderne ſchwarze Pelzmuffs von 5 Mark 55 


Reparaturen und Moderniſirungen aller Pelzſachen werden 
9 nur unter meiner eigenen Leitung ſchnell und ſorgfältig ausgeführt. 


222 nn 4 


5 in EN neuen ganz aparten Dur empfehlen wir 
vom einfachſten bis zum hocheleganteſten Genre in bedeutendſter ’ 
Auswahl zu ſehr billigen 1 [5686] 


Auswahl: Sendungen bereitwilligſt. 


Freudenthal & Steinberg, 


En gros. Breslau, Ohlauerſtr. 83, En detail, 
i Seidenband- und Weißwaaren. as 


== Lampen = 


Tisch, Hänge- und Men; 
Kronleuchter 

mit Stobwasser-Brennern, 
sowie allen praktischen Novitäten 

von Brennern. 
Betistellen, 
Waschtische, 

Kohlenkasten 
) Ofenvorsetzer, 
Kohlengeräth- 


ständer 
ete. etc, 


neuester 
und bewährter 


[5654] 


Filzhü 


für Damen, 1 1 en ander 


ſind in den neueſten Facons und in größter Auswahl zu billigen 
Preiſen wieder vorräthig 


in de Strohhut ⸗Fabrik vn 


Fritz Liebrecht jr. 


1 De 34, I., im Hauſe von Gebr. Heck. 
f end Be werben nat und Ern Rn Bi 


=) ISimmenanerl Yo Aer beh. 


bDrahtseil- Künstlerin Anna ® 


es, Paul Scholtz, Marge 


A 
6 Uhr Abends auf. 


5 e 19 Am 3. October fand im Päd 

a Lichterfelde unter Vorſiz des Geh. Regierungsrathes Dr. K 

den | if Abiturienten ſtatt. Alle drei Abiturienten erhielten das 
niß der Reife. 


den 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. 


Wir haben den Wechſeldiscont auf fünfeinhalb, und 
den Lombardzinsfuß auf ſechseinhalb Procent erhöht. 


5 Städtiſche Vank zu Breslau. 


Wähler-Verſammlung 
der Fortſchrittspartei! 


Freitag, den 7. October d. J., Abends 8 Uhr, 
im Liebich 'ſchen Saale, Gartenſtraße. 


Tagesordnung: 
Anſprachen der beiden Reichstags⸗Candidaten 


Herren e Beblo 


und Juſt ihrath h Freund. 
Eingeladen ſind ausſchließlich die Mitglieder unſerer und der 
derſelben befreundeten Parteien. [5624] 


Das Wahl⸗Comite der Furtſchittsvartti 
Hiller’s Glavier-Institut, 


Albreehtsstr. 13, nimmt zu dem am 17. October Winnenden 


S 
* 


Wintersemester Anmeldungen für alle Stufen entgegen. [3404] 
Neues melodiöſes Clavierſtück: Gustav Lange „Herzblättchen“. Unglück⸗ 
[5672] 


‚us: ee ae Walzer eines 3 


| Mein Pelzwaaren- u. Alützen. Gehdäft 5 


befindet ſich jetzt 


Weidenſtr. 34, am Cyriſtophoriplaz. 


Ich führe nur wirklich gute, ſelbſtgearbeitete Waare. 


Carl Jaitner, 


ea 8 * Ri 


Surhägekehet [3539] 


Grosse Künstler-Vorstellung. 
Auftreten der unübertrefflichen | 
amerik. Luft-Gymnastikerinnen # 


Sisters Lawrence 
= (z. I. Male in Deutschland), des 

Schwedisch. Damenquar- 
tett Sachse, der Be- 
duinen-Araber und der 


Sanitätsrath Dr. Reinhardt 


wohnt jetzt [3520] 
Tauentzienſtr. 1. 
Ich D 1. f ekehrt. 118 
orwitz. 
Ich habe In hierselbst als 
 Specialarzt 
für Hals- u. Brust- 


Abram, der engl. Sänge- 
rinnen Lottie und Lilli 
Walton, des Grotesk- 9 )/ 
iı Komikers Herrn Paul Stab. 
g Anfang 8 Uhr. [5689] 


Morgen, Sonnabend: Erstes — 
5 Anden den 1 1 Espagnale. 1 Krankheiten 
& Sennora Lo La Gomez, Annita e — Sprechstunden: 


Lonelita u. Sur-Trous a. Sevilla. 
a 3 1: 5 in rn 85 


3 Zelf⸗Garten. a 


10—11 Uhr Vormittags, [85] 
3—5 Uhr Nachmittags. 

Für Unbemittelte unentgeltlich 
9—10 Uhr Vormittags. 


Dr. Wilhelm Graeliner 


Capellmeiſter Herr Theubert. 


nehme ich täglich entgegen. 


Auftreten des brillanten 

0 engl. Duettiſtenpaares 5 Lauterbach, 

Mr. Paulo u. Miss Nellie, Vorſteher des „else ſchen 
Muſik⸗Inſtituts. 


des Tanzkomikers und Schnell⸗ 
zeichners Herrn Adolf Weber, 
des Charakter⸗Komikers Herrn 
Oskar Carlo, des Tenoriſten 
Herrn Gustav Malter, 8 
der Coſtümſängerin Frl. Irma 
Nagy, der berühmten Wiener 
; Jodlerin Fräul. 
Louise Montag. 
9 . Th 8 nen) 50 AR 


I Staatsaufsicht. | Stadt-Sulza. I 
Turing. Fachschule für . 
Baugewerkschule Bauhandwerker. 


| Maison de Modes. | 


= IM, Gerstel 


Hoflieferant, 


Breslau, Berlin . 
N Schweidnitzerſte. 5 | 
5 empfiehlt 


7 750 


Sonnabend, den 8. October 


rethenſtr.): 


Geſelliger Abend 


mit Vorträgen, Theater und Tanz. 
Gäſte haben Zutritt. Anfang 8 Uhr. 
Billets bei Herrn Müller, Ring 60. 


Cotta. — Holle. 


Musikalien-Handlung 
und Leih-Institut 


. E. Hientzsch! 
BRESLAU, 
Königsstrasse 5. Se 


Edition Peters. — Collection Litolff. 
! 


Bitte! 


Von einem Beamten wird behufs 
Rettg. aus 9 on a von 


Sicher zu ſtell. Rückz. fesch 


gef. 
36 M. Ebdeldenkende bel. gefl. B 8 
sub J Br. M. 21 an die 8663 der 


Bresl. Ztg. zu ſenden. | — ses 
me Mäntel 
Diana-Bad. gentrenteen 


Neuheiten in 


Pariser Schleifen | 
iu. Fichus; Rüschen 
u. Ballayeusen inn 
Mull, OCrépelisse 


u. Valencienne 
von 50 Pf. bis 12 Mk. pr. Meter, 
i in großer Auswahl. 


H d 1877 


8 
5 
© 
= 
2 
E 
ng 
177 
. 
3 
6 


Damen- 


ee 


Neue Kirchſtr. 11, empfiehlt ſeine werdendz 8 z 

auf das comfortabelſte eingerichteten | Druck und jeder 

an und en 5 1 und N 1 1 70 f. lt 
onn⸗ u. Feiertagen Ka 55 is W auerſtraße 

[3522] Eing. Altbüßerſtraße. [3544] 


Inde elegantester | 


t Flecken gereinigt 


= 13 


* 


Große Neue Taschenstr. 14a, I. 
Künſtler-Vorſtellung. 5 
8 ; Knmeldungen 


N er 


2 


i 


. 
> 
x 


2 


Opmmafum zu St. Elifnbet, 


in dle Vorſchulklaſſen Mittwoch, den 12ten 
in die Gymnaſialklaſſen Donnerstag, den 
8 Uhr. Mitzubringen ſind Impf⸗ bezw. Wieder⸗ 
Abgangszeugniß. 125] Dr. Paech. 


Der liberale Neichstags⸗Candidat 
| 68 e gabllreiſes Ohlau⸗Strehlen⸗Nimptſch, 


f Herr Director 

L 2 ＋ 2 

0 ® 

Johannes Friedrich Goldschmidt 

aus Verlin, 

wird Sonntag, den 9. October e., Nachmittags 4½ Uhr, in Ohlau 

iim Hähnſſchen Saale und 

Montag, den 10. October e., Mittags 12 Uhr, in Strehlen im 
Fürſten Blücher 8 

feine Candidaten⸗Reden halten. 1127 
Alle, welche ſich für die liberale Sache intereſſiren, werden hierzu ein⸗ 

geladen und diejenigen liberalen Männer, welche bereit ſind, als Ver⸗ 

krauensmänner in den einzelnen Streifen für die liberale Sache zu wirken, 


werden erſucht, ihre Adreſſe uns mitzutheilen. 
Das liberale Wahl⸗Comite. 


Schrader, Scholz, Dr. Franke, 
Amtsrichter in Wanſen. Tabakfabrikant in Ohlau. Oberlehrer in Strehlen. 


Deutſche Grunderedit⸗ Bank 
zu Gotha. 
Prämienziehung betreffend. 


Bei der heute ſtattgehabten Prämien⸗Ziehung für die am 1. Juni 

. J. gezogenen 38 Serien unſerer proc. Prämien⸗Pfandbriefe erſter 

Abtheilung und die gezogenen 36 Serien unſerer öproc. Prämien⸗ 

Pfandbriefe zweiter Abtheilung ſielen auf die nachbenannten Nummern 

die beibemerkten Prämien: 

4. innerhalb der 38 Serien Prämien⸗Pfandbriefe erſter Abtheilung 
M. 75,000 auf Nr. 8628. 
M. 15,000 auf Nr. 58223. 

dreimal M. 3,000 auf Nr. 15977. 23459. 49671. 

ſechsmal M. 1,500 auf Nr. 15980. 16211. 21768. 28332. 
35894. 55012. 

900 auf Nr. 4343. 5896. 9941. 12084. 26800. 
28324. 28856. 48032. 48039. 50201. 

600 auf Nr. 106. 2187. 8631. 9951. 12098. 
16207. 21764. 26785. 26786. 28340. 
35892. 37210. 37220. 46092. 46097. 
47222. 47229. 47230. 47434. 47677. 
49678. 49679. 49680. 50216. 53087. 

5 53097. 57729. 57736. 58230. 59606. 

b. innerhalb der 36 Serien der Prämien ⸗Pfandbriefe zweiter 

Abtheilung 

zweimal M. 30,000 auf Nr. 103567. 139068. 

zweimal M. 15,000 auf Nr. 103579. 156986. 

viermal M. 3,000 auf Nr. 77263. 103574. 145247. 153559. 

ſiebenmal M. 1,500 auf Nr. 63130. 87182. 116569. 118213. 
145251. 154173. 156993. 

600 auf Nr. 60969. 61991. 63139. 69892. 


* 


zehnmal M. 
dreißigmal M. 


vierzigmal M. 


80953. 87185. 91028. 91035. 106016 
106154 106758. 112826. 116565. 
116567. 116576. 117780. 
121806. 127510. 127512. 
127824. 127827. 127836. 

8 139065. 147128. 147129. 
153556. 153557. 159505. 
159516. 159672. 


Serien 3397. 3510. 3526. 3952. 4471. 5633. 6311. 
Pfandbriefen II. Abtheilung ſind nicht prämiirt worden. 


a Zahlſtellen demnächſt einzuſehenden Ziehungsliſten. 
Die Zahlung der Prämien abzüglich 5 pCt. Abgabe an die Her⸗ 


in Berlin bei der Berliner Handels⸗Geſellſchaft, 


- 
— 
— 2 


in Bonn bei Herrn Jonas Cann, 

in Coburg bei den Herren Schraidt & Hoffmann, 
in Deſſau bei Herrn J. H. Cohn, 

in Dresden bei den Herren George Meusel & Co., 

in Erfurt bei Herrn Adolph Stürcke, 

in Frankfurt a. M. bei der Deutſchen Vereinsbank, 
in Hannover bei der Vereinsbank, f 
in 15 Sn bet der Norddeutſchen Bank, 


in Leipzig bei der Leipziger Bank, 
bei den Herren Hammer & Schmidt, 
in Magdeburg bei den Herren Pingel & Co., 
in Stettin bei Herrn Wm. Schlutow, 

in Gotha bei unſerer Hauptkaſſe. 


J.. eerlooſten Prämien nur noch | 
in Berlin bei der Berliner Handels⸗Geſellſchaft, 
„Hamburg bei der Norddeutſchen Bank 

und bei unſerer Hauptkaſſe hierſelbſt eingelöst. 


Einlöſung der aus früheren Jahren rückſtändigen mit Pr 


beſchränkung eingelöſt werden. 1 [5696] 
Reſtantenliſten der verlooften, bisher nicht zur Einlöſung 


tirten Pfandbriefe find bei allen unſeren Zahlſtellen einzuſehen. 
ö Gotha, den 1. October 1881. 


Deutſche Grundered t Vank. 


V. Holtzendorff. Landsky. R. Frieboes. 


| Berlinif | 


zur Vermittelung von Verſicherungs-Anträgen. 


69895. 69900. 77269. 79455. 79457. 


118210. 
127513. 
127840. 
153547. 
159515. 


0 Die übrigen Nummern der ausgelooſten Serien, ſowie die ſämmi⸗ 
lichen Nummern der gezogenen Serien 1. 33 1. 369. 794. 808. 982. 
1005. 1804. 2304. 2826 von Pfandbriefen I. Abtheilung und der 
7926 von 


Im Uebrigen verweiſen wir auf die bei den unten genannten 


zogliche Staatskaſſe hierſelbſt ingleichen die Einlöſung der nicht prä⸗ 
mitrten Pfandbriefe zum Nominal⸗Betrage von Thlr. 100. — oder 
M. 300. — pro Stück erfolgt vom 30. December dieſes Jahres ab 


in Breslau bei dem Schleſiſchen Bankverein, 
: den Herren Ruffer & Co., 


önigsberg i. Pr. bei den Herren J. Simon Wwe. & Söhne, 


Nach dem 1. März 1882 werden indeß die im gegenwärtigen 


Bei dieſen zuletzt genannten Stellen erfolgt auch nur noch die 
ämien 
verlooſten Pfandbriefe erſter und zweiter Abtheilung, während die 

mit dem Nominalbetrage ausgelooſten Pfandbriefe I. und II. Ab⸗ 
theilung ſowohl wie die verlooſten Pfandbriefe aller anderen Abthei⸗ 
lungen bei allen vorgenannten Zahlſtellen nach bie vor ohne Zeit⸗ 


präſen⸗ 


i 
22 8 


Staner eit Seeg ben . 
che Lebens⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft von 1836. 


Am 1. October c. iſt eine neue Organiſation unſerer General: Agentur i 
a en al 11 ee e enen en 
angjährige Vertreter unſerer Geſellſcha err M. Knisch EN, 
Außengeſchäfts. 2 ewsky, die Leitung des 
Breslau, den 5. October 1881. 


Direction der Berliniſchen Lebens⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 


Mit Bezug auf vorſtehende Bekanntmachung empfehle ich mich zur Ertheilung von Auskünften 
welche das Geſchäft der Berliniſchen Lebens⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft betreffen, insbeſondere Fe 
[5692] 


Tüchtige Agenten finden Anftellung bei lohnenden Proviſionen. 
Breslau, den 5. October 1881. 


Der General⸗Agent: M. Knischewsky, 
Niemerzeile Nr. 15. 


Loose a 2 Mark 


zur Schles. Gewerbe- und Industrie- Ausstellung, 


5 


Verlag von Eduard Trewendt, 


Ziehung am 31. Oetobher e. Breslau. 
6500 Gewinne im Werthe von 275,000 Mark. { set 
Soweit der nur noch geringe Vorrath reicht, sind 0 zum | ren 
Loose à 1 Mark in allen durch Plakate kenntlichen Geschäftslocalen bon 


hier u. in allen Städten der Provinz zu haben. [5412] 


Generaldebit: Herz & Ehrlich, Breslau. 


Warſchau⸗Cerespoler 
Eiſenbahn. 


19. September (1. October) 1881 ſtattgehabten vier⸗ 


Carl Winderlich. 
Sechſte, nach der Verfügung des Königl. 
Preuß. Unterrichtsminiſt. vem 21. Jan. 

1880 umgearbeitete Auflage. 
Preis 2 Mark. 
Bei Einführung der neuen Ortho⸗ 
granbie fei dieſes bewährte Buch allen 
zehrern und Seminariſten angelegent 
lichſt empfohlen. 


Durch alle Buchhandlungen 
zu beziehen. 


In der a 
zehnten Verlooſung der zu amortiſirenden Warſchau⸗Terespoler Aectien 


und Obligationen find nachſtehende Nummern gezogen worden: PFC K 
Actien à Rbl. 1000 Nr. Nr. EEE ECHTE TE EFRREE 
12,941/50,13,891/900, 14,051/60, 14,321/30, 18,221/30, 20,561/70, Bekanntmachung 


22,091/100, 24,431/40, 30,991/31,000, 33,521/30, 38,401/10, 
43,011/20. 

Actien à Rbl. 100 Nr. Nr. 
46,104, 46,466, 46,546, 46,819, 
48,721, 48,725, 49,086, 49,121, 
51,374, 51,403. 

Obligationen à Rbl. 1000 Nr. Nr. 


In der Concursſache über das Ver⸗ 
mögen des Kaufmanns und Fabrik⸗ 
Beſitzers 5 [5695] 
48,466, August Algöver 
50,637, in Firma A. Algöver & Comp. zu Bres⸗ 

lau, wird hiermit zur Beschlußfassung 
über den Seitens des Gemeinſchuld⸗ 
ners auf Ertheilung einer ihm und 


47,494, 48,011, 
49,486, 49,683, 


4441½0, 5401/10, 7941/50, 8171/80, 8701/10, 13,111/20,|feiner Familie zu gewährenden ein⸗ 
15,461/70, 22,991/23,000, 24,701/10, 37,331/40. > maligen Unterſtützung von 1009 Mark 
Obligationen à Rbl. 100 Nr. Nr. geſtellten Antrag eine Gläubiger⸗ 
37,984, 38,046, 38,095, 38,105, 38,384, 38,421, 38,893, Weisen auf 1881 
39,407, 39,658, 39,673, 41,224, 41,266, 41,893, 41,955, den 5. Die, 555 
42,072, 42,092, 43,219, 45,234, 45,601, 45,904, 46,242, tel 
46,856, 46,906, 46,919, 47,040, 47,162, 47,589, 47,643, Zimmer Nr. 47, im II. Stock, berufen, 
47,933, 48,691, 48,786, 49,785. Breslau, den 5. October 1881. 


Die Actien und Obligationen werden vom Ziehungstage ab gegen 
Zurücklieferung der betreffenden Stücke an den bisherigen Zahlſtellen 
der Coupons in ihrem Nominalbetrage ausgezahlt, und zwar im Aus⸗ 
lande in landesüblicher Münze, in Warſchau und im Kaiſerthum 
Rußland entweder in Gold, den halben Imperial zu 5 Rbl. 15 Kop. 
gerechnet, oder auf Verlangen der Inhaber in Credit⸗Billets, zum 
jedesmaligen Tagescourſe des Imperials. Die zur Einlöſung ein⸗ 
gereichten Actien müſſen mit dem Talon und zehn laufenden Coupons, 
die Obligationen mit dem Talon und neun laufenden Coupons ver⸗ 
ſehen ſein. 

Den Inhabern von verlooſten Actien werden an deren Stelle Ge⸗ 
nuß⸗Actien verabreicht. - 


emitz, 
Gerichtsſchreiber 
des Königlichen Amts⸗Gerichts. 


Concursverfahren. 


brikbeſizers 
. August Algoever, 
in 


gen Termin 


auf den 29. October 1881, 


Von den in früheren Ziehungen verlooſten Actien und Obliga⸗ Vormittags 10 ( Uhr. 


tionen ſind nachſtehende Nummern noch nicht zur Auszahlung präſentirt 
worden, und zwar: 


1) Von den am 20. N 


September (2. October) 1876 gezogenen: am Schweidnitzer Stadtgraben 


Obligationen à Rbl. 100 Nr. Nr. 47,789, 49,341. anberaumt. 
Die in dieſer Ziehung verlooften Obligationen müſſen mit Breslau, e 1881. 
19 Coupons, ſowie mit dem zu dieſen Coupons gehörigen Talon Gerichtsſchreiber 


verſehen ſein. des Königlichen Amts⸗Gerichts. 
2) Von den am 19. September (1. October) 1877 gezogenen: 
Actien à Rbl. 100 Nr. Nr. 48,280. 5 
Obligationen à Rbl. 1000 Nr. Nr. 9641/50. 
Obligationen à Rbl. 100 Nr. Nr. 43,805. d 

Die in dieſer Ziehung verlooſten Actien müſſen mit dem Talon 
und 18 laufenden Coupons, die Obligationen dagegen mit dem Talon 
und 17 laufenden Coupons verſehen ſein. TRIER 

3) Von den am 19. September (1. October) 1878 gezogenen: 

Achten à Rbl. 100 Nr. Nr. 49,617, 51,061. . 
Obligationen N Rbl. 100 Nr. Nr. 40,056, 48,338, 48,378. 

Die in dieſer Ziehung verlooſten Actien müſſen mit dem Talon 
und 16 laufenden Coupons, die Obligationen dagegen mit dem Talon 
und 15 laufenden Coupons verſehen ſein. K. 

4) Von den am 19. September (1. October) 1879 gezogenen: 

Actien à Rbl. 100 Nr. Nr. 48,343. 

Obligationen à Rbl. 1000 Nr. Nr. 111/20, 

Obligationen à Rbl. 100 Nr. Nr. 39,135, 42,724, 43,375, 
46,047. 

Die in dieſer Ziehung verlooften Actien müſſen mit dem Talon 
und 14 laufenden Coupons, die Obligationen dagegen mit dem Talon 
und 13 laufenden Coupons verſehen ſein. 

5) Von den am 19. September (1. October) 1880 gezogenen: 
Actien à Rbl. 1000 Nr. Nr. 26,371/80. 
Actien à Rbl. 100 Nr. Nr, 48,060. 
Obligationen A Rs. 1000 Nr. Nr. 13,191/200,-33,591/600. 
Obligationen à Rs. 100 Nr. Nr. 42,712, 43,371, 46,852, 
49,905. 
Die in dieſer Ziehung verlooſten Actien müſſen mit dem Talon 
und 12 laufenden Coupons, die Obligationen dagegen mit dem Talon 
und 11 laufenden Coupons verſehen ſein. ö [5697] 


Nothwendiger Verkauf. 


ſtraße zu Breslau, 


unterliegender Flächenraum 3 


Nutzungswerth 6000 Mark. 
Verſteigerungstermin ſteht 
am 11. November 1881, 
Bags 11 Uhr, 


vor dem unterzei 


Stadtgraben Nr. 2/3 an. [4212] 
Das Zuſchlagsurtel wird 
am 12. November 1881, 
Vormittags 11 Uhr, 


kündet werden. 


beglaubigte 


eingeſehen werden. 


Falls bei den zur Einlöſung präſentirten, verlooften Actien reſp. aben, werden aufgefordert, dieſel 


Obligationen, Coupons fehlen ſollten, ſo wird deren Nominalwerth 
von dem für die gezogenen Stücke zu zahlenden Betrage in Abzug 
gebracht. 1 8 } b 8 

N f 15 . 
Warſchau, den 19. September (1. October) 188 Königl. Amts Gericht 


5 Der Verwaltungs ⸗Rath. \ | Gez) Gomille. : 


zumelden. 


2 October 1 


In dem Concursverfahren über das 
Vermögen des Kaufmanns und Fa⸗ 


irma: A. Algoever & Co. hier, 
Salzgaſſe 34, iſt zur Prüfung der 
nachträglich angemeldeten Forderun⸗ 


vor dem Königlichen Amts⸗Gerichte 
hierſelbſt, im Zimmer Nr. 47, im 2ten 
Stock des Amts⸗Gerichts⸗Gebäudes, 


r. 2/3, 
[5678] 


Das Grundſtück Nr. 3 der Brüder⸗ 
Vol. 12 Fol. 129 
des Hypothekenbuches der Ohlauer⸗ 
Vorſtadt, deſſen der 1 u 

r be⸗ 
trägt, iſt zur Zwangsverſteigerung im 
Wege der Zwangsvollſtreckung geſtellt. 

Es beträgt der Gebäude ⸗Steuer⸗ 


neten Gericht im 
Zimmer Nr. 21 im 1. Stock des Amts⸗ 
Gerichts⸗Gebäudes am Schweidnitzer⸗ 


im gedachten Geſchäftszimmer ver⸗ 


Der ah aus der Steuerrolle, 

bſchrift des Grundbuch⸗ 
blattes, etwaige Abſchätzungen und 
andere das Grundſtück betreffende 
Nachweiſungen, ingleichen beſondere 
Kaufbedingungen können in unſerer 
Gerichtsſchreiberei, Abtheilung XVIII, 


lle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite zur Wirkſamkeit gegen 
Dritte der Eintragung in das Grund 
buch bedürfende, aber nicht eingetra⸗ 
IR Realrechte geltend zu 1 
en 

zur Vermeidung der Präcluſion, ſpä⸗ 
teſtens im Verſteigerungstermine und 
vor Erlaß des Ausſchlußurtheils an⸗ 


„ pert hierſelbſt einreichen. 


Breslau, den 1. Sepibr. 1881. 


Bekanntmachung. 
a. In unſer Firmenregiſter iſt heute 
bei der unter Nr. 202 vermerkten 
Firma: [5677] 
Jos. Exner 
zu Mittelwalde in Col. „Bemerkun⸗ 
gen“ eingetragen worden: 
Der ang Friedrich Exner 
zu Mittelwalde iſt in das Handels⸗ 
geſchäft des Joſef Exner zu Mittel⸗ 
walde eingetreten, und die nunmehr 
unter der Firma „Joſ. Exner“ 
beſtehende Handelsgeſellſchaft unter 
Nr. 30 des Geſellſchaftsregiſters 
eingetragen. - 
„ b. In unſer Geſellſchaftsregiſter 
iſt heute unter Nr. 35 die 5 pen 
Leinwandfabrikanten Joſef Exner 
und dem Kaufmann Friedrich Exner a 
zu Mittelwalde am 26. September j 
1881 daſelbſt unter der Firma: a 

175 15 Exner g 
errichtete offene Handel 9 
eingetragen Beiden sgeſenſchaft ' 

Habelſchwerdt, den 28. Sept. 1881. 

Königl. Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung 
Gemäß § 231 Theil I Titel 12 
Dean ee Salat am hiermit 
em ſeinem Aufenthalte n 5 
bekannten Glaſer . 10 
. „Gustav May, 
115 in Memel, eröffnet, daß der⸗ 1 

ſelbe im Teſtamente feines, am 12ten 
Januar cr. zu Brieg verſtorbenen | 


Vaters, des Zinngießermeiſter Augu 

May von en ne 
zum Miterben eingeſetzt iſt, fo zwar, 
daß ſeiner miterbenden Mutter, Wittwe 
Louiſe May, geb. Scholz, zu Brieg 
der lebenslängliche Beſitz des väter⸗ 
lichen Nachlaſſes ohne Rechnungs⸗ | 


rieg, fideicommiſſariſch 


legung und Sicherſtellung vorbehalten 
worden. [5680] 
Brieg, den 17. September 1881. 
Kgl. Amts⸗Gericht. IV. 


Bekanntmachung. 
Auf den Antrag des Seilermeiſters * 
Johann Eismann hierſelbſt wird y 
deſſen Sohn, der Handlungscommis { 
Robert Eismann, der vor länger 
als 30 Jahren nach Amerika gegan⸗ 
gen iſt, aufgefordert, ſich ſpäteſtens 0 
im Aufgebotstermine [5642] 
am 22. Juni 1882, 
Vormittags 10 Uhr, 

in unſerem Gerichtsgebäude, Linden⸗ 

fals Nr. 40, zu melden, widrigen⸗ 

alls ſeine Todeserklärung erfolgen 


wird. - | 

Brieg, den 1. October 1881. 
Königl. Amts⸗Gericht II. 
gez. Guttmann. 


Steckbrief. 

Gegen die unperehelichte Dienſtmagd ; 

Anna Rosina Tschuschke, i 
gebürtig aus Hohengiersdorf, Kreis 
Grottkau, 18 Jahre alt, katholiſch. ] 
zuletzt in Kauern, Kreis Ohlau, in | 
Dienſten, deren jetziger Aufenthalt 
unbekannt iſt, iſt die Unterſuchungss 
haft wegen Diebſtahls verhängt. Es 5 
wird erſucht, dieſelbe zu verhaften ? 
und in das hieſige Amksgerichts⸗Ge⸗ 
fängniß abzuliefern. 5679 

Wanſen, den 3. October 1881. 

Königl. Amts⸗Gericht. 


Schrader. 


Bekanntmachung. 
In unſerem Firmenregiſter iſt heut 
unter Nr. 1409 die Firma: [56822 
St. Dworatcek 
zu Ober⸗Lagiewnik gelöſcht worden. 
Beuthen OS. den 30. Septbr. 1881. 
Kgl. Amts⸗Gericht. Abth. VII. 


Beſchluß. 

In der Gigas'ſchen Concursſache⸗ 
wird der Eröffnungs⸗Beſchluß vom 
19. September 1881 dahin berichtigt, 
daß nicht über das Vermögen des 
Kaufmanns Emil Gigas allein, ſon⸗ | 
dern über das Vermögen der Handlung 4 

Gebrüder Gigas eg 
in Kempen, deren gegenwärtiger Ins 
haber angeblich der Kaufmann Emil 
Gigas zu Kempen iſt und deren Mi 
inhaber zur Zeit der Zahlungs⸗ Ein 
ſtellung neben dem genannten Emil 
Gigas noch der Kaufmann Julius 
Gigas zu Kempen geweſen ſein ſoll, 
der Concurs am 19. September 
1881, Vormittags 8½ Uhr, öl 
net und als Tag der Zahlungs⸗Ein⸗ 
ſtellung der 18. Auguſt 1881 92 
geſtellt worden iſt. 5681 

Kempen, den 3. October 1881. 
Königl. Amts⸗Gericht. 


Durch das Ableben des Bürger⸗ 
meiſter Herrn Schwarz iſt der hieſige 


10 * 1 1 
Bürgermeiſterpoſten, 
mit welchem eine Einnahme von 900 ; 
Mark und circa 100 Mark Neben: 
einnahme verbunden, wovon das 
penſionsberechtigte Einkommen 750 
Mark beträgt, vacant geworden. 
Qualificirte Bewerber können ihre 
Meldung bis zum 5. November e. bei 
dem Tien ee 7 
567 
Stroppen, den 5. October 1881. 
Die Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung. 9 3 


Für Hautkranuke a, 
Sprechſtd. Vm. 8—11, Nm. 2—5, Bres⸗ 
lau, Ernſtſtr. 11. Auswärts brieflich. 
Dr. Karl Weis? 


in Oeſterreich⸗Ungarn approbirt. 


Für Kranke, 


50 Brust und Rückenleidende ꝛc., liefe die äußerſt zweck⸗ 
mäßigen und ee weich gepolſterten, bis zur 591 
ſechsfach berftellbaren 673] 


Keilkiſſen mit 


Mechanik 


bei Ae der inneren Bettbreite für 25 Mk., Verpackung 1 Mk., 


. Pestou, Berlin, Zimmerstr. 83. 


rein Felix⸗Braſil⸗Cigarren 


Qualité⸗Nauchern 2 
offerirt noch vor der Steuererhöhung fabricirte 
Java⸗Braſil⸗Cigarren à 30—33 Mk. 
umatra⸗Braſil in diverſen Formaten, à 35, 40, 45—50 Mk., 
echte Manilla mit Felix⸗Braſil, 5 
itä 


pro Mille, [5514] 
a 48 Mk., 


a 50 Mk, 


Sumatra⸗Bra 1 in diverſen Formaten, & 55— 
Britanica⸗Docks, Regal ia, in 99100 Kiſten & 6000 St. 110 o Mile 100 Mk., 


echte Jara⸗Cuba in Yo Kite à 1 


koſteten. 


0, Mk, 
ca. 50 Mille Ambalema⸗Braſil, a 20jährige Handarbeit⸗Cigarren, 


& 30 ME, welche ſ. Z. 50 


Ferner imporfite ni imitirte Havanna⸗Cigarren 188ler und ältere 


Ernte, à 80 bis 


Poſt⸗Verſand bis 500 Stück franco gegen Nach⸗ 


nahme oder Che 12 alen Gauen Deutſchlands. 


Albert KHramolowsky, 


früher Julius 0 Breslau, Ning Nr. 60, Ecke Oderſtraße. 


In einer achtbaren Familie wird 
ein junger Mann (am liebsten Kauf- 
mann) in voller Pension oder auch 
nur als Einmiether unter mässigen 
Bedingungen Aufnahme finden. [5585] 

Offerten unter X. B. 26 in den 
Briefk. der Bresl. Zig. erbeten. 


85 ein Darlehn von 2000 Mk, 
ev. ſichergeſt. w. k., findet ein alt 
Herr od. Dame in anſt. Fam. vollſt. 


freie bürg. Penſ. m. ſchön. Wohn. in 


Vorſt. Bresl. Off. J. M. 33 hauptpoſtl. 


Theilnehmer 
zur Vergrößerung eines Engros⸗Ge⸗ 
ſchäfts, Conſ.⸗Art., mit 812,000 
geſucht. Offerten unter B. 24 an die 
Exped. der Bresl. Ztg. [3525] 


2 
Soeius 
für ein fett Jahren beit. rentables 
Engros⸗Geſchäft (Imp. 5800 aus⸗ 
ec de mit 10 —15,000 M 
geſucht. Offerten unter D. 280 an die 
Exped. der Bresl. Ztg. [3526] 


Ein thätiges, holländiſches Com: 
miſſions⸗Geſchäft mit Ta-Meferenzen, 
welches feinſte Verbindungen 155 den 

Verkauf von [4458] 


Kartoffeln 


in Holland und England beſitzt, 

erſucht deutſche Händler um gefällige 
Au Igabe ihrer Adreſſen sub Littr. 
B. B. 100 Annoncen⸗Bureau von 
Nygh & von Ditmar, Rotterdam. 


Für Haut⸗ 


D 
2 
A 
cn 


| And Ges chlechts⸗Kranle, 


ch in ganz veralteten Fällen, 


ſchnelle u. ſichere Hilfe, 
ene Frauenkraukheiten 
„Dehnel, 


bei 


Breslau, Breiteftr, 49,1, Et. 


9 2 Sprechſt. von Vm. 8 bis Abds. 9 U. 


Auswärts brieflich. — 


W600 Mark 
pr. baldigſt werden gegen Wechſel 
geſucht. Gef. Offerten unter M. I. 27 
an die Exped. der Bresl. Ztg. [3537] 


Cölner Domban » Lotterie. 
17. u. letzte genehmigte Ziehung. 
Z. Ausſchmückung d. Kirchenſchiffes. 
Geldgew. Hauptgew. 75,000 M. ꝛc., 
baar ohne j. Abzug. Nur Originallooſe 
verſend. à 4 M. incl.freo. Zuſendung der 
amtl. Gew.⸗Liſte d. Haupt⸗Collecteur 
[17] A. J. Pottgiesser in Cöln. 
Wiederverkäufer erhalten Rabatt. 


Hotel⸗Verkauf. 


In einer Kreis⸗ und Garniſonſtadt 
Schleſiens iſt ein ſehr frequentes und 
gut gelegenes Hotel erſten Ranges 
wegen Kränklichkeit des Beſitzers ſo⸗ 
fort unter 90e Bedingungen zu 


k. eh, Selbſtreflectanten wollen 


900 ihre Offerten unter Chiffre 2. 
000 poſtlagernd Breslau einſenden. 


1 7 
größte 
Auswahl 


in nur gediegener 

5 iligſten 0 

illigſten Preiſen 
bei [5483] 


Oswald 
Reichelt, 


Va e 


© _Säubsrüde 141 9 


inländische Fonds, 


Die ersten 
Rügenwalder 
Gänsebrüste, 


geräucherten 


Winter-Rhein- 
Lachs, 


feinste frische 


Whitstable-, 
Colchester- 


umd 


Holst. Austern, 


frische: 


Schellfische, 
Hummern, 


feinsten 0 


echt Astrachan. 
Caviar 


vom September-Fang, 
ſrische 


Grossvögel 


08808 


Erich & Carl 
Schneider, 


Schweidnitzerstr. 15, 


und [5691] 


Erich Schneider in liegt, m 


Kaiserl. Kgl. Hoflieferant. 


DD 


Palmen und Myrthen engt Pi 


alljährlich 


von M 
5 


3791 


571 haben 


„ Sternberg, 


Neuſcheſtraße 63. 


Weintrauben, 
Aepfel, Birnen, Wallnüſſe, Pflaumen 
und anderes Obſt edler Sorte verſen⸗ 
det franco nach ganz Deutſchland in 
1 9 0 19 1 Pfd. 


Friſche Haſen, 


geſpickt, von 15 Sgr. ab, Nebhühner, 
Rehwild und Hirſchfleiſch 1 00 
e bei chert, Auswahl [5670] 
ert, Ohlauerſtraße 64, 
igen Kätzelohle. 

Zur Bequemlichkeit der geehrten 
Herrſchaften habe ich auf dem Neu⸗ 
markt, direct am Flügelviehmarkt, eine 
Filiale errichtet und empfehle auch 
hier feinſtes Wild 
zerlegt zu ſolideſten Preiſen. D. O. 


Der Kork⸗Pavillon, 
auf der Gewerbe⸗ und Induſtrie⸗ 
Ausſtellung iſt preismäßig zu ber: 
kaufen. Ich übernehme deſſen Auf⸗ 
ſtellung auf Käufers Terrain. Auch 
iſt ſolche Korkrinde in jeder . 


N N. Schäfer, KRortfabrit, Breslau. 


gegen, Nachnahme 
udwig Haas 
in Gaya (Mähren). 


im Ganzen, wie 


gegenwärtig 


u. Cprref) 


Re e N rbeiten kann 190 
115 1 ſpäteſtens per 1. 


ſpäter ſteigend. Gefl. 
lauf unter G. 7213 an Ad. Bänders 
Buchhdolg. in Brieg. 


Für mein Tuch⸗ und 


Frischen 


Ural-Caviar, 
das Pfund 3 Mk., mar 
frische 


Teltower Rübchen. 


Paul Neugebauer 


46. Ohlauerstr. 46. 


* A. Pototzky, R 


Kohlen en gros & en detail, 
echtes Re Platz 9. 


Meine ehre Kunden erſuche ich BE 
ou ihren Win A en e 


auf ihren Winkerbedarf mögli 

rechtzeitig zugehen zu laſſen, einer⸗ 
ſeits um die billigen Preiſe 1 ſich noch 
wahrzunehmen, als auch weil ich 


ſpäterhin wegen Ueberhäufung mit 


Aufträgen nicht in der Lage bin, jeder⸗ 
zeit ſofort prompt liefern zu können. 


Preiſe zeitgemäß billigſt Dei 22 4 


beſter Qualität. 


Stellen -Anerbieten 
und Geſuche. 
Inſertionspreis die £ die Zeile 15 Pf. 
N Stellenfugenden jeder 
Branche k. d. ſ 1. Jahren renomm. 


Bureau „Germania“ in Dresden 
Nauf Wärmſte empfohlen werden. Wärmſte empfohlen werden. 


. 
Ein Buchhalter 
ondent, 


Kohlenbrauche 


vertraut iſt, wird zum Antritt ge 
e: 
cember d. 


ucht. 


1400 Mk. p 


Gehalt gen 
Off. mit Lebens⸗ 


156831 


Für mein Herren⸗Garderoben⸗Ge⸗ 


ſchäft ſuche per ſofort einen tüchtigen 


Verkäufer, 


welcher mit dem Confectioniken ber: 
traut fein muß. 3530] 


Schönfeld, 


Schmiedebrücke Nr. 19. 
erren⸗Gar⸗ 


deroben⸗Magazin ſuche ich per 


1. November c. einen erfahrenen und 
tüchtigen Verkäufer, auch Decora⸗ 
teur, moſaiſchen Glaubens. Derſelbe 
mub auch in ſ . Arbeiten firm 
ein 
Atteſte nachweiſen können, da 
ſchon mehrere Jahre in dieſem Fach 
gearbeitet haben, werden bevorzugt. 


Nur ſolche, welche durch gute 


ſie 


Offerten unter Beifügung der Zeug⸗ 


niſſe und Photographie erbitte an 


Rosenthal, 
Schweidnitz. 


15700] 


Für mein Specerei⸗Geſchäft ſuche ich 


lagernd Kattowitz. ein } ireihen. [5684] . 


1 polniſch a 900 
Offerten ſind unter B. 5000 poſt⸗ 


zu enden. 
BEZ 1 


5 meine Modewaren Handlung 
ſuche ich zum ſofort. Antritt 9155 
tüchtigen Verkäufer. [3491] 
Hermann . 
Waldenburg i. Schleſ. 


Lehrling 


Ein küchtiger Verkäufer, 9 
der mit der Branche ſehr gut 

vertraut iſt, findet bei hohem 
Salair Engagement bei [5687 
Freudenthal & Steinberg, 
Seiden⸗Band⸗ u. Weißwaaren⸗ 
i 3 


5 


Für mein Band⸗, 


Vofamens 5 
tier⸗, 


Weiß⸗ u. Woll waaren⸗ 
eſchäft en gros et en . io) I 


i uche ich 


geerbte 1 
Waldenburg i. Schl. 
Max Hum. 


i Ein Commis, 
der in einem hieſigen rößeren A 
Speditions⸗ und Nollgejchäft E 
längere Zeit thätig war, und 


Für mein u Tuch⸗ und Moe 
Geſchäft ſuche ich per ſofort 15660 


einen Wehrling, 


5 mit ae Schulbildung. 
x — 1 S. Mareuſy, Conſtadt OS. 


Ein Lehrling | 


findet in meiner Modewaaren⸗ y 
Damen⸗Confections⸗ 9 0 
freier Station ſof. Stellung. 
„Eisner in Brieg, 
[5698] Reg. Bez. Breslau. 
Für mein Specerei⸗ u. Eiſenwagre 
Geſchäft ſucht zum baldigen Anti 


einen Lehrling 


B. Perſieaner in Myslewig 


7 
Vermiethungen und 

Miethsgeſuche. 

Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


Eine elegant renovirte Wohnung 
1. Etage, iſt 3541]. 


Dhlanerftr. 43 


au vermiethen. Näh. Ohlauerſtr. “ 
Etage, beim Wirth. 


Nicolaiſtraße 13, 
Ecke Büttnerſtraße, 


ſind 2 elegante Wohnungen, I. und 

3. Et., je 4 Zimm. u. Zubeh., ſow. ein 
Comptoir zu verm. Näh. da al im 
Comptoir und 1. Etage. [3542] 


Weidendamm 2, 

dicht an der Holzhäuſelbrücke, find 1 
erſten Januar einige preiswürdige 
Wohnungen von je drei 105088 
Küche ꝛc. zu vermiethen. 5688 


Tauentzienſtraße 83, 


Ecke Zanensienplag, 1. Etage, 
herrſchaftliche Wohnung von 6 Zim⸗ 
mern, Küche und Beigelaß zu verm. 
Näheres beim Hausmeiſter. [35244 


1 eleg. Gartenwohnung 


zu verm. Kloſterſtr. 10. 900 Mark. 


Ein Laden, : 


Mitte der Stadt zu verm. Näh. Neue 
Graupenſtr. 14, bei Herrn Kobrak. 


Shlauerſtr. 48 


iſt ein großer Laden mit elegantem 
Schaufenſter f. Weihn., mit od. ohne 
Sn zu vermiethen. [3540] 

Rab. DI Ohlauerſtraße 45, 1. Stage. { 
3 . — 


mit Correſpondenz vertraut 
iſt, findet Stellung. Offerten f 
unter Chiffre N. 2 an das Cen⸗ 


tral⸗Annone.⸗Bureau, 1 
5 feed 1, SE 


Für Sofort fache ich einen ge⸗ 
G möglichſt mit dem Reiſe⸗ 
e de vertrauten, zuverläſſigen 


Hateur. 

1 Offerten mit abſchriftl. 
Zeugniſe jen, ohne Marken bei, an 
Leopold Aſcher in Glatz. 


Geſucht wird 
zu möglichſt baldigem Eintritt ein 
mit Reviſtons⸗ und Caleulatur⸗ 
Arbeiten im Berg⸗ u. Hüttenweſen 
vertrauter [109] 


Veamter. 


Nur ſolche, welche ſich über ihre 
bisherige Thätigkeit in gleicher Branche 
durch vorzügliche Zeugniſſe aus⸗ 
weiſen können, wollen ſich unter Bei⸗ 
fügung ihrer Zeugniſſe und eines 
Lebenslaufes melden. 

Offerten unter H. 23696 befördert 
die Annoncen⸗Expedition von Haaſen⸗ 1 
ſtein & Vogler, Breslau. 


Ein verh. Gärtner, der Bedienung 
zu machen verſteht u. ſehr gute 
Zeugniſſe ber Treue, Zuverläſſig⸗( z 
keit ü. Nüchternheit aufweiſen kann, 
Eur per 5 auf dem Lande 
Stellung. Zu melden bei Emil 
Kabath, Carlsſtraße 28. [122 


Ein tüchtiger 


Käſemachergehülfe, 

der 4 Jahre eine Käſerei ſelbſtſtäfdig 
bearbeitet hat, wünſcht v. 1. Nopbr. c. 
oder am 1. Januar 1882 Stellung, 
entweder auf einer herrſchaftlichen 
Käſerei od. bei einem 1 
Gef. Offerten unter Adreſſe §. M. 4 
befördert Herr S. Münzer, d 
Niemerzeile 14. [87] 


Ein anftandiger 


tetter, 


der in honetten Häuſern dilienitt 
hat, wird zur Beaufſichtigung und 
als Geſellſchafter eines epileptiſchen 


jungen 8 
ucht. 


Offerten je Angabe bisheriger 
Thätigkeit und Einſendung von Zeug⸗ 
niſſen sub J. E. DE 5 


[119] 


Breslaner Börse vom 1 6. October 1881. 


Amtliche Course. (Course von 11—123 


Inländische Elsenbahn-Stammaotien 


Uhr.)] 
Ausländische 


Elsenbahn-Aotlen und Prlorltäten, 


Reichs- Anleihe|4 102,00 B und Stamm-Prioritäts-Actien, Cor Lader: 1 55 — 
Prss. cons. Anl. 4½ 106, 20325 bz@ Br,-Schw.-Frb.. 4 4% 103,00 B 8855 2 Be 1 5 = 
40. sone, ‚Anl. 4 4 101,353 40 b2G ObschLACDE. . sh 1: 10 247,50 8 Bun er 5% 3% — 
eis Sri 0 Ji dd, B.. — „St-Act. 3 | 3%, — 
St. Sebelasch 3 317 98,75 d br. Warsch, StP. — ee ln 5 en 
Prss.Präm.-Anl. | 31, — Pos.-Kreuzburg. 4 17,00 6 Kr 05 schl. 4 8 
Bresl. Stdt.-Obl. 100,60 bzB do. St. Frior. 5 9 ne Sy Pr har hp 
Schl. Pfdbr. altl. 3% 93,50 bzB R.-O.-U.-Eisenb 4 7½, 166,60 365 bz 40. Prior . — 
do. 3000er 3½ — do. St.- Prior. 5 7% 163,00 G Mähr. Schl. Otr kr fr. — — 
do. Lit. A.. . 3½ 92,60 bzB Ools-Gnes. St. Fr. 5 0 | — ee 
do. alt. 4 101,25 B F 
aa 100,60 bzB Inländische Eisenbahn-Prloritäts- Bresl.Discontob|4 | 6 102,50 6 
do. do. 5 40 10150 B anne on Obligationen Ku Wechsl.-B. 4 1 * 11050375 ba 
do. (Rustical). — 42 2 ic 
g ba do. 5 1 100,60 B e 45 102.5070 ba Sch. Bankverein 4 5 112,75 bad 
do. de. 4½ 101,50 do. Lit. G. 4½ 102,50 370 ba do. o legen 4 15 a 112,50 B 
re do. Lit. H. 4½ 102,503 70 ba . 1 
BO 10 50 8 do. Lit. J. 4½ 103,50 70 bz ee 
do. doo. 305 I: do. Lit. K. 4½ | 102,50&70. bz NR f 0 
C do. 187% [10625 B. Russ.Bankn.1008.-R. |218,75 B 
Pos. Or Präbr. ! 150 20310 bs 15 = 
. Rentenbr. Schl. |4 1101,30 ba | Oberen lie 334 90775 bs 8 ‚Industria-Aotlen. 
do. Posener „ 40. Lit. Cu. D. 4 100,40 B 5 | Bol nd 4 9 4 122, 25 B 
Sehl. Bod.-Ord. |4 508 “1 do.1873....14 1100,00 @ I 40. Act Braner 10 y: 
do. d.“ 30g | 105,90280 . do. Lit, F. 4½ 102,75 @ I Jo. A Gt Mod. 1 0 
do. do, 5 104, 15320 'bzB do. Lit. G. . 4½ 103,25 8 8 do. do. St.-Pr. 4 Oi] 
Schl. Pr.-Hilfsk. |4  |100,40 B do. Lit. H.. 4½ 108,40 B do. Baubank. 4 0 — 
do, do. Mel 104,25 bzB do. 1874. 4½ 104,00 B do. Spritactien 4 9 — 
f do. 1879 4½ 105,0 B do. Börsenact.|4 | 6 | — 
Ausländische Fonds, do.N.-8. Zu gb 3½ — do. Wagenb.-G 487% SR Bl 
Oest.Gold-Rent. | 4 82,00 bz do.Neisse-Br. 4½ — 0 e 0p. 5 2 j 9966 0 2 
do. Silb,-Rent. 4½ G als bz, A./0.6725 | do. Wilh.1880 4½ 10400 B do. Part. Oblig.|5 0 |100, 
do. FPap.-Rent. 4½ | 66,20 G (bz | R.-Oder-Ufer .. | 41 N 103,00 G 178 95 1 55 . 4 0 3580600 b20 
do. do. 5 1575 B Oels-Gnes. Prior 4½ | — a Gp enen 1 49 e 
m Eee 5 102,40 50 bzB — — — Frosch. Cement 4 6½᷑ 78,50 b 
ö 1 55 he dc: 4 177 1538.00 bz Weohsel-Course vom 5. October. 1 Schl, Feuervers. fr. 71 5 
8 1. 11 undd. . 140 f . 1670 6 a EN 
5 do. Pfandbri. 5 66,15 6 London 1 L. Strl.(5 KRS. 92 5 W 4 N 98,50 G 
Russ. 1877 Anl. 5 93,90 5 do. do. 5 M. o. Zinkh.- 5% — 
. 905 1880 do. 4 | 75,25 6 ei 100 Fres. 4 11. 80,70 bzB 3 1185 1 4 7 — 5 
5 -AnlE: . 0. . ö . 25 Time 
ER 40. Il. 5 61, 35240 bz 5 1 0 BW. ade Si (V;ch.Fabr,) 4 8 1295 bz 
dio. d0. III. 5 61, 20 G Warsch. 100 2 5 bz urshütte .. ; 
Russ. Bod. rd. 5 86.00 etbzB Wien 100 Fl. |4 5 172,75 Ver. Oelfabr...|4 5½ 25 B nt 
6 103,00 b 4 2M 171, 75 G Vorwürtshütte. 4 8 | _ abgest. 45,00 


‘ Rumän. Oblig. . 


do, do. 
Bank- Discont 5½ pCt. — Lombard-Zinsfuss 6½ pCt. 
Verantwortlich für den e Oscar Meltz er. — Drud von 3 


Darth u. Comp. WM. 


Zelegraphifcie Witterungsberichte vom 6. October 
von der deutſchen Seewarte zu Hamburg. 
e zwiſchen 7 bis 8 Uhr Morgens. 


Ort. 8 533 Wind. Wetter. Bemerkungen. 
E NS 
DEE” . 

Mullaghmore | 774 7 [OS 2 |mwolfig: 
Aberdeen 774 11 | DSD 3 wolkig. Grobe See. 
Chriſtianſund 775 6 O 2 wolkenlos. 
Sabin 77 8 88 d 

Stockh x 
Saparana 777 01892 Nebel. 

Berg | 775 5 | Wii eder 

7 ill. eiter 

9 772 8 N 1 heiter. Seegang leicht. 
ee 104 9 an 3 1 1 Seegang ruhig. 

jelder edeckt 

ylt 768 8 N 5 bedeckt. 

amburg 765 6 | OND 4 Regen. Nebtig: 
nn 2 4 8 5 ee gen. Früh Regen, 

eufahrwaſſer ei 
Memel 776 2 | OSO 3 beter Nachts Reif. 

aris 769 11S 1 bedeckt. 
Meiner 764 3164 eu 
Wiebe , 

iesbaden 5 W alb be 
Mün 768 2 NW 1 Dunft. 
Leipzig 767 4 SW 2 bbedeckt. Rahm. Regen. 
Berlin 765 7 S1 Regen. Seit 1 Regen. 
Wien — — — . 
Breslau 7681 6 &D3 Regen. Nachts Regen. 

le d' Aix 769 6 N 3 wolkenlos. 

Er 762 12 N 3 unit. 

e ee er 


1= ke Zug, 2 - leicht, 3 = ſchwach, 
4 mt fe g e e gend geen, 9 = Sturm, 


Ban 
10 arte Sturm, 11 - heftiger Sturm, 12 = Orkan. 


a Ueberſicht der Bittering. en A e 1 

Eine flache Depreſſion, welche ſich geſtern aus dem Depreſſions⸗Ge ie ei 1 
im Sued able ud am Abend über Central⸗Deutſchland lag, iſt Welt 10 
leitet von ehr regneriſcher Witterung, langſam weſtwärts bis Weſt⸗ 

alen fortgeſchritten, während die öſtlichen Winde an den ſüdlichen Dlfer 

füften ſtellenweiſe wieder ſtürmiſch geworden find. Im nordpweſtl ichen | 
Deutſchland fielen beträchtliche Regenmengen, in Magdeburg 39 Millimeter; 
im nordöſtlichen und ſüdlichen Central⸗Curopa iſt das Wetter vorwiegend 
heiter und trocken. Die Temperatur liegt in Deutſchland überall erheblich 
unter der normalen, Memel und Kaiſerslautern melden Nachtfroſt. | 


Friedrich) in Breslau. 


